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Ernste Mists in den Marokko- 
verhandlungen.

Der Reichskanzler von Vethmann Hollweg, 
der nach Eastein zu reisen gedachte, hat die Ab­
sicht einstweilen aufgegeben. Aus Bad Eastein 
w ird dem „Berliner Tageblatt" telegraphisch 
gemeldet: Der Reichskanzler, dessen Ankunft in 
Eastein ursprünglich heute erfolgen sollte, hat 
die bestellte Wohnung im Hotel „Germania" 
wieder abbestellt, da die Reise zunächst unmög­
lich geworden sei. — Diese Verschiebung der 
Reife steht offenbar m it den Marokkoverhand­
lungen in Verbindung. — Die „Weserzeitung" 
veröffentlicht heute eine M itte ilung, wonach 
die S ituation nicht leichter geworden sei. —- 
Diese M itte ilung  steht aber im Widerspruch 
zu den dem „Berl. Tagebl." zugegangenen I n ­
formationen. Nach diesen Informationen waren 
die Verhandlungen allerdings Ende voriger 
Woche wieder auf den toten Punkt geraten da 
sowohl die deutsche wie die französische Regie­
rung auf ihrem Standpunkt Leharrten und eine 
Verständigung auf der bis dahin gewählten 
Grundlage nicht möglich schien. Seit Montag 
bewegen sich die Verhandlungen indessen auf 
einer veränderten Basis, und die Grundlage der 
geschäftlichen Unterhaltung ist verschoben 
worden. Es erscheint also nicht ganz aus­
geschlossen, daß angesichts der gegenwärtigen 
Lage der Dinge der Reichskanzler seine Reise 
verschoben hat, weil das Ende der Verhandlun­
gen nicht mehr sehr fern scheint. — Die „Na- 
tionalztg." wiederum schreibt: Von verschiede­
ner Seite kommen heute Meldungen, die von 
einer ernsten Störung der Marokkoverhandlun- 
gen zu berichten wissen. Die Enttäuschung 
darüber ist umso größer, als man unmittelbar 
nach der Rückkehr des Kaisers von seiner Nord­
landreife eine Beschleunigung und einen be­
friedigenden Abschluß der Konferenz erwartet 
hatte. Eine oft offiziös bediente Korrespon- 
deirz hebt jetzt hervor, daß die Konversationen 
in der Wilhelmstraße nur langsam vorwärts­
schreiten, daß die Möglichkeit des Scheiterns 
der Marokkoverhandlung von den maßgebenden 
Faktoren bereits ins Auge gefaßt wurde, und 
daß schon in  Swinemünde an Bord der Hohen- 
zollern die Konsequenzen einer solchen Wendung 
erörtert worden find. — Von diplomatischer 
Seite w ird bestätigt, daß jetzt tatsächlich eine 
sehr bedauerliche Stockung in  den Verhandlun­
gen zu bemerken sei. eEs w ird aber hinzu­
gefügt, daß Herr von Kiderlsn-Waechtsr, der 
sich übrigens des vollen Vertrauens und der 
Unterstützung des Reichskanzlers erfreue, nicht 
gewillt sei, von dem einmal betretenen und für 
richtig erkannten Wege zurückzuweichen. Er 
würde eher die eigene Person, als die großen 
nationalen Interessen opfern, für die er jetzt 
e in tritt. Man hofft, daß es in diesem ernsten 
Augenblicke zu keiner Meinungsverschiedenheit 
unter den für die Leitung der Reichspolitik 
maßgebenden Persönlichkeiten kommen werde.

Die offiziöse „Agence Havas" erfährt aus 
besonderer Londoner Quelle, daß man dort den 
optimistischem Nachrichten, die gewissen B lä t­
tern aus Berlin  zugegangen sind, keinen großen 
W ert beilege, da die deutschen Ansprüche noch 
übermäßig seien. Eine weitereNote der „Agence 
Havas" lautet: Der Ministerpräsident Caillaur 
und der M inister des Äußeren de Selbes hatten 
Donnerstag Vormittag eine längere Unter­
redung über die deutsch-französischen Verhand­
lungen. Diese Verhandlungen nehmen ihren 
normalen Fortgang. — Dann freilich wären 
auch alle pessimistischen Nachrichten ohne großen 
Wert.

*  » *

Nach einer Meldung aus Laroche bestätigt 
es sich, daß ein Brand vollständig einen Mate­
rialschuppen der deutschen Hafenbauunterneh­
mungen zerstört hat. Die Wohnräume der An­
gestellten blieben vom Feuer verschont. Der 
spanische Kreuzer „Cataluna" schiffte eine Ab­
teilung zur Hilfeleistung aus. Menschenleben 
sind nicht zu beklagen.

Die Ausweisung englischer Journalisten 
aus Agadir.

I n  der Donnerstags-Sitzung des englischen 
Unterhauses fragte der Abgeordnete E ilbert 
Parker den Staatssekretär Mac Kinnon Wood, 
ob seine Aufmerksamkeit auf die Ausweisung des 
Sonderberichterstatters des „D a ily  Expreß" aus 
Agadir gelenkt worden sei. Wood erwiderte: 
Der englische Vizekonsul in  Mogador habe ge­
meldet, daß die Berichterstatter der „West-- 
minfter Gazette" und des „D a ily  Expreß" auf 
Befehl des stellvertretenden marokkanischen 
Gouverneurs aus Agadir ausgewiesen worden 
seien. Der augenscheinliche Grund für diese 
Ausweisung sei, daß die Korrespondenten sich 
geweigert hätten, den Anlaß zu ihrem Besuch 
anzugeben, und daß sie den örtlichen marokka­
nischen Behörden keine Empfehlungsbriefe m it­
gebracht hätten. Der Vizekonsul in  Mogador 
habe bereits Vorstellungen bei dem Gouverneur 
erhoben. Der Kommandeur des deutschen Kreu­
zers habe die Berichterstatter zuvorkommend 
behandelt und sich erboten, bei dem stellvertre­
tenden Gouverneur vorstellig zu werden. Doch 
sei das Anerbieten abgelehnt worden.

Der Kreuzer „B e rlin " ist am Donnerstag 
von Teneriffa nach Agadir abgegangen.

Zum Kapitel ..Reserveoffizier und 
Zozialdemokratie"

schreibt Oberst z. D. v o n  S c h l a b r e n d o r f f  
der „ K r e u z z e i t u n  g":

„Ä ie „Frankfurter Zeitung" bringt einen 
Artikel, der Richtiges und Falsches durchein- 
anderwirft und durch seinen Eesamtinhalt für 
den Offizier des Beurlaubtenstandes das Recht 
inanspruch nimmt, gegebenenfalls auch Sozial- 
demokraten zu wählen. Nun besteht darüber 
kein Zweifel: der verabschiedete Offizier und 
der des Beurlaubtsnstandes kann wählen, wie 
er w ill. Außer seinem Gewissen ist er darüber 
niemandem Rechenschaft schuldig. Der Fahnen­
eid verpflichtet den Soldaten nur zu m ilitä r i­
schem Gehorsam, er legt ihm keine politischen 
Pflichten auf. So sagt die „Frankfurter Zei­
tung", und das ist richtig. Nur w ird bei uns 
der Soldat nicht auf die Verfassung vererbet, 
sondern auf die Person des Kaisers, und das ist 
wichtig. Ih m  persönlich schuldet der Soldat 
Treue und Gehorsam, so lange er des Kaisers 
Rock trägt. I n  diese Lage kommt der wehr­
fähige Deutsche jeder politischen Richtung, ohne 
daß für den gemeinen Mann daraus ein inne­
rer Zwiespalt erwüchse. Anders für den O ffi­
zier. Der wählt diese Laufbahn, sei es im ak­
tiven Heere oder im Beurlaubtenstande, aus 
eigenster, freier Entschließung. Und das ist der 
springende Punkt, den der Artikel der „Frank­
furter Zeitung" nicht berücksichtigt. Aus dieser 
Freiw illigkeit erwachsen ihm besondere Pflich­
ten. Erkennt er die nicht an, ist er im innersten 
Herzen nicht überzeugter Monarchist, so begeht 
er schon Treubruch und Verrat in  dem Augen­
blick. in dem er seine Ernennung zum Offizier 
anstrebt. Er kann nie für eine Partei stimmen, 
die nicht Königstreue auf ihre Fahne schreibt. 
Auch bei der Stichwahl braucht er nicht in 
Widerspruch zu seiner eigenen Ansicht zu kom­
men. Jede Partei hat ihre Schattenseiten. 
Schlimmstenfalls wählt man das kleinere Übel. 
Niemand im Offizierkorps denkt daran, den 
politischen Ansichten des Reserveoffiziers na-ch- 
zustöbern. Man kümmert sich im allgemeinen 
herzlich wenig um Wahl- und Parlaments­
reden und legt ihnen gewiß keinen übertriebe­
nen Wert bei. Wenn aber ein ehemals aktiver 
oder ein Offizier des Beurlaubtsnstandes bei 
der Wahl fü r eine antimonarchische Partei ein­
tr it t ,  ohne vorher seine Zugehörigkeit zum O ffi­
zierkorps gelöst zu haben, so zwingt ihn das 
Ofsizierkorvs dazu. Das ist sein Recht und 
seine Pflicht und hat m it Beeinträchtigung der 
politischen Selbständigkeit des einzelnen nichts 
zu tun. Niemand kann zween Herren dienen."

Politische Tagesschau.
Der Getreideverkauf der kleinen Landwirte.

Bekanntlich w ird von freihändlerischer 
Seite immer wieder behauptet, daß die Klein­
bauern kein Interesse an den Getreidezöllen 
hätten, weil sie in der Regel kein Getreide 
verkaufen könnten, sondern oft für den eigenen 
Bedarf zukaufen müßten. Um diesem Gerede 
entgegenzutreten, hat der Bund der Bund der 
Landwirte im K ö n i g r e i c h  S a c h s e n  an 
die k l e i n e r e n  und k l e i n s t e n  Landwirte 
Anfragen gerichtet, ob und wieviel Getreide 
sie aus ihrer Wirtschaft jährlich zum Verkaufe 
brächten. Daraufhin sind Antworten in 
außerordentlich großer Anzahl eingegangen. 
Die Anfragen sind in 855 Orten ergangen, 
in denen sich 17 860 Landwirte befinden. Bon 
den kleineren Besitzern, die bis 2 Hektar Land 
bewirtschaften, werden durchschnittlich über 21 
Zentner Getreide verkauft. Diese Durch­
schnittszahl steigt aber in einigen Kreisen 
ganz erheblich, so in Leipzig-Land auf 50 
Zentner. Die Landwirte, die zwischen 2 und. 
5 Hektar Land bewirtschaften, verkaufen durch­
schnittlich im Jahre über 46 Zentner; im 
Kreise Döbeln-Leisnig steigt diese Durchschnitts­
zahl auf 72 Zentner. Die Besitzer von 5 
bis 10 Hektar Land verkaufen durchschnittlich 
103 Zentner Getreide; auch hier steigt die 
Durchschnittszahl in dem vorhergenannten 
Kreise Döbeln-Leisnig auf über 165 Zentner. 
Schließlich beträgt der Getreideverkauf der 
Landwirte, die 10 bis 20 Hektar bewirtschaften 
durchschnittlich fast 216 Z e n t n e r ;  ersteigt 
in Leipizig-Land auf 375 Zentner. Sehr 
interessant sind die Bemerkungen, die einzelne 
kleine Landwirte der Beantwortung der A n­
fragen angefügt haben. So schreibt ein 
Kleinbauer in W . : „W ir  Kleindauern haben 
Vorte il von höheren Eetreidepreisen und 
Schutzzöllen." Ein anderer sagt: „W enn
der Z o ll auf Getreide auigehoben wird, können 
w ir nicht absetzen; können w ir aber kein Ge­
treide verkaufen, so ist's nicht möglich, Steuern 
zu zahlen." Ein dritter bersierkt, daß in 
seinem Orte alle Besitzer vom größten bis 
,z»m kleinsten Interesse am Fortbestehen der 
Eingangszölle hätten, da jeder mehr oder 
weniger verkaufe. E in anderer schreibt: 
„Unsere Bauern verkaufen alle Getreide. 
Wovon sollte man sonst Zinsen und die vielen 
Abgaben zahlen?" Endlich äußert sich einer 
folgendermaßen: „Ich  habe Umfrage ge­
halten bei a l l e n  k l e i n e n  B e s i t z e r n .  
Jeder hat m ir gesagt, daß er für B e i b e ­
h a l t u n g  d e r  S c h u t z z ö l l e  sei, denn 
sonst wäre gleich garnichts mehr zu wollen 
bei den jetzigen Verhältnissen und hohen 
Löhnen.

Die Milch wird teurer.
Daran ist natürlich nicht die entsetzliche 

Dürre schuld, die unseren deutschen Weide- 
flächen ein schier südwestafrikanisches Gepräge 
verlieh, sondern die bösen Bauern. So sagt 
alles, was „libera l" denkt und schreibt. Viele 
Bauern sind freilich durch Lieferungsab­
schlüsse bis zum Herbst gebunden; sie müssen 
liefern, und wenn sie dabei auch zusetzen. 
Die nicht gebunden sind, aber auch für teueres 
Geld W interfutter zu kaufen gezwungen sind, 
richten sich selbverständlich nicht danach, zu 
welchem Preise ihre Berufsgenossen ihre 
Milch an den M ann bringen" müssen; sie 
wollen eben nicht um der schönen Augen 
der Händler wegen verkaufen. Da sie nun 
aber ihre Preise schon heute erhöhen, müssen 
sie sich gefallen lassen, daß man über ihren 
„Profithunger" Lärm schlägt. Wenn irgend­
wie eine neue Steuer oder ein Z o ll in Aus­
sicht steht, schrauben die Händler die Preise 
sofort Häher hinauf, als der Z o ll oder die 
Steuer es nötig machen würden. Bei Streich­
hölzern, Zigarren, Kaffe und dergl. hat man 
da Wunderdinge erlebt. Die Konsumenten 
schimpften zwar darüber, aber die Händler- 
presse verdunkelte den Sachverhalt —  da 
waren die bösen Gesetzgeber schuld, die das

Reich durch die Finanzreform aus den 
Händen der Börse befreiten. Ja, Bäuerlein, 
man mißt halt m it zweierlei Maß. Das 
schöne W ort „Leben und leben lassen" gilt 
nur für den Großstädter, nicht für den 
„dummen Bauern".

Falsche Behauptung der Hansabundpresse.
L a n d r a t  a. D.  R o e t g e r  dementiert 

die in der Hansabundpresse verbreitete Be­
hauptung, Geh. Rat Messer habe ihm die 
Manuskripte seiner auf dem Hansatage ge­
haltenen Reden zur Verfügung gestellt, und 
daß er, Noetger, darauf verzichtet habe, die 
ihm vorgelegten Reden einzusehen. Gleich­
zeitig erklärt gegenüber Behauptungen der 
Hansabundpresse der vorbereitende A u s -  
schuß z u r G r ü n d u n g  e i n e s  r e i c h s »  
d e u t s c h e n  M i t t e l  st a n d s v e r b a n -  
d e s , daß der Bund der Landwirte zu dem 
reichsdeutschen Mittelstandsverband in keiner­
lei Beziehungen steht, weder direkt noch in­
direkt.

Hausabuud und Zentraloerband.
I n  den „ B e r l i n e r  P o l .  N a c h r. 

lesen w ir :  „D ie  auf Grund unzutreffender 
Informationen von Herrn Geheimrat Dr. 
Duisberg auf einer Versammlung in Elber- 
feld am 26. Ju li d. I s .  gemachten Ausfüh­
rungen haben erkennen lassen, in welcher 
Weise die L e i t u n g  d e s  H a n s a b u n ­
d e s  die öffentliche Meinung irrezuführen 
sucht. Das gleiche Verfahren w ird anschei­
nend auch von der G e s c h ä f t s f ü h r u n g  
d e s  H a n s a b u n d e s  geübt, da die offen­
sichtlich von hier aus in den letzten Tagen 
der „Hansabund-Presse", dem „B erliner 
Tageblatt", der „Vossischen Z tg .", der „Frank­
furter Z tg ." und der „Freisinnigen Z tg .", 
zugegangenen völlig gleichlautenden Notizen 
leere Vermutungen als tatsächliche Vorgänge 
wiedergeben. So lautete die von den vorge­
nannten Hansabund-Blättern anläßlich des 
Ausscheidens der Bergischen Handelskammer 
Lennep aus dem Zentralverband deutscher 
Industrieller getroffene Feststellung: „D ie
Fertigindustrie trennt sich eben vom Zentral­
verband", und der über den Verlauf der 
Mitgliederversammlung des Verbandes Ost­
deutscher Industrieller herausgegebene Bericht 
stellt es so dar, als ob der A us tritt dieses 
Verbandes aus dem Zentralverband bereits 
eine im Prinzip beschlossene Sache sei. E t­
was mehr Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit in 
ihren Pressenotizen sollte sich die Geschäfts­
führung des Hansabundes auch im politischen 
Kampfe angelegen sein lassen, selbst auf die 
Gefahr hin hierdurch die Freundschaft des 
„Berliner Tageblatts" einzubüßen."

Vom Abgeordneten Dr. Stresemann.
Der Konservative Verein für den sächsischen 

Amtsgerichtsbezirk Schwarzenberg veröffent­
licht eine Erklärung, in der mitgeteilt wird, 
daß Dr. Stresemann im Jahre 1907 aus­
drücklich versprochen habe, nicht agitatorisch 
gegen die konservative Partei zu wirken. 
Wie er dieses damalige Versprechen m it 
seiner jetzigen Wirksamkeit vereinbaren w ill, 
bleibt sein Geheimnis.

„Preßcorruption?"
Die „ K ö l n i s c h e  Z e i t u n g "  hatte bei 

einer Betrachtung der Lage auf dem Eisen­
markte geschrieben, auch d e u t s c h e  Verbände 
sorgten, ähnlich wie die amerikanischen, dafür, 
daß die Marrktlage nur so geschildert werde, 
wie sie es haben wollten. Die genannte Zei­
tung hatte u. a. wörtlich ausgeführt: „Einzelne 
haben sich dazu sogar besondere Einrichtungen 
geschaffen, die unter dem Anschein der Unab­
hängigkeit au die Presse herantreten. I n  ge­
wissen aus den Kassen von Verbänden unter­
haltenen Einrichtungen dieser A rt sind sogar 
Persönlichkeiten tätig, die den Anschein ihrer 
Unabhängigkeit soweit zu steigern verstehen, 
daß sie in den Vertretungen, die sich die 
Presse selbst geschaffen hat, eine Rolle spielen. 
Wo derartige Elemente über wirtschaftliche



Dinge berichten, ist doppelte Vorsicht am 
Platze . . Daraufhin hatte der Vorsitzende 
des Ehrengerichts des Verbandes der rheinisch­
westfälischen Presse in Köln sich brieflich an 
die Handelsredaktion der „Kölnischen Z tg ." 
gewandt m it der B itte, ihm die Namen der 
betreffenden Persönlichkeiten zu nennen und 
dem Ehrengerichte das Beweismaterial zu 
unterbreiten. Der betreffende Redakteur hat 
aber seine M itw irkung bei der Aufklärung 
a b g e l e h n t .  Nunmehr hat der Verbands­
vorstand das Ehrengericht zusammenberufen, 
um weitere Schritte in der Angelegenheit zu 
erörtern.

Aus einer sozkaldemokattschen Gewerkschaft.
Einen Blick hinter die Kulissen einer 

sozialdemokratischen Gewerkschaft gewährt 
eine Gerichtsverhandlung, die dieser Tage in 
Braunschweig stattgefunden hat. Angeklagter 
war der frühere Vorsitzer des sozialdemo­
kratischen Steinarbeiterverbandes, der Stein­
metz M ax Heß, der beim vorjährigen Bau­
arbeiterstreike als Streikleiter bestellt worden 
war. Nach der Anklage sollte der Ange­
klagte die Z a h l l i s t e n  g e f ä l s c h t  und 
ferner dadurch U n t e r s c h l a g u n g e n  be­
gangen haben, daß er höhere Beträge ein­
stellte, als er tatsächlich ausgezahlt hatte. 
Heß bekannte sich im allgemeinen als schuldig, 
gab aber als Entschuldigung an, daß er ge­
wissermaßen zu diesen Manipulationen ge­
zwungen worden sei, weil er einen Teil der 
Streikunterstützungsgelder a n  d ie  V o r ­
s t a n d s m i t g l i e d e r  h a b e  v e r ­
l e i h e n  mü s s e n .  Bei Erörterung der 
Einzelheiten bemerkte der Vorsitzer, Landge­
richtsrat W ieris, m it Recht, das sei geradezu 
heillos; er habe bisher geglaubt, gerade in 
solchen Sachen werde genau verfahren. Der 
Vertreter der Staatsanwaltschaft beantragte 
mildernde Umstände. Das Urteil lautete auf 
drei Monate Gefängnis.

Die italienische Auswanderung nach 
Argentinien verboten.

Die Agenzia Stefani meldet: Nachdem 
die Regierung zur Sicherung der sanitären 
Überwachung der Auswanderung alle Sicher­
heitsmaßregeln zur Anwendung gebracht 
hatte, die von Wissenschaft und Erfahrung 
empfohlen schienen, m it dem Erfolg, daß 
bisher kein einziger F a ll an Choleraver­
dacht auf den nach Südamerika auskaufenden 
Dampfern festgestellt wurde, hatte sie Grund 
zu glauben, daß die argentinische Regierung 
ihr Vertrauen in die Organisation des S an i­
tätsdienstes dadurch zeigen würde, daß sie 
darauf verzichtete, ihre Sanitätsinspektoren 
auf den transatlantischen Dampfern einzu­
schiffen, die sich unter der Überwachung eines 
Marinearztes befinden, und alle Dampfer 
ohne Unterschied in den Ankunftshäfen der 
Quarantäne unterwerfe. Da aber die argen­
tinische Regierung auf diesen Maßnahmen 
besteht, hat die königliche Regierung zur 
Wahrung der nationalen Würde heute ein 
Dekret erlassen, durch das die Auswanderung 
nach Argentinien verboten wird.

Schiedbgerichtsvertrag zwischen Frankreich 
und Nordamerika.

Am Donnerstag nachmittag Ist gleich­
zeitig in P aris  und Washington der allge­
meine Schiedsgerichtsvertrag zwischen Frank­
reich und den Vereinigten Staaten unter­
zeichnet worden.

M it  der Abnahme der Geburten in England 
beschäftigen sich eingehend die Londoner 
B lätter. Während der letzten 30 Jahre vor 
1907 betrug der Geburtendurchschnitt 35,4 
auf das Tausend der Bevölkerung. Dieser 
Durchschnitt ist in den Jahren 1907 bis 1910 
auf 26,6 gefallen. Die Blätter sehen darin 
eine schwere Gefahr für die Zukunft und 
fordern die Regierung auf, über die Ursachen 
dieser Erscheinung Untersuchung anzustellen.

Bom Seemannsstreik in  England.
Der Ausstand in L i v e r p o o l  ist end- 

giltig beigelegt, die Reeder erkennen die 
Union der Hafenarbeiter an.

Die Korruption in Rußland.
Der Kommandierende General des M o s­

kauer M ilitärbezirks überwies 59 Intendan­
turoffiziere, die sich schwere Unregelmäßigkeiten 
haben zu schulden kommen lassen, dem Kriegs­
gericht.

Die türkisch-montenegrinische Streitfrage.
Während im türkischen Ministerium des 

Äußeren eine optimistische Anschauung vor­
herrscht, bezeichnet das B la tt „T a n in " die 
türkisch - montenegrinische Streitfrage noch 
immer als s e h r  e r n  st. Das B la tt sagt, 
alles hänge von der Haltung Montenegros 
in derr nächsten Tagen ab, und hofft, der 
König von Montenegro werde das wahre 
Interesse Montenegros erkennen und die 
schwebenden Gefahren beseitigen. I n  letzter 
Stunde erfährt „T a n in ", daß Montenegro 
die Bedeutung der ihm erteilten Warnungen 
erkannt habe. Aus guter Quelle sei ihm 
mitgeteilt worden, daß die Malissoren binnen 
vier bis fünf Tagen zurückkehren würden.

Das Ministerium des Äußeren bezeichnet die 
Nachricht, Montenegro würde eine Geldent­
schädigung für den Unterhalt der Malissoren 
erhalten, als unrichtig. -

Eine Forderung der Griechen von Epirus.
Vertreter der Christen von Epirus, die 

sich in Ia n in a  versammelten, schickten an die 
Pforte eine Adresse, in der sie diese bitten, 
die politische Gleichberechtigung der ver­
schiedenen Nationalitäten des Reiches sicher 
zu stellen, gemäß der letzten Bitte des 
Patriarchats.
Reform des chinesischen Währungssystems.

W ie das Reutersche Bureau erfährt, finden 
jetzt in London Besprechungen statt, in denen 
die Reformen des chinesischen Währungs­
systems gemäß den Bestimmungen für die 
kürzlich abgeschlossene Anleihe von 10 M illionen 
Pfund erwogen werden. I n  Anbetracht der 
Wichtigkeit der zur Beratung gelangenden 
Fragen sind alle Teilnehmer an der Konfe­
renz zur Geheimhaltung verpflichtet. Unter 
den Teilnehmern befinden sich der frühere 
Staatssekretär Dernburg, sowie englische, 
amerikanische und chinesische Vertreter.
Die Revolution in Mexiko geht wieder los!

I n  der Hauptstadt herrscht große E r­
regung über die Entlassung des Staatssekre­
tärs Gomez. Zahlreiche ehemalige revolutio­
näre Offiziere erklären offen, daß sie gewillt 
seien, ihre Anhänger zurückzurufen und sie 
zu einer zweiten Revolution zu führen. 
Einzelne Offiziere haben bereits die Haupt­
stadt verlassen, um Streitkräfte zu sammeln.

Deutsches Reich.
B erlin . 3. August 1V11.

—  Der Kaiser, der am Donnerstag wieder 
den Truppenübungen in Altengrabow bei­
wohnte, verlieh zahlreiche Auszeichnungen, u. 
a. dem Generalleutnant Grafen zu Dohna- 
Schlobitten den Stern zum Roten Adler­
orden 2. Klasse m it Eichenlaub und der 
Krone, dem österreichischen Freldmarschall- 
Leutnant Frhr. v. Gemmingen den Kronen­
orden 1. Klasse, dem englischen General 
French sein B ildn is  und dem Lord Brooke 
den Roten Adlerorden 3. Klaffe. —  Seine 
Majestät der Kaiser verließ heute nach­
mittag Altengrabow im Automobil, mit 
welchem er bis Biederitz fuhr, um dort den 
Sonderzug zu besteigen und nach Klitschdors 
weiterzufahren. Von Klitschorf w ird der 
Kaiser morgen abend nach Wilhelmshöhe 
abreisen.

—  Die Kaiserin ist, wie aus W ilhelms­
höhe berichtet wird, leicht an einer Angina 
(Rachenbräune) erkrankt.

—  Z u r Erinnerung an den Geburstag 
König Friedrich W ilhelms I I I .  ließ der Kaiser 
am Donnerstag in der G ruft des Mauso­
leums zu Charlottenburg 7 schlichte Lorbeer­
kränze (nach der Zahl der Kinder des Königs) 
niederlegen. I n  der Berliner Universität 
fand aus dem gleichen Anlaß die übliche 
Gedenkfeier statt.

—  Der badische Richterverein hat auf 
seiner letzten Hauptversammlung beschlossen, 
eine geeignete Verjüngung des Nichterstandes 
dadurch herbeizuführen, daß die Richter nach 
Ablauf des Monats, in dem sie das 70. 
Lebensjahr vollenden, kraft Gesetzes in den 
Ruhestand zu treten haben.

—  Gegen die Entscheidung des Bismarck- 
Denkmal - Ausschusses für die Elisenhöhe 
werden sich die namhaftesten deutschen Künstler­
vereinigungen in einem Protest, der als 
Petition auch den Reichstag beschäftigen 
wird, wenden. D arin  w ird dem Unwillen 
Ausdruck gegeben über die jüngste Wendung 
in dem Wettbewerbe für das Bismarck- 
Nationaldenkmal auf der Elisenhöhe, ganz 
abgesehen davon, daß schon die Entschei­
dungen des Preisgerichts an sich teilweise 
einen auffallend starken Widerspruch im Volke 
wachriefen.

—  Die Wahlordnung zur Zweiten Kammer 
in Elsaß-Lothringen hat unter dem 31. Ju li 
die kaiserliche Sanktion erhalten und wird 
demnächst im reichsländischen Gesetz- und 
Verordnungsblatt publiziert werden.

—  Die Spionageaffäre eines japanischen 
M ajors in Hammelburg hat sich nach der 
jetzt abgeschlossenen Untersuchung als voll­
ständig harmlos erwiesen. Die Erhebungen 
haben einwandfrei ergeben, daß Spionage 
nicht vorliege und daß die Angaben des 
Postens auf irrigen Voraussetzungen und 
Täuschungen beruhten. Die militärische Unter­
suchung ist eingestellt worden.

Pastor Lie. Uraatz vor dem 
GeneralsuperiKten-enLen Dr. Haber.

Im  Berliner Konsistorium hat am Mittwoch 
M ittag  durch den Generalsuperintendenten Dr. 
Faber eine zweistündige V e r n e h m u n g  des 
Pfarrers Lic. Kraatz stattgefunden, über den Ver­
lau f dieser Vernehmung hat P farrer Kraatz einem 
M ita rbe ite r des „B e rline r Tageblatts" folgende 
M itte ilungen gemacht: „D ie Behandlung, die m ir 
der Generalsuperintendent zuteil werden ließ, war 
durchweg eine noble und vornehme. Dabei wurde

m ir ausdrücklich anheimgegeben, von dem Gange 
der Vernehmung jeden m ir gutdünkenden öffent­
lichen Gebrauch zu machen. E in  Protokollführer 
fehlte. Fünf Fragen wurden m ir zur Beantwortung 
vorgelegt. Zunächst wurde Auskunft darüber ver­
langt, ob ich meinen Kanzelvortrag fü r eine w irk­
liche Predigt halte, da ich doch nicht jeden Vers 
des untergelegten Textes erläutert habe. Ich er­
widerte, daß ich selbstverständlich meinen Vortrag 
für eine wirkliche Predigt halte. Nach meiner 
Meinung solle eine Predigt ein religiöser Vortrag 
sein, in  dem religiöse und sittliche Probleme vom 
evangelischen Standpunkte aus behandelt werden. 
Hierbei könnten solche Fragen, die die Kirchen­
gemeinde stark bewegten, nicht umgangen werden. 
Die zweite Frage schloß den V orw urf in  sich, daß 
ich in  einer Predigt die Behörde öffentlich kritisiert 
habe. A ntw ort: „Das Spruchkollegium ist für mich 
keine Behörde, w eil in  ihm nicht nur M itglieder 
des Konsistoriums und des evangelischen Ober- 
kirchenrats sitzen, sondern auch Laien, Gutsbesitzer, 
Kommerzienräte usw. Ich bedaure aber, daß ich 
diesen Umstand in  der Predigt nicht besonders aus­
einandergesetzt habe." I n  der dritten Frage wurde 
der Vorw urf erhoben, daß ich bei den Soldaten, 
von deren Dasein ich wußte, die D isziplin gefährdet 
habe. A ntw ort: „Nach meiner Überzeugung ent­
hält meine Predigt auch nicht das geringste, das 
M itg lieder des M ilitä rs  als solche irgendwie krän­
ken oder gar aufreizen konnte. Wenn die Offiziere 
wirklich dieser Meinung hätten sein können, dann 
hätten sie auch aufbrechen müssen, als ich von der 
Behörde sprach und nicht erst, als ich jenes Thmea 
längst verlassen hatte." Viertens wurde ich gefragt, 
weshalb ich nicht das gegen Jatho ergangene U rte il 
Punkt für Punkt vor der Gemeinde durchgegangen 
sei. Antw ort: „Das hätte nach meiner Ansicht zu 
theologischen Auseinandersetzungen führen müssen, 
die der Gemeinde vollständig unverständlich ge­
blieben wären." Die letzte Frage umfaßte den 
Vorwurf, daß ich, als ich von B ibel und Bekennt­
nissen sprach, diese Materie nur negativ behandelt 
habe. Antw ort: r,Jch bin der Überzeugung, daß ich 
den positiven W ert der B ibel und der Bekenntnis- 
schriften wohl betont habe, wenn auch nur in  kurzen 
Worten. Außerdem stand ich ja  vor meiner eigenen 
Gemeinde, die mich genau kennt, und die daher 
weiß, wie hoch ich B ibe l und Bekenntnisse achte" — 
Durch diese Antworten des Pfarrers Kraatz w ird 
an der Beurteilung der Angelegenheit n ic h ts  ge­
ändert. P farrer Kraatz scheint von dem Begriff 
der Predigt eine Auffassung zu haben, die eine Ver­
ständigung m it ihm unmöglich macht.

ProvinzialiiachrichLen.
Eraudenz, 2. August. (Polnisches Vereinshaus.) I n  

Graudenz ist am 27. J u li ein polnisches Vereinshaus 
eröffnet worden, das der polnischen Vereinsbemegung in 
Graudenz und Umgegend als Mittelpunkt dienen soll. 
Es sei daran erinnert, daß der auf national-polnischem 
Gebiete in Westpreußen hervorragend tätige Pfarrer Dr. 
Wolszlegier in früheren Jahren Graudenz als einen 
verlorenen Posten des Polentums ansah und deshalb 
seinerzeit von der Gründung der vom Neichstags- 
abgeordneten Kulerski herausgegebenen „Gazeta Grud- 
ziadzka" abriet.

M arienburg. 3. August. ( Im  Dienst verunglückt.) 
Der Bremser Heinz, welcher gestern mit dem Güterzuge 
8918 auf der Marienburg-Mlawkaer Bahnstrecke m it­
fuhr, hat wahrscheinlich dem Schaffner ein Zeichen geben 
wollen und richtete sich zu diesem Zwecke von seinem 
Sitze auf. I n  diesem Augenblick passierte der Zug in 
der Nähe von Montowo eine Überführung und Heinz 
schlug mit dem Kopfe gegen die Mauer derselben. Er 
fiel auf die Wagendecke und war sofort tot. M it  dem 
nachkommenden Personenzuge wurde die Leiche nach 
Danzig gebracht.

Danzig, 4. August. (Verschiedenes.) Das „Berliner 
Tageblatt" enthält eine Danziger Meldung, wonach der 
Kommandant der Festung Danzig, Herr Generalleutnant 
von Hinckeldey, dem Kaiser sein Abschiedsgesuch unter­
breitet haben soll. — Die Friedensgesellschaft zu West- 
Preußen trat gestern Nachmittag im Rathause zu ihrer 
Jahres-Generalversammlung zusammen, der 65. seit Be­
gründung der Gesellschaft. Der Vorsitzer, Herr Bürger­
meister Dr. B a il, erstattete den Jahresbericht, nach dem 
der Gesellschaft zurzeit 68 Mitglieder angehören, davon 
40 in Danzig. 7 in Graudenz, 6 in Elbing und die 
übrigen in anderen Orten wohnhaft; auch gehören die 
Kommunen Dirschau und Läbau der Gesellschaft an. 
Das Kapitalvermögen betrug am 3. August o. Is .  
77 375 Mark und ist unverändert geblieben. Z u r Ver­
teilung an Stipendiaten stehen in diesem Jahre 3480 
Mark zur Verfügung, 100 Mark mehr wie im Vorjahre. 
Den Einnahmen von 4464 Mark standen an Ausgaben 
3565 Mark gegenüber. Der engere Ausschuß wurde 
wiedergewählt. I n  einer Aussprache wurde dann noch 
angeregt, die Werbung neuer Mitglieder zu betreiben, 
vor allem die westpreußischen Kommunen zum B eitritt 
aufzufordern. Ein Beschluß wurde dahingehend gefaßt, 
nur Stipendien von 200 Mark aufwärts zu verleihen, 
bei der Auswahl der Stipendiaten aber strenger zu ver­
fahren. — I n  der See ertrunken ist vorgestern Nach­
mittag beim Baden am Vrösener Strande der 9 Jahre 
alte Sohn des Tischlermeisters Lutz aus Langfuhr.

Königsberg, 3. August. (Zum Betrug bei der nord­
deutschen Kreditanstalt.) Die beiden flüchtigen Betrüger 
Horstmann und Boderke, die sich nach England „zurück­
ziehen" wollen, sind noch nicht ermittelt worden. Wie 
„gerieben" Horstmann bei dem Betrug zu Werke ging, 
geht daraus hervor, daß er am Montag, bevor er ab­
reiste, an der Kasse noch sein Iuligehalt erhob. Vorher 
waren für ihn telegraphisch aus Stettin von Kahan 
unter anderem Nomen 800 Mark eingegangen. Die 
Firma „Papierwarensabrik Kahan L  Co." in der Kaiser­
straße teilt der „Osip. Z tg ." mit, daß der verhaftete 
Kahan nicht Druck-reibesitzer, sondern nur Druckerei­
angestellter war und mit der Firma nichts zu tun habe. 
Auf der Polizei hat er sich aber als Mitinhaber der 
Firma ausgegeben. K. soll übrigens, wie seine Ange­
hörigen mitteilen, schon früher drei Monate in einer 
Nervenheilanstalt gewesen sein.

Königsberg, 3. August. (Bei einer Versteigerung von 
Rennpferden) brachte am Mittwoch Herrn v. Gramatzkis- 
Schrombehnen 5jähr. Mondsichel 450 M ark; Käufer 
Oberleutnant O. von Mitzlaff (3. Gardeulan.). Des­
selben 3jähr. Anne Marie 720 Mark an Herrn S . Bundt- 
Ribben. Obsrlt. O. von M ltzla ffs.9 jähr. Dandy Dick 
860 Mark an Leutnant Graf v. Kanitz (3. Kür.).

B ütow , 2. August. (Mißstände im hiesigen Kranken­
haus) brachte noch zum Schluß der letzten SLadtverord- 
netensitzung Stadtverordneter Gollner zur Sprache. 
Eine auswärtige Dame, die im hiesigen Krankenhaus 
eine Operation zu bestehen hatte, äußerte sich: „Lieber 
aus der Straße sterben, als ein zweitelmal im Kranken­
haus in Bütow sein!" A ls  sich den ganzen Tag über

bei der betreffenden Patientin keine Bedienung ge­
zeigt hatte und endlich abends einmal der Kranken­
wärter den Kopf zur T ür hineinsteckte, bekam die P a­
tientin auf die Frage: „S ie  haben wohl ganz ver­
gessen, daß noch Kranke im Zimmer sind?" die Ant­
wort : „N a, Sie sind ja noch nicht gestorben!" S tv. 
Gollner forderte für das Krankenhaus, das im übrigen 
doch recht schön eingerichtet sei, die Anstellung einer 
Krankenschwester. Die M.tglieder des Magistrats ver­
sprachen, dieser Frage bei Gelegenheit auch näher treten 
zu wollen.

Lokalnachricllten.
Thorn, 4. August 1911.

— ( I  a g d i m A  u g u st.) Im  Monat August ist 
der Abschuß folgender Wildarten gestattet: Männliches 
Not- und Damwild, Rehböcke, Dachse, wilde Enten, 
Schnepfen,wilde Schwäne,Kraniche, Brachvögel, Wachtel­
könige, wilde Gänse und alle anderen jagdbaren Sumpf- 
und Wasservögel.

— ( D i e P o s e n e r A u s s t e l l u n g s l o t t e r i e )  
ist für den Bereich der ganzen preußischen Monarchie 
genehmigt, sie bringt 10 837 Gewinne in Wert von 
115 000 Mark, darunter Hauptgewinne von 60 000, 
30 000 und 10 000 Mk., die in bar unverkürzt ausge­
zahlt werden. Lose zu haben bei Leo Wolfs, Königs­
berg i. P r.

— ( V e r e i n  de r  Os t p r e u ß e n . )  Die Monats-. 
Versammlung am Montag den 7. August fällt aus- 
Nächste Vereinssitzung am 4. September in Thorn 
Mocker (Bahnhof). Siehe heutiges Inserat.

— ( V e r e i n i g u n g  d e r  Sac hs en . )  Morgen 
Sonnabend treffen sich die sächsischen Landsleute im 
Garten des Etablissements Nicolai, Mauerstraße. Zu 
dieser Zusammenkunft werden auch alle der Vereinigung 
noch fernstehenden, aus der Provinz oder dem König­
reich Sachsen gebürtigen Damen und Herren herzlich 
eingeladen. (Siehe Inserat).

— (N o ch  e i n m a l  d e r  j ü n g  st e G r e n z -  
v o r f a l l . )  Das kaiserlich russische Vizekonsulat schreibt 
uns : Zum Eingesandt, unterzeichnet Gollnick, in Ihrem  
Blatte vom Dienstag den 1. d. M ts. — Nr. 178 — 
bezüglich des Artikels „E in  unangenehmes Abenteuer" 
die Erwiderung, daß dem Grenzsoldaten anheimgestellt 
ist, Alarmschüsse abzugeben nach seinen Dienstinstruktio­
nen und den Umständen gemäß, sofort, ohne die Ge­
setzesübertreter vorher hiervon zu benachrichtigen. Nach 
amtlichem Berichte hat der patrouillierende Grenzsoldat 
den Kapitän des Dampfers darauf aufmerksam gemacht, 
daß an der Buhne nicht gelandet werden darf, er müßte 
erst zum Zollhause, und als ungeachtet seines Ersuchens 
die Passagiere sich dem nicht fügen wollten, erst dann 
hat der betreffende Grenzsoldat, einsehend, daß er gegen­
über der Menschenmenge machtlos wäre, Alarmschüsse 
abgefeuert. Selbstverständlich vergeht ja eine geraume 
Zeit, bis Hilfsmannschaft und der Offizier vom Kordon­
hause bis zur Stelle, wo Alarmschüsse erfolgt sind, ge- 
langen. Es ist durchaus nicht ersichtlich, daß die Grenz­
soldaten instruktions- und ratlos waren,, vielmehr 
haben sie durch ihr korrektes Handeln das Gegenteil be­
wiesen und sich Anerkennung vonseiten ihres Brigade­
chefs erworben. Das Anlegen des einen Grenzsoldaten 
auf die im Boote Befindlichen sollte eine'Demonstration 
sein, wahrscheinlich zu seiner, weil in russischer Sprache 
nicht verstandenen Warnung, das Wagestück nicht zu 
unternehmen, im Boote den Dampfer zu verlassen, ehe 
eine Zollrevision der Paffagiere stattgefunden hat. Denn 
dieser Weg ist kein erlaubter Weg. Wenn ein wacht­
habender Soldat seine Patronen verschossen hat, tut er 
neue in sein Dienstgewehr, denn dazu führt er ja welche 
bei sich. Wenn der Offizier aufgeregt war, laut sprach 
und gestikulierte, so lag darin nichts Kränkendes für die 
Ausflügler, wenn er den Schiffskapitän zum Zollamt 
mitnehmen wollte, als Anstifter des Grenzvergehens, 
wäre es ja gerechtfertigt; er hat aber in entgegen­
kommendster Weise Gnade für Recht ergehen lassen und 
d.en Kapitän auf den rechten Weg gewiesen, auf 
welchem er das Zollwachtschiff erreichen könnte. An den 
Zollbeamten soll ausdrücklich das Ersuchen gestellt 
worden sein, ausboten z î dürfen und z u  F u ß  nach 
Ciechvcinek zu wandern, doch des starken Regens und 
der Entfernung von 4Vs Kilom. wegen, sowie, da die 
Damen weiß gekleidet waren und es für unratsam ge­
halten wurde, in solchen Kostümen sich der Unbill des 
Wetters auszusetzen, wurde beschlossen, heimwärts zu 
fohren. Übrigens, ob zu Fuß oder per Wagen der 
Weg nach Ciechocinek zurückgelegt werden sollte, hat 
doch zur Sache keinen Bezug. Das Motorboot der 
Offiziere ist ein kaiserliches Dienstfahrzeug und für 
Privatzwecke unzugänglich. Die Annahme, die beim 
Passieren der Grenze gefallenen Schüsse galten dem 
Dampfer, muß als Gedankenwillkür eines gekränkten 
Gemüts bezeichnet werden, denn für die Wirklichkeit 
dieser Annahme spricht absolut nichts, und welchem 
Zweck sollte das Nachsenden der Schüsse gedient haben? 
Es wäre nur Verschwendung der M unition gewesen, 
was strafbar ist. Gewiß war das Entgegenkommen der 
russischen Beamten und Offiziere dem Vergnügungs­
dampfer m it seinen Ausflüglern gegenüber zum mindesten 
ein gütiges, denn nur diesem Entgegenkommen ist es 
zu verdanken, daß der Dampfer ohne Ein- und Aus­
klarierung und zollamtlicher Besichtigung, was beim 
Hauptzollamt Nieszawa zu geschehen hat, und wohin 
der Dampfer unter Aufsicht hin mußte, ohne weiteres 
zurück in seine Heimat entlassen wurde. Wenn der 
Grenzbeamte im Bewußtsein seines außerordentlichen 
Entgegenkommens aus dankbare Gemüter zu stoßen 
glaubte und von den die Vergünstigung Genießenden 
eine Spende für die Armen zu erhalten hoffte, so ist 
dabei nichts Verletzendes, es liegt in der Natur der 
Sache, und kann dieser Gedanke dem Anreger desselben 
nur zu seinem Lobe ausgelegt werden, es braucht kein 
anderer Grund deswegen noch gesucht zu werden.

— ( K r i e g s g e r i c h t . )  Vor dem Kriegsgericht 
hatte sich der Sergeant Karl Ellerardt von der 8. Kom­
pagnie 61. Inf.-Regts. wegen vorschriftswidriger Be­
handlung und Mißhandlung eines Untergebenen zu ver­
antworten. E r wurde unter Zubilligung mildernder 
Umstände zu 14 Tagen mittleren Arrestes verurteilt. 
Der Vertreter der Anklage hatte 30 Tage Mittelarrest 
beantragt. — Der Musketier Paul Danko von der 8. 
Kompagnie 21. Inf.-Regts. war wegen gefährlicher 
Körperverletzung in Verbindung mit rechtswidrigem 
Waffengebrauch angeklagt. Am 25. Jun i geriet er vor 
dem M.'schen Lokale in eine Rauferei und wurde da­
bei zu Boden geworfen. A ls  er wieder empor kam, 
zog er das Seitengewehr und versetzte dem Musketier 
Grabowski einen Stich in die Brust. Der Gerichtshof 
nahm aber an, Danko habe sich in der Notwehr be­
funden und sprach ihn frei.

— ( F e r i e n  st r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in  
der heutigen Sitzung führte Herr Landgerichts­
direktor Franzky als Beisitzer fungierten die Herrn 
Landrichter Stich, Erdmann, Eohn und Dr. Mielke. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Assessor 
Kempke. I n  zweiter Instanz wurde gegen den 
Kaufmann A. W. aus Thorn-Mocker wegen 
S t e u e r h i n t e r z i e h u n g  verhandelt. Es war 
ihm zur Last gelegt, in  den Jahren 1906, 1907 und 
1908 der Steuerbehörde unrichtige Angaben über 
den Gewinn in  seinem Geschäft gemacht zu haben. 
I n  der Verhandlung vor dem Schöffengericht am 
19. A v r ll  ließ der Am tsanwalt aufgrund der Ve-



rveisaufnahme die Anklage für die SLeuerjahre 
1906 und 1907 fallen, nur für das Jah r 1908 wurde 
für erwiesen gehalten, daß der Angeklagte statt mit 
60 Mark mit 104 Mark hätte eingeschätzt werden 
müssen. Es wurde daher der lOfache Betrag der 
hinterzogenen 44 Mark als Strafe beantragt. Das 
Schöffengericht sprach den Angeklagten jedoch frei, 
da infolge der mangelhaften Buchführung und der 
Schleuderronkurrenz des Angeklagten, sich der Ge­
winn nicht feststellen lasse. Gegen dieses Urteil 
hatten die Staatsanwaltschaft und die als Neben- 
rlägerin zugelassene Regierung zu Marienwerder 
Berufung eingelegt. Die Regierung wurde auch 
diesmal durch Herrn Regierungsassessor Dr. ELer- 
hardt vertreten. Durch eine umfangreiche Beweis- 
aufnahme war festgestellt, daß der Angeklagte im 
Jahre 1907 für 87 000 Mark Waren bezogen hat. 
Da die Sachverständigen selbst Lei Schleuderpreisen 
noch immer einen Gewinn von 3^2 bis 4 Prozent 
für angemessen hielten, so hielt die S t a a t s a n ­
w a l t s c h a f t  die Steuerhinterziehung für er­
wiesen und beantragte eine Geldstrafe von 440 Mk. 
ev. 44 Tage Gefängnis. Der Verteidiger, Herr 
Justizrat S c h l e e ,  plädierte auf Freisprechung, da 
der Angeklagte, der nicht gelernter Kaufmann ist, 
garnicht in der Lage war, den Gewinn feststellen 
zu können. Außerdem erscheine es wohl nicht richtig, 
der Gewinnberechnung einfach den Einkaufspreis 
der bezogenen Waren zugrunde zu legen, da man 
nicht wisse, wieviel davon verkauft oder verschenkt 
sei. Auch ist der Angeklagte an Waren bestohlen 
worden. Falls der Gerichtshof nicht zu einem frei­
sprechenden Urteil gelange, so stellte der Verteidiger 
den Antrag nochmals die Sachverständigen zur 
Äußerung darüber zu laden, ob der Gewinn vom 
Einkaufs- oder Verkaufspreis zu berechnen sei. Der 
Gerichtshof beschloß Vertagung, um nochmals als 
Sachverständige die Kaufleute Matthes, Dann. und 
Murczynski zu hören. — Keinen Erfolg mit seiner 
Berufung hatte der Zimmermann Andreas Dom- 
browski aus Eollub, der wegen D i e b s t a h l s  vom 
dortigen Schöffengericht mit einer Woche Gefängnis 
bestraft war. Er war am 4. Januar als stellenloser 
Handwerker zu dem Grabowskischen Ehepaar in 
Josephat gekommen und bat um Obdach. Er ver­
sprach sich durch kleine Arbeiten nützlich zu machen, 
und wurde auch freundlich aufgenommen. Gra- 
bowski hatte in einer unverschlossenen Schublade 
sein Portemonnaie mit 33 Mark liegen, was der 
Angeklagte wußte. Am 6. Januar begaben sich die 
Grabowskischen Eheleute zur Arbeit nach aus­
wärts; es blieb in der Wohnung nur die alte 
Mutter Grabowskis und der Angeklagte. Dieser 
machte sich daran, einen Stuhl zu reparieren und 
schickte die alte Frau auf den Boden, um ein Brett 
zu holen. Als sie zurückkam, hörte sie in der Stube 
ein Geräusch, wie es eine aufgezogene Schublade 
verursachte. Als sie die Stube betrat, fand sie den 
Angeklagten zu ihrem Erstaunen zum Ausgehen 
bereit. Er ging, um nicht wieder zu kommen. Aber 
mittags bemerkte Graöowski das Fehlen des 
Geldes. Der Angeklagte macht sich auch noch da­
durch verdächtig, oaß er jetzt über Geldmittel ver­
fügte, während er vorher nichts hatte. Er leugnet 
hartnäckig die Tat. da aber nach Lage der Sache, 
kein anderer als Täter inbetracht kommen kann, 
so wurde die Berufung verworfen. — W e g e n  
U r k u n d e n f ä l s c h u n g  u n d  B e t r u g e s  
hatten sich der Arbeiter Wladislaus Westfalowski 
und seine Mutter Rosalie aus Lissewo zu verant­
worten. Am 31. Ju li  v. J s . starb der Vater des 
Erstangeklagten, er gab jedoch dem Standesbeamten 
Tolaska in Heimbrunn den 1. August als Todes­
tag an, sodaß eine falsche Eintragung in das 
standesamtliche Register gemacht wurde. Die 
Zweitangeklagte ließ sich am 1. August von dem 
Gemeindevorsteher Grajewski bescheinigen, daß ihr 
Mann lebe, und hob aufgrund dieser Bescheinigung 
von der Post die Invalidenrente in Höhe von 10,40 
Mark ab. Die Angeklagten geben die ihnen zur 
Last geleaten Verbrechen ohne weiteres zü. D!er 
Erstangeklagte sagt aus, sein Brotherr hätte ihm 
gesagt das wäre garnicht schlimm. Auch die Zweit- 
angeklagte gibt an, den Gemeindevorsteher getäuscht 
zu haben, sie mußte aber das Geld haben, um den 
Mann begraben zu können. Sie wurde mit drei 
Tagen Gefängnis bestraft. Für die Entscheidung 
dem Erstangeklagten gegenüber hält sich die Straf­
kammer nicht für zuständig und verweist die An­
gelegenheit an das Schwurgericht. — Wegen U r ­
k u n d e n f ä l s c h u n g  u n d  B e t r u g e s  hatte sich 
der Arbeiter Rudolf Goetz aus Eulm zu verant­
worten. Der 20jährige Mann hat bereits eine 
lange Reihe erheblicher Vorstrafen auszuweisen. 
Er war zuletzt bei der Vaufirma Franke u. Bert- 
hold beschäftigt und hatte sich aus dem Bureau Be­
stellzettel zu verschaffen gewußt. Auf einem bestellte 
er auf den Namen des Schachtmeisters Dietrich bei 
den Kaufmann Georg Simon ein Paar Lackschuhe 
im Werte von 12,50 Mark, die er anstandslos ge­
liefert erhielt. Bald darauf versuchte er mit einen 
zweiten Zettel, den er mit den Namen des Schacht- 
meisters Schramm unterzeichnet hatte, von dem 
Kaufmann Bukofza einen Anzug zu erschwindeln. 
Da dieser Kaufmann die Vorsicht gebrauchte, erst 
im Bureau nachzufragen, so wurde der Anschlag 
vereitelt. Der Angeklagte wurde wegen Urkunden­
fälschung in zwei Fällen in Verbindung mit einen 
vollendeten und einen versuchten Betrug zu vier 
Monaten Gefängnis verurteilt.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3.

—  ( G e s u n d e  n) wurden ein H ut, ein Schlüssel 
am  B a n d  und ein französisches Buch (hist. R om an). 
N äheres im Polizeisekretariat, Z im m er 49.

—  ( V o n  d e r W e i c h s e l . )  D er Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute —  0 ,22  M eter, er 
ist seit gestern um  2  Z entim eter g e f a l l e n .  Be i  
C h w a l o w i c e  ist der S tr o m  von 1 ,17 auf 1 ,13  
M eter g e f a l l e n .

* Aus dem Landkreise Thorn, 4. August. (Namens- 
Verwechslung.) I n  der Nr. 179 vom 2. August 
dieser Zeitung wurde mitgeteilt, daß das Gut 
B i r k e n a u  im Landkreise Thorn durch Verkauf 
an einen Herrn Venedykcinski aus Posen in pol­
nische Hände übergegangen ist. Es liegt hier eine 
Namensverwechslung vor, und richtigstellend ist zu 
bemerken, daß es sich nicht um das Gut Birkenau 
(früher Brzezinko) handelt, das bekanntlich vor 
längerer Zeit in eine D o m ä n e  umgewandelt 
worden, sondern um das Gut V a l k a u , das früher 
den polnischen Namen „Vrzoza" führte und lange 
Zeit bis ausgangs der 80er Jahre im Besitz der 
Familie Modrzejewski sich befand, bis es von deut­
scher Seite angekauft wurde. Nachdem kürzlich seitens 
der Ansiedelungskommission ein Kauf abgelehnt 
worden war, den der deutsche Besitzer Ziegenhagen 
angeboten, ging das zirka 328 Morgen große Gut 
am 12. Ju li  an den obengenannten polnischen 
Käufer für 130 000 Mark über, worüber wir bereits 
unter dem 13. Ju li  berichtet hatten.

Das Eisenbahnunglück bei W e rb o g k .
Von Augenzeugen wird der Verlauf des Unglücks 

folgendermaßen geschildert! Die Station Witten- 
Lerg war fahrplanmäßig verlassen worden, als 
wenige Minuten nach 2 Uhr die Reisenden einen 
heftigen Stoß verspürten, von ihren Sitzen geschleu­
dert wurden und der Zug plötzlich stillstand. Laute 
Schreckensrufe ertönten in den Abteilen, und durch 
Türen und Fenster sprangen die entsetzten Fahr- 
gäste hinaus ins Freie. Ein furchtbarer Anblick 
bot sich ihnen draußen dar: die Telegraphendrähte 
waren zu wildem Knäuel geballt, der Packwagen 
lag zertrümmert über der Lokomotive, die sich tief 
in einen Acker eingebohrt hatte. Gewaltige Dampf­
massen wallten aus der Maschine. Die Aufregung 
unter den Passagieren legte sich erst, als festgestellt 
wurde, daß einige Reisende nur ganz leichte Ver­
letzungen und Hautabschürfungen erlitten hatten. 
Während die Reisenden und ein Berliner Arzt sich 
um eine Dame bemühten, die einen Nervenchok er­
litten hatte, hörte man plötzlich von der Maschine 
her laute Schmerzensrufe. Der unglückliche Heizer 
der Maschine taumelte blutüberströmt und entsetz­
lich verbrüht über das Feld. Dann entdeckte man 
auf einer Fensterbrüstung des Packwagens die 
Leiche des Zugführers und unter den Trümmern 
die stark verbrühte Leiche des Lokomotivführers. 
Sein Gesicht war fürchterlich verstümmelt. Zum 
Schluß wurde die entsetzlich zugerichtete Leiche des 
Packmeisters im Innern  des Packwagens entdeckt. 
Nach anderthalb Stunden trafen Hilfsmannschaften 
mit einem Sanitätszug sowie der Ersatzzug ein, der 
die Reisenden nach Berlin weiter befördern sollte. 
Ebenso leistete eine berittene Abteilung der Jüter- 
Logker Artillerie Hilfe Lei den Bergungsarbeiten.

Die Schuldfrage ist noch nicht ganz geklärt. Es 
steht freilich fest, daß der Beamte auf der Block- 
station N i e d e r g ö r s d o r f  die Weiche falsch ge­
stellt hat. Vor dem V-Zug kommt gewöhnlich ein 
Güterzug, der auf ein Nebengleis gelenkt wird. 
Der Güterzug war aber auf der vorhergehenden 
Station schon aufgehalten worden, sodaß der V-Zug 
die Station Niedergörsdorf v o r  ihm passierte  ̂
Durch die falsche Weichenstellung geriet der Zug auf 
das Nebengleis und entgleiste, da die Kurve für 
die schnelle Fahrt zu kurz war. Der Weichensteller 
erklärt aber, er habe genau nach der Instruktion 
gehandelt, das Signal, das den V-Zug signalisierte, 
will er nicht empfangen haben, vielmehr das 
Signal, den jetzt eintreffenden Eüterzug durch die 
Uberführungsweiche auf das überführ.ungsgleis zu 
leiten. Die Stationsbeamten bestreiten diese Dar­
legung und behaupten ihrerseits, das richtige Signal 
gegeben zu haben, das den V-Zug signalisierte.

Sie Hitzenot und ihre folgen.
Große Wald- und Moorbrände entstanden nach 

Meldung aus Lübeck bei Vützow, Mölln und 
Rendsburg. Der Möllner Moorbrand bedroht die 
Lübecker Bahnlinie.

Auf dem Heimwege von der Zeche wurde in 
W a t t e n  scheid ein Bergmann vom Hitzschlage 
getroffen. I n  Waltrop starb ein Arbeiter, in Horst 
das zehnjährige Söhnchen eines Platzmeisters am

trank' in Bottrop der 
rki.

23 Jahre alte Bergmann
Johann Skobinski.

Die Gletscherschmelze in den A l p e n  ist unter 
dem Einfluß der Hitze derart vorgeschritten, baß 
die Wildbäche bedrohlich angeschwollen sind.
Wie aus I n n s b r u c k  gemeldet wird, brennen seit 
Mittwoch Nachmittag nahe Franzensfeste über 
tausend Joch Waldbestand. — Nach Meldungen aus 
Mittenwald bei Garmisch ist der große Waldbrand 
unter Beihilfe einer Abteilung des Eisenbahn­
bataillons aus München lokalisiert, wenn auch das 
Jungholz noch länger fortbrennen wird. Ein Mann 
vom Eisenbahnbataillon wurde durch Steinschlag 
am Hinterkopfe, ein Forstassistent am Unterarm 
verletzt.

Infolge der großen Hitze ist der W a s s e r ­
s p i e g e l  d e s  V o d e n s e e s  um 62 Zentimeter 
g e s u n k e n .  Gegenüber dem regenreichen Vor­
jahr ist der Wasserspiegel um 1,85 Meter niedriger.

Auf dem L o n d o n e r  Dampfer „Thunderer 
ist infolge der großen Hitze ein Heizer wahnsinnig 
geworden. Er sagte zu einem Kollegen: Ich werde
wahnsinnig vor Hitze". Kaum hatte er diese Worte 
gesprochen, als er ein Rasiermesser ergriff und sich 
damit die Gurgel durchschnitt. , ^

Über die gegenwärtige Situation grbt das 
B e r l i n e r  W e t t e r b u r e a u  folgende Aus­
kunft: Gestern (Mittwoch) sind in zahlreichen
Orten Westdeutschlands Gewitter registriert wor­
den. Wenn diese meistens auch nur geringe Nieder­
schlüge brachten, so führten sie doch zu einer merk­
lichen Abkühlung. Der heutige Morgen setzte 
wieder sehr heiß ein. Doch da in Westdeutschland 
der Wind nach Westen umgeschlagen ist und sich auch 
vielfach Gewitterneigung bemerkbar mache, so dürfe 
wohl für moraen (Freitag) eine A b k ü h l u n g  zu 
e r w a r t e n d e m .  Ob diese nur vorübergehend 
oder dauernd sein wird, läßt sich nicht voraussagen.

Neueste Nachrichten.
Die Reise des Kaisers nach Wilhelmshöhs 

verschoben.
B e r l i n  4. August. M it Rücksicht auf die 

Erkrankung der Kaiserin, hat der Kaiser die 
geplante Reise nach Wrlhelmshöhe verschoben 
und wird in Berlin Aufenthalt nehmen, bis 
die Angina Ihrer Majestät vorüber ist.

Die Marokkofrage.
B e r l i n ,  4. August. I n  den Verhand­

lungen zwischen Cambon und von Kiderlen- 
Waechter hat eine Annäherung über den prin­
zipiellen Standpunkt stattgefunden. Die Aus­
arbeitung im einzelnen erfordert jedoch ein­
gehende Prüfung, womit zurzeit die zuständigen 
Reichsressorts befaßt sind. Das Eegebnis wird 
dann durch die Reichskanzlei dem Kaiser zu 
unterbreiten sein. -

Neinhold Vegas f .
B e r l i n ,  4. August. I n  seiner, Wohnung 

in der Stülerstraße 4, ist Professor Reinhold 
Vegas gestern Abend um 8^10 Uhr im 81. Le­
bensjahr an Herzschwäche gestorben. Nur we­
nige Tage hat Vegas also seinen 80. Geburtstag, 
der ihm neben anderen reichen Ehrungen die

Ernennung zum Wirklichen Geheimen Rat mit 
dem Prädikat Exzellenz brachte» überlebt.

Selbstmord eines ungetreuen Bankiers.
B u n z l c r u . 4 .  August. Der Fankier Klin- 

ger hat sich erschossen. Er hatte durch verfehlte 
Spekulationen viel Geld verloren und sich dann 
an Geldern seiner Kundschaft vergriffen.

Regen.
B e r l i n ,  4. August. Ein seit IM/2 Uhr 

niedergehender, gelinder Regen führt eine 
schwache Abkühlung herbei.

H a m b u r g ,  3. August. Gegen Mitternacht 
gingen hier langandauernde Gewitter mit star­
ken Negenfällen nieder.

Die Ruhr.
M etz, 4. August. Da auf dem Truppen­

übungsplatz Elsenborn Erkrankungen an der 
Ruhr aufgetreten find, ist es nötig geworden» 
den Platz zu räumen. Infolgedessen kehren die 
dort befindlichen Truppen am 5. und 6. August 
in ihre Garnisonen zurück.

Riesenbrand.
B u d a p e s t ,  4. August. I n  der Ortschaft 

Runatspowa sind 110 Wohnhäuser nieder­
gebrannt. Zwei Kinder sind in den Flammen 
umgekommen. 300 Menschen sind obdachlos. 
Zahlreiches Vieh und viel Getreide ver­
brannten.

Die Malissorenfrage.
C s t i n j e , 3. August. Nachdem volles Ein­

vernehmen mit dem hiesigen türkischen Ge­
sandten betreffend die Amnestie erzielt worden 
ist, hat der türkische Gesandte in Podgoritza 
dieses Einvernehmen den Führern der Insur­
genten im Beisein des montenegrinischen 
Kriegsministers und des Ministers des Innern 
sowie einiger Generale mitgeteilt. Der M i­
nister des Innern Dschukanowitsch hat den Ma- 
lissoren mitgeteilt, es sei der Wille des Königs, 
daß der Aufstand aufhöre, die Malissoren sollten 
sofort heimkehren, um die erzielten Konzessio­
nen, mit denen sie zufrieden sein sollten, nicht 
zu verlieren. Trotz der fremden Agitatoren 
wird heute die Rückkehr der Malissoren begin­
nen. Es besteht die Hoffnung, daß sehr bald 
alle zurückkehren werden.

C e t i n j e . 3. August. Der Kriegsminister 
hat seine Entlastung eingereicht. Sein Gesuch 
ist angenommen und der Minister des Innern 
Dschkukanowrtsch mit der Verwaltung des 
Kriegsministeriums betraut worden.

Amtliche N otierungen der Danziger Produkten- 
Börse.

^  . vom 4. August 1911.
Wetter: heiß.

Für Getreide, Hüttenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemaßrg vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 

Regulierungs-Preis 203 Mk. 
per August 198— 197 Mk. bez. 
per September—Oktober 196-1961/'» Mk. bez. 
per Oktober-November 197 Mk. bez. 
per November—Dezember 198 Mk. bez. 
per Dezember—Januar 199*/-—200 Mk. bez. 
per Januar— Februar 201*/, Mk. bez. 
inländ. rot 777 Gr. 198 Mk. bez.

R o g g e n  stetig, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 780—744 Gr. 155- 1541/2 Mk. bez. 
Regulierungspreis 155 Mk. 
per September—Oktober 1551/, Mk. bez. 
per Oktober—November 156V- Mk. bez. 
per November—Dezember 1571/, Mk. bez. 
per D ezem ber-Januar 158* » Mk. bez. 
russisch 726 Gd. 104'/, Mk. bez.

Ge r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kar.
transito 123'/, Mk. bez.

H a f e r  ohne Handel.
R o h z u c k e r  Tendenz: stetig.

per Oktober— Dezember 12,5?i/, Mk. bez.
Rendement 8 8 sr. Neufahrw. 13,62'/, Mk. 1nkl. S t .

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10 ,50-11 ,20  Mk. bez. 
Roggen- 11,70 Mk. bez.

Der Vorstand der Produtten-Vörse.

B r  0 m b e r g . 3. August. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer Neuweizen 130 Pfd. holt. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 194 Mk., bunter u Notneuweizen, 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 190 Mk., do 
120 Pfd holl wiegend, gut gesund, — Mk. ,  geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen unv., Neuroggen 123 
Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 156 Mk., do. 121 Pfd. hott 
wiegend, gut gesund, 154 Mk. — geringere
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 
ohne Handel, Futtererbsen 158— 164 Mk. — Hafer 
148—160 Mk., zum Konsum 166—176 Mk. —  Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  3. August. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack—,— Stimmung: Nach schwach ruhig. Brotraffiuadel 
ohne Faß 23,25—23,50. Kristallzucker 1 mit Sack —  
Gem. Raffinade mit Sack 23,00—23,25. Gem. M elis I 
>nit Sack 22 .50-22 .75 . Stimmung: stetig.

H a m d u r g ,  3. August. Nüböl ruhig, verzollt 63,00. 
kasfee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800» loko lustlos. 6,50. Wetter: heiß.
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Telegraphischer Berliner Börsenbericht. '
s4 Augusts3. August

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . .
Wechsel auf Warschau . . . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 '/, Vo. .
Deutsche Neichsanleihe 3 »/<, . .
Preußische Konsols 3V-Vo . . . .
Preußische Konsols 3 »/<>. . . . .
Tborner Stadtanleihe 4 »/<>. . .
Tyorner Stadtanleihe 3*/, »/y . .  ,
Westpreußische Pfandbriefe 4 »/<, . >
Westpreußische Pfandbriefe 3^/, <Vy 
Westpreußische Pfandbriefe 3 »/<> neul. II  
Posener Pfandbriefe 4»/„ . . .
Rumänische Rente von 1894 4 V«, .
Russische unifizierte Staatsrente 4 °/s . — ,— 93,25
Polnische Pfandbriefe 4 '/, »/» . . . .  64,30 94,40
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 201,60 201,25
Deutsche Bank-Aktien.............................  264,90 265,20
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . .  188,75 188,50
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 125,—  125,—
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 130,— 130,—
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesettschaft. 275,— 275,50
Bochumer Gußstahl-Aktien . . . . 234 30 235,—
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .  185,80 186,90
Laurahütte-Aktien.................................  176,50 176.50

Weizen loko in Newyork...........................  96,—  94*/,
„ Ju li 1911 ......................................  200,— 200,—
„ Septem ber. ..................................  200,75 200,25
„ O k t o b e r ......................................  202,75 200,75

Roggen J u l i ...............................................  166,— 165,75
„ S e p t e m b e r ..................................  167,25 167,25
„ Oktober ......................................  169,50 16d,75

Bankdiskont 4»/o, Lombardzinsfuß 5 Vo, Prlvatdiskont 2V4°/o.
D a n z i g , 4. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 100 in­

ländische, 30 russische W aggons.
K ö n i g s b e r g ,  4. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 

42 inländische, 30 russische W aggons exkl. 2 Waggon Kleie, 
und 7 Waggon Kuchen._____________________________

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  4. August 1911.
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Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 761,7 S W heiter 21 0,0 nachts Nied.
Memel 761.7 S O halb beb. 25 0,0 nachts Nied.
Hannover 762,7 W heiter 19 12,4 nackts Nied.
Berlin 760.5 NW wolkig 2 2 0,0 nachts Nied.
Bromberg 760,7 O wolkenl. 24 0,0 nachts Nied.
Metz 764,4 W wolkig 18 0,0 nachts Nied.
München 763,3 S W wolkig 20 2,4 nachts Nied.
Paris 765,4 NW bedeckt 18 — —

Haparanda 760,4 NO bedeckt 19 0 ,0 nachts Nied.
Archangel 766.5 O SO bedeckt 9 0,0 nachts Nied.
Petersburg 764,4 S W wolkenl. 19 0,0 nachts Nied.
Warschau 760,2 ONO bedeckt 17 0,0 nachts Nied.
Wien 760,0 W N W heiter 23 0,4 nachts Nied.
Rom 761,6 N wolkenl. 21 2,4 nachts Nied.
Hermannstadt 757,8 O wolkig 18 12,4 nachm. Nied.
Belgrad 759,7 W heiter 18 0,0 nachts Nied.
Biarritz ?68,6 S S O wolkig 21 0,9 nachts Nied.
Nizza 761,0 Windst. wolkenl. 25 0,0 nachts Nied.

M itteilungen  des öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 5. August: 
Gewitterneigung, Hitzeperiode beendet.__________________

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 4. August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 21 Grad Cels.
We t t e r :  heiter. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 mm.

Vom 3. morgens bis 4. morgens höchste Temperatur 
4 . 34 Grad Gels., niedriaste -1- 16 Grad Cels.___________

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (8. n. Trinit.) den 6. August 1911. 

Altstädtische evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes- 
dienst. Norm. 9 V? Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Stachowitz. 
—  Kollekte zum Besten der Erweiterung des Feierabend- 
Hauses des Zentral-Diakonissenhauses Bethanien in Berlin. 

Neustädtische evangel. Kirche. Dorm. 9^/, Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Kölscher. Danach Beichte und Abendmahl. Der­
selbe.

Garnison-Kirche. Bonn. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions- 
Pfarrer Krüger. Nachher Beichte und Abendmahl. Porm. 
11^/, Uhr: Kindergottesdienst. Divistonspfarrer Krüger.

S t . Johanniskirche. Morgens 8"  Uhr: Katholischer Militär- 
gottesdienst. Divisionspfarrer Dr. Schmidt. 

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). B onn. 9V, Uhr: 
Predigtgottesdienft mit Abendmahl. Beichte 9V  ̂ Uhr.^ 
Bonn. 11 Uhr: Gemeindeversammlung. Pastor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t . Georgen-Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Vorm. 9 ^  Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Iahst. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11V, Uhr:
Kindergottesdienst. Pfarrer Johst.

Evangel. Gemeinde Rndak-Stewken. Vorm. 9V, Uhr: Lese- 
gottesdienst.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Dorm. 9V, Uhr in Durste: 
Gottesdienst. Darauf Beichte und Abendmahl. Nachm. 
3 Uhr in Neubruch: Gottesdienst. Pfarrer Basedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in
Lulkan: Gottesdienst (Misstonsbericht). Danach Kinder- 
gottesdienst. Pfarrer Hiltmann. >

Bapttsten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 9 Uhr: 
Gebetsstunde. Dorm. 9V- Uhr: Gottesdienst. Vorm. 
11 Uhr: Sonntagsfchule. Nachm. 4V, Uhr: Gottesdienst. 

Baptisten-Gemeinde Thorn-Mocker. Bergstraße 67.  Vorm. 
10—11 Uhr: Predlgtgottesdienst. Vorm. 11—12 Uhr: 
Kindergottesdienst. Nachm. 4—5 Uhr: Predigtgottesdienst. 
Abends 8— 9 Uhr: Vortrag (siehe Inserat). —  Montag 
den 7.  August, abends 8—9 Uhr: Gesangstunde. — . 
Donnerstag den 10. August, 8 - S V , Uhr: Btbelstunde. —  
Jedermann ist freundlichst eingeladen. Eintritt frei. §

unternimmt

folgende E xtrafahrten :
1. Mch Ä M h M

vom Freitag den 25. August, ab Danzig 6.20 abends
bis Mittwoch den ZO. August, ca, 3 Uhr nachm. Rückkunft In Danzig. 

A u fenth alt in  K openhagen L - , T age.
— Fahrpreis hin und zurück S5 Mk., -Ins. Fahrt 30 Mk. —

2. W  WW« rniil C tM sl«
Vom Freitag den 1. September» ab Danzig 7 Uhr morgens
bis Mittwoch den 6. September, abends ca. 8.30 Uhr Rückkunft in Danzig. 
Aufenthalt in Wisby 2̂ Tag, Aufenthalt in Stockholm 2 volle Tage.

— Fahrpreis hin und zurück 70 Mk., eins. Fahrt 45 Mk. —
60 Schlafplätze an Bord zur Verfügung der Passagiere, 

und Fahrscheinverkaus durch die
Auskünfte

Aktiengesellschaft „Weichsel«.

einfach mSbl. Zimmer
billig zu vermieten. Ulanenstraße 6, 2, l.

mit 3 m großem Fenster, modern aus­
gebaut, mit angrenzenden S Zimmern, 
vom 1. Oktober zu vermieten. Zu erfragen

Brückenstr. 14.
8 W M « ,

erste Etage, mit angrenzenden Räumlich­
keiten, von sofort oder 1. Oktober zu 
vermieten. Auf Wunsch modern aus­
gebaut. L'i'eUnreNliQlL,
_______  Neust. Markt 13.

4 Zimmer-W ohnung
nebst Zubehör und Gartenland zu ver- 
mieten. Preis 300 Mk.
_________  M ocker, Miesenstraße 6.

2 hmMtliche W m M
von 4 Zimmern und eine 3-Zimmer- 
wohnung von sofort oder 1. 10. zu ver­
mieten MeMensLsaße 1L1.



D r .  M v ü .  S a t t ,
Frauenarzt._______

zurückgekehrt.
D r.

V v r r v t s t .
v r .  M u s v k o l ä ,

___________________Thorn._________

Königl.preuß.Klasieu-
Lotterie.

Zur 2. Klasse 225. Lotterie, Ziehung 
-en 11. und 12. August, habe noch

1  1

4  u n d 8  L o s e

z u  2 0  u n d  1 V  M k
Porto besonders.

Ferner sind zu haben

Ostdeutsche Lose
zur Ausstellungs-Lotterie in  Posen, 

Stück 2 Mk.

Rote ch. GelSIose,
Ziehung 4 .-7 . Oktober 1911, Stück 
3,30 Mark, Porto und Liste 30 Pfg. 
besonders.

C u l m  a. W .
w i d e r t ) ,

____________ königl. Lotterie-Einnehmer.

?«rWs U M W -I,!!!!!
L 2 Mk. Hauptgewinne b a r k 60 000, 
3V 000, 10 000 M k .  (Zieh. 6. Sept.).

Svklesvig-Kolsl.
kkvrävlosv,

Ziehung 23. August. L 50 Ps.,
11 Los- 8 M k .

kisulikiistes iMkisi-lms,
Hauptgew. 80 060 M k .  W ., d. 3 Mk., 
Losporto 10 Pf., jede Gewinnliste 

15 P f. extra, Ziehung 29. August, 
empfiehlt

k e »  V E ,

Allen voran
ist die vorzügliche W irkung der echten 

Karbol-Teerschwesel-Seife 
v. L  O o., Radebeul,

m it Schutzmarke: Steckenpferd.
Es ist die beste Seife gegen alle Arten 
Haütuureinigkeiten und HautauS- 
schlüge, wie Mitesser, Finnen, Blüt- 

chen, Gesichtspickel, Pusteln re.
ä Stück 50 P f. be i:

M. VencklseL Nsekk., ftLüolk Lvsir, 
L. Major, kau! Vvbvr u. Ankerdrog., 
„F lo ra . Drogerie" Llkrsü Vvbvr, 
Thor» 3, gegenüber der kaiserlichen Post.

I M - M l M
kerner:

bester I'a b rL a te ,

6 !> re r ln ,
K a lo c le rm s ,

K o m b e llL -K u r lc e n o rs m o ,
8 > v o lin ,
I-s n o lin ,
V a se lin e ,
c .IIIe n e i's m e ,
c io n e ^ -V e ll! /

eiapkieblt

I!
M l s r l r t  S S .

Glasierte Tonrahre. 
Regengully, 
T o n k rip p e n

in jeder Weite liefert

M. Kartei, Mmei
Waldstr. 43, Telephon 136.

I n  der heißen Jahreszeit ist

(Franziska-Ouelle) allen anderen E r­
frischungsgetränken vorzuziehen, und 
emvfehle ich große Flasche 20 Pfg. 
einseht. Flasche, 10 Flaschen Abnahme 

1,80 Mark.

Kirmes, Ftrchr.256.
Schönes

Mll-EillksilMü
bietet sich einem Herrn m it ca. 250 Mk. 
bar durch Übernahme des Alleinverkaufs 
eines gern gekauften Patentartikels. Gest. 
Meldung unter 1 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse^______________

Bäckerei, sowie eine 
Kolomalwarenhandl.
n it kompletter Einrichtung (Eckhaus), in 
Thorn-Mocker ist vom 1. 10. 11 billig zu 
verpachten. Z u  erfragen

G ra u d e n ze rftr. 79, pt., l.
M l s  S chne iderin  in  und außer dem 
-6* Hause empfiehlt sich 
^ s o s e V ii» s ,Ö ^ K « !i8 lr1 , Gerberstr. 23.

llseli sixslisn Slclrrsii u. Vstsils
übsriiekmea vkir die ssckZemSss« 
voUstLQäiZe IllnenemricktunZ von

I^eksrenren rn  Oievstsn. 
Losten - ̂ .nsotilSzo,
V  ordesprscliunAen 

unverbinälick.

8 » I e « ,

«nckl

O K i L L s r -  « i » Ä

L » v ! I 1 r » 8 i i r o 8 ,

A o t « l 8 ,

k l» L « 8 ,

L « 8 t r » i » r a i i t 8 .

Xmullircdlerei 5. jlerrmnn,
D r a u l le l l r i ,  L iro k s n s tra s s s  10.

NachMeijung
der in der Zeit vom 1. Juni 1911 bis 31. J u li 1911  

______  _________ erteilten Jagdscheine.

-« Z

A Z
sr

1. Jun i 
14 „
14. „  
14. „
26.
1.
9.

23.
25.
31

J u li

Name, Stand und Wohnort

n. Pelchrzim, Hauptmann 
Löwe, Oberförster 
Neipert, Förster 
Elsner, Hilfsförster 
Pollatz, Leutnant 
Iankowski, Iosephat, Kaufmann 
F rhr. v. Ledebur, M a jo r 
Hohberg, Landrichter 
Wellmaun, S taatsanw alt 
Ohnesorge, M a jo r

Thorn den 3. August 1911.

_________Die Polizei-Verwaltung.

Jahres s Tages, s  

Jagdscheine

v o l l  1 b is  3 V 2  b l s t s r ,

li>ntS8iö- unll kiWk-Nsiön
u n te r  ä s m  L e lb s t k o s te u x r s is .

^ r t n 8 l i o k . L .  V o l i v a . ^ r t a 8 l i t > k .

«  « s S S S S S S S S S S S S S S S S S ^

L -  ^  H
Hiermit mache ich die ergebene M it-

teilung, das; ich in
^  Thorn-Mocker, Lindenstr. 40»
r  einen

W -  M  M M l I M M
der Neuzeit entsprechend ausgestattet,

eröffnet habe, und gestatte mir, zu der

Sonnabend den 5. d. M ts .
stattfindenden

^  Eröffnungsfeier M:
ergebenst einzuladen.

Es w ird mein Bestreben sein, den Ansprüchen der mich be­
ehrenden Kundschaft in jeder Weise zu genügen, und ich bitte um 
gütige Unterstützung meines Unternehmens.

Hochachtungsvoll

W ir suchen an allen Orten

best bekannte Persönlichkeiten
für Feuer und Leben als

veMsveiMier.
Ire GeuemlWMtM

der Französischen Feuerversicherungs-AMen 
gesekschaft Phönix nnd des Phönix,

französische Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft, D a n z i g , Hundegasse 109. pt.

Buchhalterin L '.N S
Stunden am Tage. Gest. Angebote bitte 
zu richten unter 266 hauptpostlagernd.

y  tüchtige U n ifo rm -, sowie 1 Z iv i l -  
^  schneidet stellt sofort ein

L". ^ L v 1 iii8 k ;, Schneidermstr. 
Thor» 3, Mellienstr. 112.

Einen tüchtigen

B ierfah rer
stellt sofort ein

M i t z i m  k ' l - M t z ,
T h o rn -M o cke r, Lindenstr. 58.

M ä d c h e n  fü r  leichte B uchbm der- 
a rb e it verlangt

Elisabethstr. 10.

Lrbeatl. Lmsbiirsllie
sofort gesucht.

Tapetengeschäst.
Tüchtige, geübte

lltzjollni»
zum sofortigen E in tritt gesucht. Schrift!. 
Angebote erbeten.

M a r k u s  S e u iu s ,
G . m . b. H ._______

Gesunde Amme
verlangt sofort, auch durch Verm ittlung 

O . Gerechtestraße 6.
G ra n e n  zum Frühstückaustragen können0 sich sofort melden.

rru v k il. Mocker, Lindenstraße 3. 
 ̂ Frau zur Gartenarbeit sucht sofort

1_______________Friedhossgartner, 
_________jüdischer Kirchhof.

Ein AlifiMtciniUjtil
___________P a rk s tr . 18, Hochpart., r.
ss§in Auswartemädchen oder Frau 
^  w ird für vormittags von sofort gesucht 
____________ Konduktstraße 26, 1.

M M k M ^ N b l e c h t f t r .  2, p t.

Auswartemädchen
für Nachmittags sofort gesucht 
___________________ M e llie n s tr. 61, 3.

Ailfmtefrau »Ser Mlhkn
gesucht. Z u  melden im K re isha us .
Uufwartemädchen für vormittags 
^  sofort gesucht. Meldungen 
_____________ Geeechtestraße 2, 3, l.

W  i i .  W s i h c k » .

v. Selbstgeber erh. reelle Leute 
auf Schuldsch., Wechsel, Haus- 

stand, Hypoth., Erbschaft, auch ohne B ü r­
gen, m it kleiner, ratenweiser Rückzahlung.

Berlin
____________ Dennewitzstr. 34 a._______

8000 Mark
hinter Bankgeld auf ein städtisches Grund­
stück gesucht. Angebote unter N . 6880 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

18 «VV M ark
auf sichere 1. Stelle, eventl. auch geteilt, 
zu vergeben. Zu  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".______________

100« M ark
gegen Sicherheit und monatl. Abzahlung 
bald gesucht. Ang. unter V .  A an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

L »  «mk T
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

W l i t i i ,  k tiiik ii W U c W g
verkauft Lehrer M rL k v ^ o l- l-L is s o m itz .

3000 Mark
zu verleihen. Von wem, sagt die Gö­
sch äftsstelleder „Presse".

,Ilt Illmfen gelluht, 

K e T e r ^ ^ ^ s m ^  „öch
gut erhalten, zu kaufen gesucht. Angebote 
unter V .  I * .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbetei

grüner Papagei mit Gebauer 
spottbillig zu verkaufen 

________ Strobandstr. 11, 3.

Ein Sportwagen,
fast neu, b illig zu verkaufen

___  Araberstraße 4, 1.
Meine vorzügliche, bei Thorn und an 

Chaussee gelegene

Msttzlmg,
205 Morgen groß, Weizenboden, dabei 
50 Morgen Wiesen, alles in einem P lan 
ums Gehöft, neue massive Gebäude. 
1907 erbaut, 16 Milchkühe, 1 Bulle, 10 
Jungvieh, 30 Schweine, verkaufe wegen 
Unglücksfall sofort preiswert m it voller 
Ernte. —  Anzahlung 20— 25 000 Mark.

Angebote unter L .  ii?. LL. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Dole! „D e u tM e s  D a u s",
Araberstratze Nr. 13.

Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur 
gefl. Kenntnisnahme, daß ich obengenanntes Hotel, verbunden 
m it Restauration, übernommen habe.

Meine gänzlich neu renovierten Fremdenzimmer und Restau­
rationsräume bieten einen angenehmen Aufenthalt, für gute 
Küche und reichhaltige Abendkarte w ird Sorge getragen.

EimihilüMm iiiiüiiitkrhliltiiilgsiiiiislk hkiite, SmckiiS.
Spezialität: Hering und Karto ffe ln .

Indem  ich bitte, mein neues Unternehmen gütigst unter­
stützen zu wollen, zeichne

hochachtungsvoll

O l o L k .

' >."-Ä 'V. ' - s,'

Krikser- Verein

Thorn-Mocker. 
Sonnabend den 5. August!

Monats-
Versammiung

bei I L i i s t e v .
Aus Anlaß des 25jährigen Be­

stehens der hiesigen Niederlassung 
der Grauen Schwestern findet zu 
ihrem besten am

Sonntagden13.Auguft,
nachmittags 4 Uhr, 

im Viktoria-Park (bei schlechter 
Witterung im großen Saale) einvassr,
verbunden mit K o n z e r t, statt.
Eintritt 25 Pf., für Kinder 10 Pf.
Angesichts der 25jährigen opfer­

willigen, interkonfessionellen Tätigkeit 
der grauen Schwestern darf das 
Kuratorium wohl auf eine rege Be­
teiligung aller Stände und Kon­
fessionen rechnen.

Man bittet, alle Gaben entweder 
Seglerstr. 9, bei den grauen Schwe­
stern, oder am Tage selbst von 10 
Uhr ab im Viktoria-Park abzugeben.

Jas Kuratorium.

K O S v K s K l ' V I H S ,
Konzertsaal Katharinenslratze 7.

T ä g l i c h :

„D ie  Rnppcrstalcr".

Malsii.
de- b.ste Kopfequilibrist der Gegenwart.

Ring- und istemmklub 
„Kraft Heil Siegfried".

Zu unserem am Sonnabend den 
5. August, im Saale des Herrn L a r l r ,  
Leibitscherstr. 41, stattfindenden

2. Stiftungsfeste,
verbunden m it Lheatrischen und athletischen 
Vorführungen, ladet freundlichst ein

-er Vorstand.
Daselbst jeden Sonntag von 4 Uhr 

ab Tanz. _______

Germma-SM
Mellienstraße 106.

Sonnabend den 5. d. M s.:
E "  G r o ß e s  - Is y

Familien- 
Kränzchen.

Um zahlreichen Besuch bittet
k a u l  L u r r i b A v I l .

Llnfanq 8 Uhr. — Entree frei.

Gasthaus zur Mahn.
Sonntag den 6. Auaust

wozu freundlichst einladet

________ Bahnhof Thornisch-Papau.
Gasthaus

LumdeutschenKaiser",
S tew ken .

S onn tag  den 6. August, ab 5 U h r:

Tauzkranzchen.
Christliche Gemeinschaft innerhalb 

der evang. Landeskirche, 
E v a n g e l i s a t i o n s k a p e l l e  beim 

Bayerndenkmal.
Sonntag den 6. August, nachmittags 2 

U hr: Kindergottesdienst, 4V- U h r: 
Evangelisationsversammlung.

Mittwoch den 9. August, abends 8V< 
Uhr: B ibel- und Gebetsstunde. 

Jedermann herzlich willkommen.

Thorncr evangelisch-kirchlicher 
Blankrenzverein.

Sonntag fä llt die Versammlung aus. 
Nachm. 1^ Uhr vom Stadtbahnhof, 
1^ Uhr vom Hauptbahnhof: Nach 
Schirvitz. Dortselbst Festfeier.

Christi. V crri»  junger Männer,
Tuchmacherstraße 1.

Sonntag den 6. August: abends 7 ^  Uhr: 
Frageabend. 8 Uhr: B ib l. Ansprache.

V.-8.-V. Msl!l8i!l!llö".
Heute, Freitag: 

Beginn der Uebungen.
________  Der Vorstand.

Verein SerWrWil
Die

MMer-Attsmillililg
am

M ontag den 7. August 
fä llt aus.

____________ Der Vorstand.

Vereinigung Ser Zucbren.
Soitnabend den 5. August, 

abends ^ 9  U hr:

Jusamtnenlumst mit Damen
bei Maueestr.

U D as  Erscheinen aller Landsleute, auch 
l^er unsererVereinigung noch fernstehenden, 
ist erwünscht._________________________

Flottenverein Leibitsch
feiert

Sonntag den 6. August
sein

ZWiiltt-VeiMiiM
bei H L o ld v r '  (Wolfsmühle).

Uonzert, würselbude, preis- 
schietzen, Tombola rc. u. Tanz.

E in tritt pro Person 20 Pfg. Kinder 
10 Pfg.

—  Gäste willkommen! — 
Nßmzugshalber gut erh. Möbel, Büfett, 

Sofa u. a. m. zu verkaufen. 
Gerberstr. 33'35, Part., Eing. Schloßstr.
Krankheitshalber l ° l ° ^
verkaufe meine oder
später. Gefl. Angebote unter M . Lft. an
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Zu Verkaufen:
feines Porzellan-Tafelservice, sowie engl. 
Teeservice für 18 Personen.

Copperniküsstr. 5, 2.

Seltene Tnler
verkaufe b i l l i g .  Frau A U r l i v I r ,  
Posen 3, Friederrstr. 21.

Aivli, Webn!>,
Seeftr. 12, 1,

2 Zimmer m it Küche für 65 M k. monatl., 
ohne Küche für 50 M ark an Sommer- 
frischler zu vermieten._________________

2 möbl. Zimmer
schenstube____ K atha rm enstr. 3, pari.

H k l seine W l i  lieb L - ?—
w ill, lese N v .  rn S Ä . L T v n rL v L 's  
Buch „N u r  k le ine  F a m ilie " . I n  die- 
sem Buche zeigt D r. Henkel, wie, ohne 
gegen Gesetz und M o ra l zu verstoßen, 
gar zu großem Kindensegen vorgebeugt 
werden kann. Gegen Einsendung von 
50 P f. —  auch Briefmarken — ver­
schlossene Sendung. O . LiLlnsier?, 
P a n k o w  bei B e r l in  377 a ._________

Junges Mädchen,
21 Jahre alt. wünscht die Bekanntschaft 
eines jungen Herren zwecks späterer 
Heirat. Gefl. Angebote unter L». I I .  
2 0 3  postlagernd T h o rn  1 erbeten.

SchmrjeIWe
entlausen.

Gute Belohnung Wiederbringet oder 
dem, der Aufenthalt anzeigt. Zu erfragen

NeiÄZbMl Thorn.
Brauner Teckelhund
abhanden gekommen. Hört auf Ruf 
„Schnaps". Abgeben bei

Leutnant iH o s ir lL v ,  I . -R .  176, 
W ilhe lm skaserne .

5 . .
Trauring Verloren

gezeichnet M .  Wiederbringet erhält 
gute Belohnung. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Täglicher Aalender^

1911.
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Nr. »82 Thor». Sonnabend den 5. August M». 29. Zahrg.

(Zweites vlatt.l

Alles wie bei uns?
Die Verhandlungen des österreichischen Ab­

geordnetenhauses zur Fleischteuerung in Groß­
städten wie Wien und Trieft haben in der 
deutschen Presse nicht die verdiente Beachtung 
gefunden. Daß nicht alles dort Gesprochene den 
Reichsdeutschen fesseln konnte, sei zugegeben. 
Dazu gehört besonders das lang und breit be­
handelte Mitbestimmungsrecht Ungarns bei 
Vieh- und Fleischeinfuhr nach Österreich mit 
seinen verzwickten staatsrechtlichen Fragen, die 
sich obendrein noch eine parteipolitische 
Zwangsimpfung gefallen lassen mußten. Aber 
auch nach Ausschaltung dieser Fragen bleiben 
noch eine ganze Reihe von Gesichtspunkten 
übrig, die einen Vergleich mit unseren heimi­
schen Verhältnissen von selbst nahe legen. Wenn 
z. B. Österreichs Ministerpräsident Frhr. von 
Eautsch über die gesamte Erörterung als Haupt­
überschrift schreiben möchte: „Die Hebung der 
inländischen Viehzucht ist das erste und vorzüg­
lichste M ittel zur entsprechenden Fleischpreis­
gestaltung!" so könnte das auch im deutschen 
Reichstage nicht anders und nicht besser gesagt 
werden. Freilich scheint es, als könne sich 
Österreich auf diesem Gebiete weitergehender 
staatlicher Maßnahmen erfreuen als das deut­
sche Reich und seine Einzelstaaten. Entschlossen 
ist man dort der Viehversicherung näher getre­
ten, deren Ausgestaltung jetzt gekündigt wird. 
und während man sich bei uns auf akademische 
Besprechung der bedauerlichen Vielgliedrigkeit 
des Zwischenhandels beschränkt, hält man sich in 
Österreich viel mehr an die Viehzentrale, um 
Viehproduzenten und Fleischverzehrer einander 
näher zu bringen. Mit gutem Rocht hat der 
österreichische Ackerbanminister Frhr. von 
Widmann den Gedanken verfochten, daß eine 
energische Agrarpolitik dem Verlangen des gan­
zen Volkes entspricht, und hat Produzenten und 
Konsumenten zu gemeinsamen Anstrengungen 
aufgerufen, um durch Hebung der landwirt­
schaftlichen Produktion und verbesserte Orga­
nisation des Absatzmarktes ein mittleres und 
vor unnatürlichen Schwankungen möglichst ge­
schütztes Niveau der Lebensmittelpreise zu er­
reichen. Das hindert freilich die österreichische 
Freihandelspresse nicht, die Agrarier als die 
Väter aller Schwierigkeiten hinzustellen und 
lärmend nach Vieh- und Fleischeinfuhr zu ru­
fen: wie bei uns!

Der Umfang der in Österreich festgestellten 
Fleischteuerung sei nicht überschätzt. Die bei 
der Besprechung der Interpellation vertretene 
Ansicht, die Fleischteuerung habe sich seither auf 
Wien und Trieft beschränkt, klingt durchaus 
nicht unwahrscheinlich und wird dadurch bestä­
tigt, daß sich wichtige Maßnähmen der öster­
reichischen Regierung nur auf diese beiden Orte 
erstrecken. Wien und Trieft setzten ja auch allein 
die Einfuhr gefrorenen argentinischen Fleisches 
durch. Da diese Maßregel wiederholt auch bei 
uns empfohlen worden ist, so kann man an den

Die Thalertöchter.
Roman von P a u l  Vl iß.

(Schluß.)
------------  (Nachdruck verboten.)

Als drei Tage vergangen waren, stellte der 
Alte seinen Jungen.

„Nu, wie ist dat? Hast du dir die Sach' 
überlegt?"

Bedächtig erwiderte Willi: „Ja. Vating, ich 
hab' mir alles durch 'en Kopf gehen lasten."

„Na, und? Hast du schon mit Liesing ge­
sprochen?"

„Nee, Vating, noch nicht."
„Ja, weshalb denn noch nicht."
„Ach, das eilt doch nicht so, Vating, — 

denk' ich wenigstens, — und so 'ne Lach' ist 
doch für's ganze Leben, da mutz man sich doch 
erst 'en bischen besinnen, eh' man da 'ran- 
springt."

Da sagte der Alte ernst und mit einem 
leichten Vorwurf: „Hör' mal, mir scheint, die 
Partie ist nicht nach deinem Geschmack, wie?"

„Oh, das will ich nu gerade nicht sagen, — 
aber ich kann mich eben noch nicht recht ent­
schließen."

„Ja, hast du denn was gegen das Mädel?"
„Durchaus nicht."
„Oder hat sie dir nicht genug Geld?"
„Daran hab' ich noch garnicht mal gedacht."
„Ja, zum Schockschwerenot, was also willst 

du denn noch? — M ir scheint, du bist ein 
wenig undankbar, mein Jung'. — Ich sitz' 
hier und zergrüble mir meinen alten Kopf, wie 
ich 'ne tüchtige Frau für dich finde, und du 
nimmst das alles so einfach auf die leichte 
Schulter."

dort gemachten Erfahrungen nicht achtlos vor­
übergehen. Kurz gesagt: an das argentinische 
Fleisch, für das vor seinem Erscheinen eine 
Riesenreklame entfaltet wurde, knüpft sich die 
peinlichste Enttäuschung, die die Donaukaiser­
stadt im jüngsten Jahrzehnt erlebt hat. Dieses 
Gefrorene ist nicht billiger als das Fleisch öster­
reichischer Herkunft und ist für einen euro- 
pischen Gaumen obendrein nahezu ungenießbar. 
Daß Wien von den ihm zugedachten 2666 Ton­
nen nur 980 Tonnen verzehrt oder wenigstens 
gekauft hat, Hunderte von Tonnen teils an 
das Ausland abschob, teils dankend an Trieft 
zurückgab und heute noch immer über 300 Ton­
nen unverbraucht in seinen Mauern lagern 
sieht, ist wohl eine deutliche Zensur und daß die 
Importeure sogar von der österreichischen Re­
gierung „behufs Erleichterung des Absatzes" 
die Aufhebung des für das argentinische Fleisch 
vorgeschriebenen Deklarationszwanges gefordert 
haben, wie Frhr. v. Eautsch dankenswerter­
weise bekanntgab, das läßt tief blicken! Just 
wie bei uns sprach man eben von lauterer Liebe 
zum Konsumenten wo man in Wahrheit die 
Rücksicht auf den großkapitalistischen Handel 
meinte. Aber auch die Biehernfuhr hat die 
freihändlerischsn Erwartungen nicht erfüllt. 
Das Rumänien gestattete Einfuhrkontingent 
beträgt 15 000 Rinder und 70 000 Schweine: 
eingeführt wurden aber bis jetzt nur 1550 Rin­
der und überhaupt keine Schweine, nach ande­
rer Meldung ein einziges Schwein. Serbien 
kann zwar die im Handelsvertrag vorgesehene 
Höchstziffer an Schweinen voraussichtlich er­
reichen, die zulässige Einfuhrmenge an Rin­
dern wird es aber auch nicht erschöpfen. Da 
versteht man die Mahnung der österreichischen 
Regierung, sich in erster Linie an die inländische 
Viehzucht zu halten. Umso beklagenswerter 
sind freilich die Wunden, welche die — wie bei 
uns — aus Rußland eingeschleppte und bedroh­
lich schnell verbreitete Maul- und Klauenseuche 
den österreichischen Viehzüchter zum Schaden 
auch der Konsumenten geschlagen hat.

Nicht anders als bei uns beklagt man sich 
auch in österreichischen Großstädten, besonders 
in Wien, über die ständig wachsende Spannung 
zwischen den Bish- und den Fleischpreisen. Frhr. 
v. Eautsch erkennt an, daß de Landwirtschaft an 
der Wiener Fleischteuerung nicht schuld ist; er 
spricht es vielmehr offen aus, daß die Bauern 
bei den erhöhten Arbeitslöhnen, der Leutenot 
und den mit der allgemeinen Kultursteigerung 
überhaupt gwachsenen Produktionskosten ihre 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse nur unter 
schwierigen Bedingungen herstellen können. 
Aber auch in Wien gibt es Großhändler und 
Ladeninhaber, welche die Fleischpreise den stei­
genden Viehpreisen stets pünktlich und weit­
herzig folgen lasten und sich bei fallenden Vieh­
preisen nicht ebenso aufmerksam erweisen, und 
auch in Österreich gibt es Stadtverwaltungen, 
die gerade hinsichtlich der Schlachthofgebühren

Ganz ruhig erwiderte der Sohn: „Ich bin 
dir ja sehr dankbar, lieber Vater, daß du dir 
mein Wohl so angelegen sein läßt, aber weißt 
du, mit der Heirat ist das doch so 'ne etwas 
etwas kniffliche Sach'. — Ich glaub', es ist noch 
immer am besten, wenn der Mann sich selber 
die Frau aussucht, die er heiraten will."

S tarr sah der Alte ihn an. Endlich sagte er 
barsch: „So, glaubst du das?"

Und Willi ganz treuherzig: „Ja, glaubst du 
das denn nicht, Vating?"

Eine Weile sahen sie sich beide scharf und 
fest in die Augen. Keiner senkte den Blick. 
Vater und Sohn, sie waren beide feste, knorrige 
Eichen.

Dann meinte der Alts kurz und schroff: 
„Nun also, das kannst du ja haben. So such' 
dir doch selber eine!" — Drehte sich kurz um 
und ging davon.

Und ruhig ließ Willi ihn gehen.
Er kannte seinen Vater, — nur so konnte 

er ihm Achtung abringen, nur so!
Von dem Tage an wurde kein Wort mehr 

von der Übernahme des Hofes und von der 
Heirat gesprochen.

Ruhig und ernst war der Alte, nur noch 
ein wenig wortkarger als sonst. Und ruhig und 
ernst, wenn auch ein wenig bedrückt, war auch 
die Mutter.

Oft kam es vor, daß sie bei Tisch, — die 
einzige Zeit, wo alle drei beisammen waren, 
— keine zwanzig Worte sprachen.

Wie eine Gewitterschwüle lag es über 
ihnen.

Aber dennoch blieben sowohl Vater wie 
Sohn auf ihrem Standpunkt stehen.

sich freuen, sobald das Geld im Kasten klingt. 
Und so hat Österreichs leitender Staatsmann 
diese Mißstände in mannhafter Offenheit auf­
gedeckt und beanstandet? Eben nicht. Denn 
genau wie bei uns liebt man es auch in den 
dortigen Ministerien nicht, die großstädtischen 
Fleischverteurer beim Namen zu nennen. I n  
der Sache selbst ist man allerdings in Wien we­
niger zaghaft als in Berlin. So spricht Frhr. 
v. Eautsch von der Aufstellung möglichst vieler 
Fleischständs in der Wiener Eroßmarkthalle. 
er schreibt nicht nur Fleischverkaufsstellen auf 
öffentlichen Plätzen Wiens vor, sondern macht 
sie auch von der Einhaltung eines niedrigen 
Maximaltarifs abhängig, und er sagt der ersten 
Wiener Eroßschlächteren A.-E. die Gestaltung 
neuer Kleinhandelsstände zu. Daß sich diese 
Maßnahmen nicht lediglich gegen den Wiener 
Magistrat richten, liegt auf der Hand. Deshalb 
übersieht Frhr. v. Eautsch auch die Sünden der 
Stadtverwaltungen nicht und macht so zur Vor­
aussetzung von Eisenbahntarifermätzigungen 
für Vieh, Fleisch und Futtermittel die erheb­
liche Herabsetzung der kommunalen Markt- und 
Schlachtgebührsn. Sein Ziel ist ja: „Wieder­
herstellung des heute vielfach fehlenden natür­
lichen Verhältnißes zwischen Vieh- und Fleisch­
preisen". —z--.

E in  offener B rief des früheren 
Pastors Jatho an Adolf Harnack.

Bekanntlich hatte Professor D r. A dolf Harnack im  
Kolleg z,im  F a lle  Jatho  S te llu n g  genom m en. Er hatte 
gem eint, daß eine Auffassung Christi, w ie sie von Jatho  
verbreitet worden sei, in der Kirche n i c h t  e r t r a g e n  
w e r d e n  könne, daß m an aber doch vielleicht Herrn 
Jatho wegen seiner Persönlichkeit und seiner verdienst­
lichen Wirksamkeit hätte ertragen sollen. G egen dieses 
Urteil, das w ir dam als m itteilten und dessen Z w ie ­
spältigkeit und Unklarheit w ir schon berichtet, wendet sich 
Jatho  in einem offenen B riese, den die „Kölnische Zt-g." 
veröffentlicht hat. Der B ries ist sehr lang. S e in e  
W iedergabe lohnt aber nicht. W ir beschränken uns  
darauf, daß Jatho dem Professor Harnack vorwirft, daß 
auch s e i n  (Harnack) Jesu s nichts gem ein mehr habe 
mit dem Christus der altkirchlichen Christologie. Jatho  
schreibt wörtlich:

„W ollen  S ie ,  verehrter Herr Professor Harnack, der 
Vertreter einer Forschungsm ethode, die sich nur von  
G ründen innerer W ahrhaftigkeit und sachlicher N ö ti­
gung bestimmen läßt, w ollen S i e  auftreten und 
sagen: B is  hierher und nicht w e iter?  N im m erm ehr! 
D ann  bitte ich S i e  aber um der wissenschaftlichen 
Gerechtigkeit w ille n : S  t e l l e n S  i e k e i n e M  a ß- 
s t ä b e  a u f ,  d i e  d u r c h  I h r e  e i g e n e  g e ­
s a m t e  w i s s e n s c h a f t l i c h e  L e b e n s a r b e i t  
a l s  i l l u s o r i s c h  e r w i e s e n  s i n d .  Erklären 
S ie  nicht eine Christusauffassung für unerträglich in 
der evangelischen Kirche, welche S i e  selbst nicht nur 
im W esentlichen teilen, sondern auch a ls  akademischer 
Lehrer und theologischer Forscher vertreten. D ie  
S te llu n g , welche ich in m einem  Wirken a ls  Pfarrer  
der Person Jesu gebe, ist genau so berechtigt w ie die­
jenige, die S ie  oder Herr Professor L oofs  oder Ex­
zellenz Dryander oder Herr Professor H ausleiter  
dieser Persönlichkeit anweisen. W ir sind darin alle 
Subjektivisten und ist einer darob in V erdam m ung, so 
sind w ir es alle."

E s  ist zunächst abzuwarten, ob und w a s  Harnack auf 
diesen offenen B rief antw orten wird. S o  ganz unbe-

Und mitten in diese Stimmung hinein 
kamen Papa Thaler und Elli angereist.

Vorn selben Tage an wurde es anders.
Willi war wie ausgewechselt, — und durch 

seine frohe Laune wurden alle angesteckt.
M it gut gespielter Verstellung empfing er 

die Ankommenden, war von hinreißender 
Freundlichkeit, verriet aber weder durch ein 
Wort, noch durch einen Blick, wie nahe er be­
reits der Familie Thaler stand.

Der alte Herr Petersen, der etwas auf den 
Ruf seines gastfreien Hauses hielt, kehrte eber- 
falls seine liebenswürdigsten Seiten heraus. 
Und die alte Mutter eroberte durch ihr offenes 
und liebevolles Wesen sofort die Herzen ihrer 
Gäste.

So fühlten sich die Berliner gleich am ersten 
Tage außerordentlich wohl, und Papachen er­
klärte ganz freimütig: „Oh, hier läßt's sich
beinah so gut leben, wie in Berlin."

Darüber lachten alle herzlich, und der Wirt 
meinte schalkhaft: „Nun sollen Sie aber mal 
erst unseren sogenannten inneren Wert kennen 
lernen."

Und mit dem „inneren Wert" meinte er 
seinen in der ganzen Umgegend rühmlichst be­
kannten Weinkeller.

Willi, der seinen Alten kannte, verstand den 
Wink sofort, darum stieg er schnell in den 
Keller hinunter und holte ein paar bestaubte 
und mit Spinnweben überwucherte Flaschen 
herauf.

Schmunzelnd sah der Vater ihn kommen, 
dann fragte er mit trocknem Humor: „Na, 
Jung', hast du auch was Vernünftiges ge­

rechtet sind seine V orhaltungen gegen Harnack nicht. 
W enn man einm al den festen Grund des Bekenntnisses 
verlassen hat, dann gerät man in s  Schwankende hin­
ein ; dann gibt es keinen Halt und kein H alten mehr. 
D eshalb  m u ß  d i e  K i r c h e  a ls  die Hüterin der 
evangelischen Lehre darauf bestehen, daß ihre D iener  
s ich  v o n  d e m  B o d e n  d e s  B e k e n n t n i s s e s  
n i ch t e n t f e r y e n. I n  der Kirche soll Christus ge­
lehrt werden, nicht w ie er in den Köpfen der einzelnen  
Professoren und Pastoren gestaltet wird und sich ge­
staltet, sondern w ie er bezeugt ist von den E vangelien  
und den Bekenntnisschriften der Kirche.

Evangelische Geistliche
a ls  Reichstagskandidaten.

D ie „Deutschen Nachrichten" veröffentlichen eine Z u ­
sammenstellung der b is jetzt a ls  Neichstagskandidaten  
aufgestellten Geistlichen. B ish er  sind 15 amtierende 
und 2 nicht mehr im Am te befindliche k a t h o l i s  che  
Geistliche a ls  Kandidaten aufgestellt, und zw ar 5 von  
den P o le n , 3 von den Elsässern und die übrigen vom  
Zentrum .

Für die f o r t s c h r i t t l i c h e  V o l k s p a r t e i  
kandidieren bisher folgende e v a n g e l i s c h e  G e i s t «  
l i c h e :
S tra lsund-N ügen  Pastor I .  H eyn -G reifsw ald ,
M an sfeld  Pastor Fritze-Kl. K aynau,
Siegen-W ittgenstein  Pfarrer S p ieß -B otten h o rn , 
H am m -Soest Pfarrer Lic. T raub-D ortm und, 
Öberm esterwald-Dillenburg Pfarrer D r. Fresenius» 

Eisenheim ,
K reuznach-Sim m ern Pfarrer Krüger-Velthusen, 
M eißen-G roßenhain  P astor K ruspe-M eißen, 
G lauchan-M eerane P astor Ende-Lichtenstein, 
H olzm inden-G andersheim  Pastor Keck-Herrhausen, 
B in gen -A lzey  P farrer K orell-Königstedten.

D azu  kommt der L andtagsabgeordnete P red iger  
N unze in B er lin , der für B erlin  4  in Aussicht genom ­
men sein soll, und der Pfarrer a. D . N aum ann , der in  
H eilbronn wieder kandidiert.

D ie N a t i o n a l l i b e r a l e n  haben folgende 
evangelische Geistliche a ls  Kandidaten aufgestellt: 
R agnit-P illka llen  Pastor Lemkeit, 
O hlau-N im ptsch-Strehlen P astor Kroepelin, 
B ernburg-K öthen P astor Baumecker,
M itweida-R ochlitz Pastor Richter,
D u isburg-M ühlheim  a. R uhr P farrer Dr. W essel, 
N enw ied  P farrer Schm idt.

Außerdem  kandidiert für sie der frühere Geistliche 
Lic. E verling , der Direktor des evangelischen B u n d es , 
im Kreise D öbeln .

V on  den r e c h t s s t e h e n d e n  P arteien  sind b is­
her nachstehende Geistliche aufgestellt w o r d e n : 
H anau'G elnhausen P farrer Meyenschein (kons.), 
S ta d e-B lu m en th a l P astor V oß  (d.-soz.), 
Vorken-Necklinghansen Pfarrer G lanbert (christl.-soz.), 
M inden-Lübbecke Pfarrer R üther (christl.-soz.), 
D u isburg-M ühlheim  a. N uhr Pfarrer Keudel (christl.-soz.), 
Lennep-Nemscheid Pfarrer S tuhrm ann  (christl.-soz.), 
W ipperfürth-M ühlheim  a. R h . Pfarrer H ein (christl.-soz.).

Außerdem  kandidiert in S iegen-W ittgenstein  für 
die Christlich-Sozialen der Schw iegersohn Stöckers Lic. 
M um m .

P ro v in zia ! Nachrichten.
V Eraudenz, 3. August. (U nfälle.) E in schwerer Un» 

glücksfall ereignete sich gestern Nachmittag am Fischmarkt. 
D er E igentüm er M ossan au s R undew iese im Kreise 
M arienw erder w ar gestern m it einem W agen  G em üse 
hier zum  Markte gekommen. I n fo lg e  der Hitze bekam 
er einen Ohnm achtsanfall und stürzte von dem W agen  
so unglücklich auf das Straßenpflaster, daß > er einen  
Schädelbruch erlitt und in s  städtische Krankenhaus ge­
bracht werden m ußte. —  E in  weiterer schwerer U nfall 
ereignete sich in der Börgenstraße. D er Schüler Arndt 
befand sich dort an der Straßenecke, a ls  ein W agen  m it 
G um m irädern daher kam. D er J u n ge  bemerkte das

bracht, damit unsere Gäste keine schlechte 
Meinung von uns kriegen?"

Und schmunzelnd nickte der Sohn seinem 
Alten zu; — lag ihm doch erst recht daran, daß 
die beiden alten Herren recht bald gute Freunde 
wurden!

Ein Markobrunner von 1893 war es.
Als Papachen ihn kostete, wurden seine 

Augen ganz leuchtend, und auf seinem Gesicht 
lag es wie eine Feierstimmung.

Und fast feierlich still und erhaben trank 
man sich zu.

Fragend sah der W irt seinen Gast an.
Papa Thaler sagte zuerst garnichts, aber 

er trank langsam und bedächtig gleich noch ein­
mal, bis das Glas leer war.

Dann erst sprach er. Und er sagte nur: 
„Ein Mensch, der es versteht, einen wirklich 
guten Wein im Haus zu haben und ihn, mit 
Andacht zu trinken, das kann nur ein guter 
Mensch sein; ein guter, andachtsvoller Wein­
trinker wird selten ein schlechter Mensch sein."

Der alte Petersen nickte schmunzelnd, aber 
an dem Aufleuchten seiner Augen erkannte 
Willi, daß Papa Thaler sich das Herz des Va­
ters sofort erobert hatte.

Und so war es auch wirklich.
Je  länger sie zusammen saßen und tranken, 

desto besser verstanden sie sich, desto klarer und 
verständlicher redeten ihre Herzen zu einander. 
Das Gute in ihnen, das rein Menschliche, ver­
ständigte sich schnell. Und so kam es, daß der 
lustige alte Papa Thaler und der so ernste und 
zurückhaltende alte Landmann schon am ersten 
Tage Freunde wurden; ihre Seelen, ihre 
Kinderseelen hatten sie zusammengeführt, und
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herankommen des W a g en s  nicht und kam unter die 
R äder. Er erlitt eine» Oberschenkelbruch und H aut­
abschürfungen. Auch der Knabe fand A ufnahm e im  
Krankenhause.

Schlochau, 30. Ju li . (Verunglückt.) Ein 
schweres Unglück hat sich in EIckfier beim Kücksel- 
fchneiden ereignet. In fo lge  eigener Unvorsichtig, 
keit geriet ein S ohn  des H äuslers P eh la  in das 
Getriebe der Maschine und wurde mehrere M ale 
herumgeschleudert. Dem Knaben wurden die Arme 
zweimal gebrochen, der eine Arm  wurde fast vom 
Körper getrennt. D as Kind liegt hoffnungslos im 
Krankenhause.

Marienbnrg, 2. August. (Ein schreckliches 
Unglück) hat sich gestern in Schroop ereignet. 
D as bei Herrn Gastwirt Hildebrandt dortselbst in 
S tellung befindliche Dienstmädchen M arie  M e- 
schewski benutzte zum Feueranmachen S p iritu s . 
Die Flam m e schlug in den Spiritusbehälter zurück 
und bei der Explosion wurden die Kleider des 
Mädchens in B rand  gesetzt. Dem bedauerswer- 
ten jungen Mädchen ist das Kopfhaar gänzlich 
abgebrannt, auch hat es am ganzen Körper sehr 
schwere B randw unden erlitten. Herr Hildebrandt, 
der die Flam m en erstickte, hat bei diesem R ettungs- 
werk schwere Brandw unden an den Händen da- 
vongetragon. D as verunglückte Mädchen wurde 
ins hiesige Diakonissenkrankenhaus gebracht, doch 
wird an einem Aufkommen gezweifelt.

E M n g , 2. August. (Die Danziger Schichau- 
werke) sollen an Krupp in Essen verkauft werdenI 
Dieses Gerücht, das durch den Besuch des Herrn 
Krupp von Bohlen-Halbach auf der Elbinger 
Schichauwerft entstanden w ar, hat nunm ehr E in. 
gang in die „Ermlandische Zeitung" gefunden, bis 
an die Nachricht die Bemerkung knüpft: „Die 
Danziger Schichauwerft soll in einen andern In»  
dustriezweig umgewandelt werden. Die Danziger 
W erft steht über 16 Wochen still, da die Arbeiter 
streiken oder ausgesperrt sind." Die „Elbinger 
Zeitung berichtet folgendes: W er die Schichau- 
werke kennt, mußte sich sofort sagen, daß das vor- 
genannte Gerücht als jeder Grundlage entbehrend 
zu bezeichnen ist. Von einem Verkauf irgend 
eines Schichauwerkes ist niem als die Rede gewe- 
sen, und am allerwenigsten kam ein Verkauf der 
Danziger Werke an Krupp in Essen in Frage. 
Herr Krupp von Bohlen-Halbach w ar lediglich 
Besucher der Elbinger Schichauwerke wie viele 
andere.

E lbkng, 3 . August. (P r in z  und Prinzessin E itel 
Friedrich) treffen am  S on n ab en d  V orm ittag in S c h l o -  
b i t t e n  ein  und werden einige T a ge  Gäste des Fürsten  
D ohna fein.

Danzig, 1. August. (Z ur Übersiedelung des 
Kronprinzen nach Danzig) wird wiederholt mitge­
teilt, daß dieselbe nach Schluß der großen Thor» 
ner T horner Festungsübung (18. bis 28. S ep . 
tember) erfolgen und der Kaiser dann persönlich 
seinem Sohne die Führung des 1. Leibhusaren. 
Regim ents übergeben wird. Die W ohnung für 
die kronprinzliche Fam ilie muß M itte Septem ber 
fertiggestellt sein. I n  Aussicht genommen ist eine 
P a rad e  über die Leibhusaren-Brigade auf dem 
großen Exerzierplatz (23. Septem ber). Die K ai­
serin wird mit der Prinzessin Viktoria Luise im 
Septem ber einige Zeit in Cadinen Aufenthalt 
nehmen und von dort aus mit dem Kaiser zu­
sammen in Danzig eintreffen, wo dann bereits 
die kronprinzliche Fam ilie weilt. Die Hofhaltung 
des Kronprinzen wird bestehen aus den, Hofmar- 
schall Grafen von Vismarck-Bohlen, den Adjutan- 
ten M ajo r G raf zu Solm s-W ildenfels und Haupt- 
m ann Edler v. d. Planitz. Außerdem ist der Ge­
neraladjutant des Kaisers, Generalleutnant von 
Schenck, zur Dienstleistung beim Kronprinzen kom- 
m andiert, a ls Leibarzt Generaloberarzt Professor 
Dr. W iderm ann-Danzig. Die Hofmeisterin der 
Kronprinzessin ist F ra u  Gabriele von Aloensleben. 
M it W ahrnehm ung der Geschäfte des diensttuen- 
den Kam merherrn ist Kammerjunker von Behr 
beauftragt. Als Hofdamen begleiten die Krön- 
Prinzessin die Gräfinnen M aria  von W edel und 
Gustava Grote.

der edle Wein war das Wunder, das ihnen die 
Zungen gelöst und die Augen geöffnet hatte. —

Inzwischen hatte Willi seine kleine Braut 
heinrlich zu der Mutter geführt.

„Das ist sie, Mutting." — Weiter hatte er 
nichts gesagt.

Und die liebe alte Frau hatte ihre Arme 
ausgebreitet und Elli ans Herz gedrückt; — 
denn das war ja gewiß: das Mädchen, das ihr 
Jung' sich ausgesucht hatte, das konnte nur 
ein gutes Mädchen fein! — und deshalb brei­
tete sie ihre Arme aus und nahm die Kleine 
wie ihre Tochter auf.

So nahm denn alles ganz so den Verlauf, 
wie der junge Bräutigam es erhofft hatte.

Später dann ging er mit seinem kleinen 
Mädchen durch den Garten auf das freie Feld 
hinaus.

Rings um sie her prangte die alte Welt 
im jungen Frühlingskleid. Es war ein Blühen 
und Gedeihen, wohin man auch sehen mochte. 
Von den Wiesen her wehte der Lufthauch den 
würzigen Duft frischgemähten Heus. Und aus 
dem nahen Wald rief in einem fort der Kuckuck.

Da zeigte Willi mit der Hand über alle 
Felder der ganzen Gegend und sagte mit einer 
fast feierlichen Würde: „Siehst du, Schatz, das 
ist es, was Ih r  armen Berliner nicht kennt, 
das Gefühl: hier draußen, so weit ich hier 
sehen kann, hier bin ich mein eigener Herr, 
hier bin ich auf meinem Grund und Boden, 
hier habe ich nur ällein zu befehlen! — Und 
dies Bewußtsein ist es, das den Bauern so 
stark gemacht hat! Auf seiner Scholle ist jeder 
wie ein König! Und das ist es, was den 
echten Bauer, der mit Leib und Seele an seiner 
Scholle hängt, zum Aristokraten macht, denn im 
besten Sinne gilt das Wort, uvbiesss adlige,

Zoppot, 2. August. (Die sog. zweite Saison) 
mit unverminderter Frequenz begonnen. Amtlich 
gemeldet sind 14 500 Kurgäste und fortgesetzt brin­
gen die Züge neuen Fremdenzustrom aus allen 
Teilen der P rovinz, der vor der drückenden Hitze an 
die See flüchtet, während die Ferienurlauber schwe­
ren Herzens scheiden müssen. Trotzdem auch die 
Seewafserwärme heute den höchsten S ta n d  mit 
23 G rad Celsius erreichte und fortgesetzt eine über» 
süllung der Seebadeanstalten veranlaßt, herrscht 
in Zoppot erfrischende Kühle, die ein steifer N ord­
ost von der See  her spendet. E s herrscht daher 
ein lebhaster Betrieb in den Hotels und Pensio- 
sionaten, in den Kurgartenkonzerten und auf den 
W aldpromenaden.

Zoppot, 3 . A ugust. (D ie  gestrige W iederholung  
der reizenden M ärchenoper „L obeianz") w ar wiedcr  
ausverk auft; es  w aren also w ieder etw a 4 00 0  Besucher 
zu verzeichnen.

Steegen , 2. August. (Vergiftung durch Stachel­
beeren.) D aß der G enuß der vom M ehltau be­
fallenen Stachelbeeren besonders für Kinder mit 
schweren körperlichen Schädigungen verknüpft ist, 
mußte eine hier zum Som m eraufenthalt weilende 
Fam ilie zu ihrem Leidwesen erfahren. Die Kin­
der derselben hatten trotz des Verbotes von den 
Beeren genossen, und bald darauf stellte sich F ie­
ber ein. D as Zahnfleisch schwoll aus und bildete 
wässerige Bläschen, auf der Zunge zeigte sich ein 
pilziger Belag. Auch wo der Speichel m it W un­
den an den Händen in Berührung kam, wie es 
bei kleinen Kindern ja unvermeidlich ist, bildeten 
sich W afferbläschen. D as Kauen wurde fast un­
möglich. W aren die Folgen auch nicht tödlich, so 
doch sehr schmerzhaft. M it Freuden muß m an 
darum  die Polizei-Verordnung begrüßen, die das 
Ausgraben und Verbrennen der mit M ehltau be­
fallenen Sträucher vorschreibt.

Allenstein, 2. August. (E in Ostpreuße der 
Entführung durch R äuber entronnen.) Die Unge­
wißheit über das Schicksal des in die Hände tür­
kischer R äuber gefallenen deutschen Ingen ieu rs 
Richter ist noch nicht behoben, da wird bekannt, 
daß ein Allensteiner G e h e i m r a t  H a k e ,  nur 
mit genauer N ot dem gleichen Schicksal entronnen 
ist. I n  Elassona wird erzählt, daß ursprünglich 
ein anderer Coup geplant w ar, nämlich die E nt­
führung des G eheim rats Hake aus Allenstein, der 
im F rüh jah r mit seiner F ra u  und einem deutschen 
Ingen ieu r nam ens G o l d b e r g  einen Ausflug 
durch das Olympgebiet ins Tem petal unternehmen 
wollte. Die türkische Regierung bekam jedoch 
rechtzeitig W ind davon und schickte dem Geheim­
ra t den albanesischen Bandenchef Nedscheb nach, 
der den geplanten Coup vereiteilte.

Osterode, 3. August. (Verschiedenes.) W ie 
in S tallupönen so ist auch in Osterode die libe­
rale Zeitungsgründling fehlgeschlagen. D as im 
F rüh jah r ins Leben getretene liberale „Osteroder 
T ageblatt" Ist am 1. August eingegangen. 
E in gleiches Schicksal dürfte noch manchem der im 
letzten Ja h re  wie Pilze aus dem Boden geschosse­
nen „liberalen" Blättchen der P rovinz Ostpreußen 
blühen. —  A us dem Kreise Hohenstein kommen 
ernste Klagen über eine W asserkalamität. I n  ver­
schiedenen Dörfern sind die B runnen vollständig 
versiegt. Diesem Übelstand abzuhelfen hat man 
Trink- und Flußwasser mit der B ahn  nach den 
bedrohten Ortschaften besördern lasten. — B onden  
Leichen der am S onn tag  im Drewenzsee ertrun­
kenen F ra u  M alermeister Sem m ler und ihrer 
beiden kleinen Kinder w ar bisher keine S p u r  z» 
finden. Der See  ist an der Unglücksstelle tief, 
und dann scheinen die Grundströmungen die Leichen 
abgetrieben zu haben.

S e n s b u r g , 2 . A ugust. (K indesm ord.) E ine V er­
käuferin, die sich hier bei einem  K aufm ann in S te llu n g  
befindet, gab D ien sta g  früh an, sich unw ohl zu fühlen, 
w orauf sie sich zu B ett begab. A m  Abend ging der 
Chef m it ein igen Angestellten au fs Z im m er der E r­
krankten. B e i näherer Untersuchung ergab sich dann, 
daß das Mädchen heimlich entbunden halte, aber das 
Kind verschwunden war. Nach längerem  Suchen fand 
man auch das Kind in einem  grausam en Zustande vor.

für Beide, für Aristokraten wie Bauer! Siehst 
du, das meinte ich damals, als ich dir in 
Berlin von dom Reiz des Landlebens so viel 
vorschwärmte. Und deshalb lasse ich auch nichts 
auf den Bauernstand kommen! Denn in letzter 
Linie ist es nur allein der Bauer, der das 
herrliche Deutschland so groß und so stark ge­
macht hat! Und in letzter Linie ist es immer 
das Land, unser plattes Land, aus dem der 
S taat seine beste Kraft holt! — So, das hab' 
ich dir nur sagen wollen, um dich zu bekehren. 
Und nun, nach dieser schönen Rede, verdiene ich 
wohl einen Kuß, wie?"

Und er trat mit ihr hinter die Haselstauden, 
und da zog er sie fest in seine Arme und 
küßte sie.

Glücklich sah die Kleine zu ihm auf. — 
Jetzt erst jetzt verstand sie ihn.

Und so führte er sie nun jeden Tag durch 
Wald und Feld und machte sie aufmerksam 
auf alle Schönheiten sowohl, wie auch auf alles 
Praktische, was eine zukünftige Landfrau, nach 
seiner Meinung, wissen mußte.

I n  ein neues Reich, in ein neues Leben, ja, 
in eine ganz neue Welt, führte er sie ein.

Und das Herz, die Sinne, die Seele gingen 
ihr auf; — mit jedem Tage entdeckte sie neue 
Reize und Schönheiten und hatte innere Er­
lebnisse, wie die Weltstadt sie ihr niemals ge­
währt hatte.

Das allerdings, Las sah sie schon jetzt ein: 
zu lernen gab es hier so viel für sie, daß sie 
noch einmal ganz von vorn anfangen mußte.

Aber das tat nichts. Da war ja eine gute 
Lehrmeisterin! Und unter Leitung der lieben 
alten Frau, die ihr schon jetzt wie eine Mutter 
war, würde sie alles, was ihr fehlte, noch zu

die M n iler  hotte den Kopf vom  R um pfe getrennt. D a s  
Mädchen fall a u s  G um binnen stammen.

P a sse n h e im , 2. August. ( I m  G efän gn is  erhängt) 
hat sich der Arbeiter K rops a u s  A llenstein . V or ein igen  
T ogen  w ar die F rau  des im  hiesigen G efän gn is  befind­
lichen K. gestorben, und er erhielt zur B eerd igung  einige  
T age frei. D iese benutzte er dazu. seine sämtlichen 
Sachen zu verkaufen. V o n  dem E rlö s lebte er einige 
T a ge  in S a u s  und B r a u s , stellte sich dann w ieder der 
G esängn isverw altu ng  und erhängte sich.

A u s  O stpreu ßen , 3 . August. (D er T od im W asser.) 
Der Scharwerker H erm ann M ehlfeld t a u s  R o t h e -  
n e n  b e i  F i s c h h a u s e n  wurde im Dorfteich er­
trunken aufgefunden. Ertrunken ist beim B a d en  in 
der A lle  der auf den P in n a u er  M ühlenw erken a ls  
Kutscher beschäftigte Arbeiter S tr u w e  a u s  W  e h l a u. 
S e in e n  T od durch Ertrinken hat an der Fährstelle in 
Neatischksn der L o sm an n  Albrecht a u s  A n d r e i f c h k e n  
(G iige) gefunden.

r. A rg e n a u , 3 . August. (Verschiedenes.) E in  
Deutfchrusse hat a u s  Furcht vor dem So ldatendienst in 
R u ßland  seine F am ilie  und sein am  Baltischen M eere  
gelegenes 2 0 0  M orgen  großes Grundstück verlassen und 
hält sich jetzt in einem  nahegelegenen Ansiedlerdorf bei 
B ekannten auf. I n  seinem 20. L ebensjahre wurde er 
m ilitärfrei, jetzt sollte er aber auf 4  Jahre eingezogen  
werden. —  A n  dem B ahnübergangs in der Friedrich­
straße scheuten die P ferde des Besitzers R ehbein  a u s  
Klein M arin  vor einem Z u ge. R . w urde a u s  dem  
W agen geschleudert und zog sich außer andern D er- 
letzungen einen Beinbruch zu. —  I n fo lg e  der großen  
Hitze ist auf A nordnung des Herrn L andrats, fa lls  
vorher keine Abkühlung eintritt, die Schule b is M on tag  
geschlossen worden. —  I n  W aldesru h  bei A rgenau  
brannte gestern in der M ittag sze it das Anw esen des 
B ü d n ers und W aldarbeiters W ilhelm  M ü ller  in seiner 
Abwesenheit vollständig nieder. D a s  M ob iliar , die 
Kleider, die Ernte und die einzige Kuh sind m itver- 
branni. D ie  F rau  erlitt, a ls  sie die Kuh retten w ollte , 
am rechten A rm  schwere B ran dw unden . D a  M ü ller  
nicht versichert w ar. Ist die N o t groß. W er hilft den 
A r m e n ?

t G nesen . 3. August. (G eldiebstahl.) D em  L andw irt 
B ndzynski in Obora w urden am  vergangenen D ien sta g  
1712  M ark entw endet, a ls  er m it allen seinen L euten  
auf d em 'F eld e  beschäftigt w ar. D a s  G eld  w ar in einem  
verschlossenen Schranke aufbewahrt, den m an gew altsam  
aufgebrochen hatte. A ls  mutmaßlicher T äter  kommt ein 
Handwerksbursche inbetracht, der am genannten T age  
am  Hause gesehen worden Ist. D ie P o liz e i  fahndet nach 
dem  T äter.

Posen, 2. August. (Todesfall.) L andesra t 
und Direktor der Provinzial-Feuersozietät Dr. 
M ax R u tile  ist gestern früh nach kurzem Leiden, 
erst 44 Ja h re  alt, gestorben. Der Verstorbene, 
liebenswürdig und zuvorkommend gegen jeder­
m ann, widmete sich seinem Amte mit voller H in­
gebung. Unter seiner Direktion entfaltete sich die 
Provinzial-Feuersozietät in hervorragender Weise, 
und ihre Organisation baute er mustergiltig aus. 
I n  der Öffentlichkeit tra t er nicht hervor; um so 
Listiger w ar er in denjenigen Istitu tianen  tätig, 
die die S tärkung und Ausbreitung des Deutsch­
tum s zum Ziele haben.

Posen, 2. August. (Der Tod eines Trinkers.) 
Auf dem Grundstück Ziegelstraße 47 b brach 
gestern Abend zwischen 9 und 10 Uhr durch die 
Unvorsichtigkeit eines Bew ohners, des Arbeiters 
Teißner, Feuer ans. Teißner mußte seinen Leicht­
sinn mit dem T ode büßen. E r w ar nach Angabe 
seiner F ra u  und der übrigen H ausbew ohner um 
9 Uhr in betrunkenem Zustande nach Hause ge­
kommen. Um sich den Vorwürfen seiner F ra u  zu 
entziehen, begab sich Teißner mit brennender Z i­
garre nach dem Bodenraum , auf dem alles mög­
liche Gerümpel, sowie S tro h  und Getreideähren 
aufgestapelt werden. D ort hat er sich offenbar 
auf einen Haufen S tro h , der auch als A usgangs­
stelle des Feuers angenommen wird, niedergelegt 
und mit der Z igarre den B rand  verursacht, das 
durch die Feuerwehr schnell unterdrückt werden 
konnte. Den Verunglückten fand man mit schreck­
lichen B randw unden auf, sein Tod dürfte aber 
schon durch Ersticken erfolgt sein.

S ta rg a rd  i. P .,  1. August. (M äuseplage.) 
Furchtbar ist die M äuseplage in hiesiger Gegend. 
I m  Dorfe Cremzow sind in den letzten Tagen 
16 000 Feldmäuse vernichtet worden. E s  waren 
dazu besondere Leute angestellt, die außer dem

lernen wissen. Und mit Lust und Liebe war 
ja alles zu erreichen!

So sahen die beiden jungen Leute der besten 
Zukunft entgegen.

Und eines Tages gingen denn auch dem 
alten Pstersen die Augen auf.

„ I , du Schlingel!" rief er in derber Heiter­
keit, — „das hättest du mir doch gleich schreiben 
können! Da hätt' ich mir doch all das ver­
dammte Nachdenken ersparen können!"

„Ja, so ist die Jugend nun mal," sagte 
Papa Thaler mit stillem Lächeln, — „sie hat 
ihren Kopf für sich."

Da nickte der alte Landmann mit innerer 
Vergnügtheit und flüsterte: „Wir haben's da­
mals ja auch wohl nicht besser gemacht, wie?"

Und fröhlich tranken sie dann einen guten
Tropfen auf die neue Freundschaft.

* *
*

Ein Jährchen später war denn Papachsn 
seine beiden Mädels los.

Und nun wurde es still in seiner Klause.
Manchmal kam die schöne Frau Luise zu 

ihm herüber, sich nach seinem Befinden zu er­
kundigen.

„Lieber Gott, wie soll's gehen, man wird 
eben langsam ein alter Mann," sagte er leicht 
resigniert.

Aber davon wollte sie nichts wissen. M it 
Pathos rief sie: „Alt nennen Sie das? Das 
sind doch eigentlich erst die besten Jahre! I n  
dem Alter heiraten doch noch so viele Männer!"

Er verstand. Und lächelnd, gutherzig er­
widerte er: „Na, s o alt, um solche Torheit zu 
begehen, bin ich denn doch noch nicht!"

Da nickte sie ihm liebenswürdig zu, rauschte 
zur Tür hinaus und machte keinen Versuch
mebr-----------

Tagelohn für je 100 abgelieferte M äuse 25 P fg . 
erhielten. Die G utsverw altung hat bis heute auf 
diese Weise 42 M ark für P räm ien  bezalt.

Lokalnachricltten.
Zur Erinnerung. 5. August. 1910  Verkauf der 

deutschen Kriegsschiffe „Kurfürst Friedrich W ilhelm " und  
„W eißenburg" an die Türkei. 1909  Eintreffen des  
Neichsluftschiffes „Z . II" in K öln. 1908  Vernichtung  
des Zeppelinschen Luftschiffes bei S tu ttg art. 1903 l' 
P a u l von Schönthan in W ien , bekannter Schriftsteller. 
1901 's Kaiserin Friedrich. 1889  -f F a n n y  L ew ald  zu  
D resden , bekannte Romanschriftstellerin. 1880  Ferd. 
von Hebra zu W ien , der B egründer der D erm atologie. 
1840  L andung N a p o leo n s III. bei B o u lo g n e . 1833  *  
K arola, K önigin von Sachsen. 1811  * Am broise T h o m a s  
zu Metz, hervorragender Komponist. 1772  D efin itiv- 
vertrag zu P etersb u rg , erste T eilu n g  P o le n s . 1737  *  
J oh an n , G raf von S truensee, zu H alle, berühmter 
dänischer S taatsm in ister . 1717 S ie g  des P rin zen  E ugen  
von S a v o y e n  über die Türken bei P eterw ardein . 1529  
Frieden zu Cam bray zwischen Frankreich und S p a n ien ,  
der sogenannte D am enfrieden. 1246  S ie g  des L and­
grafen Heinrich Raspe von T hüringen bei Frankfurt über 
König Konrad IV. _________

Thorn, 4. August 1911.
—  ( P e r s o n a l i e n . )  F rauenarzt D r. G läser  

in D anzig  ist zum S a n itä tsr a t  und S a n itä tsr a t  D r. 
Freytag in D a n zig  zum  G eheim en S a n itä tsr a t  ernannt 
worden.

—  ( D e r  we s t  p r e u ß i s c h e  S t ä d t e L a g ) ,  
der seine Jahresversam m lung in D a n z i g  ab­
hielt, hat sein F  e st m a h l a b g e s ch a f f t ,  wahr- 
scheinlich um nicht den Verdacht zu erwecken, daß 
er nur zum Essen und Trinken Zusammenkünfte 
veranstaltet. W enn nämlich irgend ein Verein 
tag t oder seine Jahresversam m lung stattfinden 
läßt, dann wird in der Zeiteinteilung ein beson­
ders breiter R aum  für das Zweckessen belassen. 
Ohne ein üppiges M ah l mit dem dazugehörenden 
Sekt und den vorzüglichen Reden glaubt kein V er­
ein, Verband oder Kongreß auskommen zu können. 
Der S täd te tag  hat nun mit dieser Festm ahl-E in­
richtung gebrochen. D as schöne Geld und die 
schöne Zeit können besser verwendet werden. Die 
„Danziger Zeitung" schreibt dazu : D as sonst un­
vermeidlich erscheinende Festessen, bei dem m an 
sich manchmal den M agen verdarb, fiel zwar aus, 
aber dbfür fand D ienstag Nachmittag ein D am ­
pferfahrt nach Hela statt. Der Dampfer „ P a u l 
Beneke" ging hinaus auf die Reede wo kleine 
Schäfchen aus den W ellen hüpften. I n  Hela 
wurde die trauliche Dorfkirche besichtigt, wo F ra u  
P fa rre r Seeger ein Lied vortrug. D ann ging es 
nach dem Kurhause. B ald  w ar die Zeit des 
kurzen Aufenthalts auf diesem Eilande vorüber. 
M an  eilte zum Dampfer zu einer prächtigen Rück­
fahrt. Die Kapelle spielte ihre Weisen, und als 
der H err Oberbürgermeister Scholtz einen W alzer 
bestellte, da regte sich die Tanzlust unter den 
frohen Teilnehm ern. Herr Direktor Dr. Tesdorpf 
bat F rau  Oberbürgermeister Scholtz zum Tanze, 
der Herr Oberbürgermeister folgte, und der Tanz 
w ar im Gange. E s folgte eine Quadrille auf 
dem obern Deck. Die Polonaise ging über das 
ganze Schiff.

- - ( D a s  p o l n i s c h e  R a t i o  n a l m u -  
s e u m  i n  R a p p e r s w y l . )  Der Bericht des 
M useum s für 1910 stellt ein abermaliges Defizit 
fest. Die Einnahm en betrugen 12 020 F r. 74 
Cent., die A usgaben aber 15 448 F r. 05 Cent., 
das Defizit belief sich also auf 3427 F r. 31 Cent. 
E s wurde wiederum aus dem eisernen Fonds ge­
deckt, dieser ist jetzt aber auf 22 588 F r. 58 Cent. 
zusammengeschmolzen, wird also nach einigen 
Jah ren  erschöpft sein, wenn er, wie zu erwarten 
ist, dauernd die jährlichen Fehlbeträge decken soll. 
Die Einnahm en des M useum s sind in den letzten 
Jah ren  stark zurückgegangen; seit dem russisch-ja­
panischen Kriege sind keine größeren S tiftungen 
gemacht worden und die jährlichen Einnahm en 
sind jetzt kaum halb so groß wie früher.

— (Ni chtmehr „Schwei zer",  sondern 
„M  e l k e  r".) Die Bundesrepublik Schweiz findet 
sich beleidigt, daß in Deutschland als Fütterer, 
Hüter und Melker arbeitenden M änner „Schwei­
zer" genannt werden. E s sollen daher diese Leute 
„Melker" genannt werden.

Lungengymnastik beim Wandern.
Wenn im Herbste die Früchte reifen und all­

mählich das Grün der W älder in das herrliche 
bunte Farbenspiel überzugehen beginnt, wenn 
nicht mehr glühend, sondern in mildem S tah l, aber 
doch noch wärmend, die Sonne die Erde bescheint,' 
dann ist so recht die Zeit zum W andern. Nicht in  
d^n heißen Sommermonaten, sondern im Frühling 
und Herbst zeigt sich uns die freie N atur in ihren! 
größten Schönheiten, und besonders der S tädter 
diese Zeit nicht unbenutzt vorübergehen lassen. Bald 
fesselt ihn ja  der W inter in die engen M auern 
und zwingt ihn zu einer körperlichen Untätigkeit,! 
die leicht allerlei unerwünschte Abfallstofse im 
Körper ansameln läßt, da die Teilnahme am 
W intersport immer nur sehr wenigen möglich sein 
wird. Daher ist es gleich gut für den Körper wie 
für den Geist, die letzten Wochen noch zu benutzen^ 
wo wir W ald und Berg durchstreifen können, und 
der wird am meisten von der N atur haben, der 
m it dem S tab  in der Hand und dem leichten Ränzel 
auf dem Rücken fröhlichen Gemütes sie durch­
wandert. Bei der ununterbrochenen Luftbewegung 
im Freien gewährt solche W anderung gleichzeitig 
ein vorzügliches Luftbad, da die Lust durch die 
Kleidung bis auf die Haut dringt und stärkend und 
kräftigend auf diese einwirkt; aber auch die innere 
Durchlüftung des Körpers möge bei dieser Gelegen­
heit nicht vergessen werden, und das geschieht durch 
die Atmung. I n  langsamen, tiefen Zügen soll die 
köstliche Luft eingeatmet werden, aber auch hinter­
her in gleicher Tiefe die Ausatmung erfolgen, da­
mit durch letztere aus dem Körper die gasförmigen 
Verbrauchsstoffe entfernt werden, die bei der 
Tätigkeit seiner Zellen abgeschieden werden. Also 
die Ausatmung, die häufig nicht genügend berück­
sichtigt wird, hat die gleiche Bedeutung wie die 
Einatmung. Doch nicht mit offenem Munde darf. 
solche Lungengymnastik geübt werden, sondern allein 
durch die Nase. Wenn auck die Luft im Freien 
ziemlich frei ist von den Verunreinigungen der 
Stadt, so ist sie doch im Herbste schon merklich ab>- 
gekühlt, und es ist immerhin möglich, daß bei der 
Einatmung dieser kühleren Lust in die durch das



Wandern besonders blutreiche Lunge der letzteren 
schädliche Wärmeverluste zugefügt werden, wenn 
die Luft unmittelbar durch den Mund in sie Hin- 
eintritt. Unsere Atmung soll durch die Nase er­
folgen, deren anatomische Anordnung so getroffen 
ist, daß die durch die NasenmuscheLn streichende 
Luft in ihnen einmal vom Schmutz gereinigt und 
zweiten genügend vorgewärmt wird für den E in­
tritt in das Vrustorgan. Diese physiologischen Ver­
hältnisse möge auch der Wanderer nicht vergessen, 
und ihre Beachtung wird ihm nur von Vorteil 
sein. Dr. M.

Allgemeine Bürgerversammlung in 
Thorn.

Sandbank und Polizeiverbot.
Eine stattliche Anzahl von Thorner Bürgern 

hatte sich gestern Abend im kleinen Schützenhaussaal 
zusammengefunden, um in der vom T h o r n e r  
B ü r g e r v e r e i n  einberufenen Versammlung 
gegen das Polizeiverbot, betreffend das Betreten 
der großen Sandbank in der Weichsel, Stellung zu 
nehmen. Der Vorsitzer, Herr Chefredakteur W a r t -  
m a n n ,  eröffnete die Versammlung um YL9 Uhr 
mit dem Hinweis darauf, daß der Bürgerverein 
mit der Einberufung der Versammlung mehrfachen 
Wünschen aus der Bürgerschaft nachgekommen sei. 
I n  der ganzen Bürgerschaft herrscht Aufregung über 
das Verbot, durch welches der Verkehr nach der 
großen Weichselsandbank gesperrt worden ist. Zwar 
ist die Austrocknung des Weichselbettes, welche die 
diessommerliche abnorme Hitze verursacht, für die 
Schiffahrt sehr ungünstig, aber die dadurch ge­
schaffene große Weichselsandbank ist vom Thorner 
Publikum als sommerliche Erholungsstätte begrüßt 
worden. Nur wer zu würdigen weiß, daß es für 
die Jugend nicht schöneres gibt, als in der Sommer­
zeit im reinen Meeres- oder Flußsande in frischer 
freier Luft zu spielen, kann es begreifen, daß all­
täglich Tausende nach der Sandbank hinaus- 
strömten. Dem Strandleben, das sich da entwickelte, 
ist nun durch das Polizeiverbot ein jähes Ende be­
reitet worden. Was die Veranlassung zu dem 
Polizeiverbot gegeben, ist ja  bekannt. An zwei 
Unglückstagen sind ganz kurz hintereinander je drei 
junge Menschen in der Nähe dieser Sandbank er­
trunken. Die Polizeiverwaltung, welche die Ver­
pflichtung hat, Unfälle nach Möglichkeit zu verhüten, 
hat nun, um Wiederholungen solcher Unglücksfälle 
vorzubeugen, das Verbot ergehen lassen. Man darf 
Lei der Beurteilung des Polizeiverbots ja die Ver­
antwortlichkeit der Polizei nicht übersehen; gleich­
wohl besteht in der Bürgerschaft die Meinung, daß 
das Verbot zu weit geht. Zunächst bestreitet man, 
daß diese Unfälle unbedingt im Zusammenhange 
mit dem Strandleben stehen. Solche Unfälle durch 
Ertrinken kommen jeden Sommer bei uns in der 
Weichsel vor; sie haben sich auch an anderen Orten 
infolge der ungewöhnlichen Hitze gehäuft, sodaß in 
Graudenz bereits sieben Personen ertrunken sind. 
Wenn man etwa sagen wollte, daß nach Erlaß des 
Verbotes Unfälle nicht mehr vorgekommen sind, 
so kann man dem entgegenhalten, daß das Strand­
leben schon eine Reihe von Tagen bestanden hat, 
ohne daß sich Unfälle ereigneten. Selbst wenn man 
aber den Zusammenhang der Unfälle mit dem 
Strändlebsn zugeben wollte, so wäre deshalb nach 
Meinung in der Bürgerschaft doch noch nicht ein 
striktes Verbot nötig gewesen. Ein striktes Verbot 
sei ja für die Polizei das einfachste, aber wo 
b l e i b t  d i e  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  I n t e r ­
e s s e n  d e r  B ü r g e r s c h a f t ?  Und von einer 
s t ä d t i s c h e n  Polizeiverwaltung kann man immer: 
hin ein Eingehen auf die Wünsche der Bürgerschaft, 
soweit es möglich ist, erwarten. Es ließe sich wohl 
ein Mittelweg finden, der sowohl der Verantwort­
lichkeit der Polizeiverwaltung wie auch den Wün­
schen der Bürgerschaft Rechnung trägt, ein M ittel­
weg, indem der Verkehr nach der Sandbank ge­
stattet, aber gewisse Schutzmaßnahmen zur Ver­
hütung von Unfällen getroffen würden. Diese könn­
ten verschiedener Art sein, Umzäunung durch Seil 
und Überwachung des Strandlebens durch einen 
Polizeibeamten rc. Die Forderung, einen Polizei- 
Leamten dort hinzustellen, wird für manchen etwas 
überraschend sein. Wir sind es in Thorn ja  nicht 
gewohnt, Polizeibeamte zur Überwachung des 
Straßen- und Verkehrslebens zu sehen. I n  anderen 
größeren Städten ist dies ihre hervorragende Auf­
gabe. Bei uns steht man höchst selten Polizei- 
beamte auf der Straße; sie werden eigentlich viel 
zu sehr zu nebensächlichen Zwecken, wie Boten­
gängen rc., verwendet, wofür sie doch eigentlich 
nicht da sind. Dafür müßten auch billigere Kräfte 
genommen werden. Auch in der Umgegend Berlins 
gebe es bei der gegenwärtigen Hitze Unglücks­
häufungen, aber dort verfahre man anders.. Im  
Freibad Müggelsee ereigneetn sich allein am ver­
gangenen Sonntag z w e i u n d v i e r z i g  Unfälle 
Leim Baden. Was geschah nun? Sperrte die 
Polizei das Bad? Nein! Die Berliner Blätter 
berichten: Mitglieder einer Samariterkolonne so­
wie die Sanitätskolonne waren in der Erwartung, 
daß es zu Unfällen kommen werde, in einer Stärke 
von zehn Mann am Badestrand anwesend. Man 
hatte ein Sanitätszelt hergerichtet, in dem die Ver­
unglückten behandelt wurden. Auch hieran sei zu 
sehen, daß man in solchen Fällen auch noch andere 
Maßnahmen als das direkte Verbot treffen kann. 
Da es. der Wunsch der Thorner Bürgerschaft zu sein 
scheine, Stellung zu dem Polizeiverbot zu nehmen, 
habe der Bürgerverein die heutige Versammlung 
anberaumt, und er bitte, sich über die Sache aus- 
zusprechen. Herr Kaufmann E d u a r d  K i t t l e r :  
Der Vürgerverein habe sich durch Einberufung 
dieser Versammlung den Dank der ganzen Stadt 
verdient. Über das Polizeiverbot herrsche in der 
Bürgerschaft in der Tat große Aufregung, und ob 
es seinen Zweck erreiche, sei zu bezweifeln. Denn 
durch das Verbot würden nicht nur große Massen 
gezwungen, dem Vergnügen, sich am Strande zu 
tummeln, zu entsagen, sondern man suche nun 
andere, ungeignete Orte auf, und das Baden an 
sehr gefährlichen Stellen nehme entschieden über- 
hand. (Sehr richtig!) Das Verbot wurde unter 
dem Eindruck der Unfälle erlassen, weil man fürch-

Vor einigen Wochen 
Nische Dampfer „Santa Rosa", der eine große 
Anzahl von Passagieren aus Sän Francisco 
nach Alaska bringen sollte, bei schlechtem Wet­
ter gegen die berüchtigten Klippen der kalifor­
nischen Küste getrieben und erlitt einen Schiff­
bruch. Von den Passagieren konnten 233 ge-

Eiln in zwei Hälften gebrochener Dampfer.
wurde der amerika- rettet werden, 18 verloren ihr Leben. Der 

Dampfer selbst ist vollkommen verloren, denn 
das Wrack zerbrach durch den Ansturm der 
Wogen in zwei fast gleiche Teile, die nun von 
einander völlig getrennt auf dem umbrandeten 
Felsen liegen und den neugierigen Beschauern 
einen höchst seltsamen Anblick bieten.

ist es nicht. Die heutige Versammlung wird wohl Verbot ebenfalls unverständlich. Kinder hätten die
zu einem Beschlusse kommen, den Magistrat zu er­
suchen, Schutzmaßnahmen zur Verhütung von Un­
fällen zu treffen, und ihn zu bitten, die Sandbank 
dem Strandleben wieder freizugeben; und hoffent­
lich kommt dieses Gesuch nicht vor taube Ohren, 
sondern es findet Erfüllung, was umsomehr zu 
hoffen ist, als gerade in diesen Tagen ein großes 
Bedürfnis vor allem für die Jugend, besonders aber 
auch für die Angestellten besteht, die Gelegenheit 
hatten, dort einen kühlen Abend zu verbringen. 
Dieser Wunsch ist desto berechtigter, als sonst keine 
Badegelegenheit vorhanden ist. Die beiden vor­
handenen Weichselbadeanstalten genügen den An­
sprüchen nur in sehr bescheidenem Maße. Es wäre 
e i n e  w e i t e r e  A u f g a b e  d e r  S t a d t ,  e i n e  
S c h w i m m a n s t a l t  i n  d e r  We i c h s e l  zu 
e r r i c h t e n ,  d i e  d e n  A n f o r d e r u n g e n  
e n t s p r i c h t .  Deshalb soll auch diesem Wunsche 
Ausdruck gegeben werden, daß die Stadt eine 
Schwimmanstalt erhält, wo die Schuljugend und 
sonstige Badefreunde Gelegenheit zur Erholung 
und Erfrischung finden können. Der V o r s i t z e r  
bemerkt, daß der Vürgerverein bereits vor über 
einem Jahre eine Eingabe um Einrichtung einer 
Badeanstalt in der Weichsel an den Magistrat ge­
richtet habe. Der Magistrat ist dazu auch geneigt, 
aber man hört, daß die Userverhältnisse große 
Schwierigkeiten bieten. Die Ufer sind freilich durch 
Anlage der Buhnen gegen früher verändert, indes
wird sich gleichwohl eine Lösung dieser Frage finden für Absteckung und eventuell für Anstellung von

zwei Fischern als Aufstchtsorgane könnten nicht un-

. . .  .......................  . Nach Norderney könnten die Leute
tete, daß eine Maßnahme nötig sei; aber die richtige j diel«-- ^ttmdes nicht gehen. Herr Vartz findet das

lassen; und sie muß gefunden werden, denn es ist 
nicht zu bestreiten, daß ein unabweisbares Bedürf­
nis vorhanden ist. Herr Vuchdruckereibesitzer 
H o p p e  äußert die Meinung, daß die Polizei­
gewalt auf der Weichsel doch dem Strombaufiskus 
zustehe, und daß demnach die städtische Polizei- 
verwaltung nicht das Recht hätte, irgend ein Verbot 
zu erlassen, denn die Sandbank liege im Strome. 
Der V o r s i t z e r  bemerkt, es sei anzunehmen, daß 
die Stromverwaltung der Polizei das Recht über­
tragen habe, auf der Sandbank Polizeigewalt aus­
zuüben. Sonst könnten wir ja auch nicht erwarten, 
daß der Vorschlag, dort einen Polizeibeamten zur 
Beaufsichtigung hinzustellen, für sie annehmbar sei. 
Herr G ö r g e n s  führte aus, daß bis jetzt kein Fall 
vorliege, daß Kinder, mit denen man die Sandbank 
besucht, ertrunken seien. Die Unfälle hätten viel­
mehr meist halbwüchsige, leichtsinnige Burschen be­
troffen, die da zeigen wollten, was sie können, und 
sich mutwillig in Gefahr begeben hätten. Seiner 
Ansicht nach hätte es genügt, an den gefährlichen 
Stellen W a r n u n g s t a f e l n  aufzustellen mit der 
Inschrift: „Baden bei Strafe verboten." Jeder 
anständige Mensch hätte dies beachtet. Daß auf der 
Sandbank jemand ertrinken könne, sei gänzlich aus­
geschlossen. Er, Redner, erbiete sich, unter M it­
wirkung von Hilfskräften die ganze Sandbank abzu­
stecken, und er könne die Garantie übernehmen, 
daß dann Unfälle ausgeschlossen feien. Zur Auf­
sicht könnte ein B e a m t e r  i n  Z i v i l  aufgestellt 
werden. Wer übrigens die Warnungen vor gefähr­
lichen Stellen unbeachtet ließe, der müsse das Risiko 
selber tragen. (Lebhafter Beifall.) Der V o r ­
s i t zer  bemerkt, daß die Verwendung von Polizei­
beamten in Zivil auch schon in der Stadtverordneten­
versammlung zur Sprache gebracht worden ist, und 
zwar in Rücksicht auf die Überwachung der Elacis rc. 
Das lichtscheue Gesinde! dort kann sich vor dem 
uniformierten Beamten, der von weitem erkennbar 
ist, leicht entfernen, nicht so gut aber vor dem Be­
amten in Zivil; und daher würde die Verwendung 
von Beamten in Zivil größeren Erfolg haben. 
Herr Werkmeister S a d o w s k i  führt aus, daß das 
Strandverbot für eine Menge von Leuten, die tags­
über in heißen Räumen gearbeitet haben und bisher 
abends mit Frauen und Kindern auf der Sandbank 
Erholung suchten, geradezu unverständlich sei. Wenn 
einzelne Tollkühne beim Baden ertrinken, so kann 
man doch das der Allgemeinheit nicht entgelten 
lassen. (Zustimmung.) Übrigens könnte sich die 
Stadtgemeinde, die doch für andere Zwecke viel 
Geld übrig hat und für den Holzhafen 1Z4 Millionen 
Mark anlegte, wohl auch ein Volksbad leisten. Die 
Steuern sind ja ohnehin schon hoch genug, da zahlen 
wir auch noch eine Mark mehr, um ein Volksbad 
zu bekommen. Auch die Kosten für eine Aufsicht 
an der Sandbank könnten nicht von Erheblichkeit 
sein. Die Stadtgemeinde könnte wohl für die 
Arbeiterbevölkerung und den Mittelstand soviel 
übrig haben, daß ihnen die so notwendige Erholung 
möglich wäre.

Frage an ihn gerichtet: „Kann man denn auf der 
Sandbank ertrinken?" Auch er meine, daß der an­
ständige Bürger nicht darunter leiden könne, wenn 
andere durch eigenes Verschulden ertrinken. Wenn 
die Polizei gegen gewisse Elemente einschreiten 
würde, die durch ihr schamloses Benehmen Ärgernis 
erregen, so würde sie Zustimmung finden. Es finden 
sich auf der Vasarkämpe junge Menschen beiderlei 
Geschlechts zusammen, die sich dort sehr ungeniert 
benehmen. (Beifall.) Der V o r s i t z e r :  Die
Debatte scheine erschöpft zu sein. über die weitere 
Verfolgung der Angelegenheit habe nur Herr 
Kittler einen Vorschlag gemacht, der sich mit dem 
des Vorstandes begegne: an die Polizeiverwaltung 
mit dem Gesuch heranzutreten, in Erwägung zu 
nehmen, ob der Verkehr nach der Sandbank nicht 
unter bestimmten Schutzmaßnahmen wieder frei­
gegeben werden könne. Er frage, ob die Versamm­
lung einen dahingehenden Beschluß wünsche. Die 
Eingabe würde natürlich schon am nächsten Tage 
eingereicht werden. Herr Kaufmann W e n d e l  er­
klärt sich damit nur zumteil einverstanden. Wenn 
man die Polizeiverwaltung lange erwägen lasse, 
komme nichts heraus; man möge gleich präzise 
Vorschläge machen. Den unteren Teil der Sand­
bank könnte man unbedenklich freigeben, und die 
Einrichtung eines Freibades wäre hier erwünscht. 
Für die Gesundheit ihrer Bürger könnte die Stadt 
Thorn wohl soviel übrig haben. Auch die Kosten

als
erschwinglich sein. Zudem handle es sich nur mehr 
um ganz kurze Zeit, dann werde dem Baden und 
Strandleben sowieso ein Ende bereitet durch Ein­
tritt der kühleren Witterung. Redner bittet, in 
diesem Sinne einen Antrag zu stellen. Herr Restau­
rateur H e r z b e r g :  Auf die Gefahr des Badens 
an der oberen Sandbank habe er schon vorher hin­
gewiesen; er habe sogar beantragt, daß nur unter­
halb der Brücke gebadet werden dürfe. Im  übrigen 
sei eine Zeitungsnotiz, die über das Einbrechen des 
Laufsteges berichtete, übertrieben. Es heiße da, 
die Brücke sei eingestürzt; dies könne einen falschen 
Eindruck nach außen erwecken. Man könnte schließ­
lich meinen, es sei eine ganze Brücke eingestürzt. 
(Zwischenruf: „Geländer!") Das Geländer würde 
oft durch Soldaten demoliert, die es als Turngeräte 
benutzten und sich allzu rücksichtslos dort bewegten. 
Zerr Schlossermeister D ö h n  spricht sein lebhaftes 
Bedauern über den Erlaß des Polizeiverbotes aus. 
M it einem Schreiben an den Magistrat würde man 
nur Zeit verlieren; er schlage vor, sofort drei 
Herren zu einer Deputation zu wählen, die offiziell 
als Vertreter der Bürgerversammlung beim 
Magistrat vorstellig werden, damit in kürzester Frist 
das Verbot aufgehoben wird. Er müsse der Thorner 
Polizei überhaupt das Recht absprechen, ein solches 
Verbot zu erlassen, da die Sandbank Eigentum der 
Stromverwaltung sei. Außerdem hätten sich die 
Unfälle garnicht auf Thorner Gebiet, sondern auf 
Podgorzer Gebiet ereignet. Wozu brauche sich die 
Thorner Polizei für eine andere Stadt aufzuregen? 
(Lebhafter Beifall.) Der Redner gibt schließlich 
der Hoffnung Ausdruck, daß das neue S tadt­
oberhaupt den gerechten Wünschen der Bürgerschaft 
in diesem Punkte Rechnung tragen werde. Der 
V o r s i t z e r : Die Frage, ob die städtische Polizei 
die Polizeigewalt auf der Sandbank ausüben könne, 
sei ja schon berührt worden. Im  übrigen mache es 
wohl nicht viel aus, ob die Unfälle sich nicht auf 
Thorner, sondern auf Podgorzer Terrain ereignet; 
denn es komme doch darauf an, daß die Ver­
unglückten bis auf einen sämtlich Thorner sind. 
Herr S a d o w s k i  befürwortet ebenfalls die Ent­
sendung einer Deputation, damit die Frage schleu­
nigst gelöst werde. Nach Jahren erst könnte sich 
wieder eine solche Gelegenheit zu einem Strand­
leben bieten, darum solle die Sache tunlichst be­
schleunigt werden. Dem neuen Herrn Ersten Bürger­
meister gehe der Ruf voraus, daß er für die Wünsche 
der Bürgerschaft ein offenes Ohr habe, also werden 
ihre Wünsche nicht ungehört verhallen. Bezüglich 
der Polizeiaufsicht bemerkt Herr D ö h n  noch, daß 
man doch, wenn wirklich die städtischen Polizei­
organe unabkömmlich wären, gegen Bezahlung von 
3,50 bis 4 Mark leicht einen Mann finden müßte, 
der die Aufsicht an der Sandbank übernimmt. 
Übrigens hätten die Buhnen der Weichsel noch jedes 
Jah r ihre Opfer gefordert, denn selbst der beste 
Schwimmer könnte sich aus diesen gefährlichen 
Stellen nicht retten. Dort müßte die Polizei 
Warnungstafeln aufstellen. Wer dann trotzdem

dort Lade und ertrinke, dem sei nicht zu helfen, 
der begehe eben Selbstmord. (Beifall.) — Die Ver­
sammlung beschloß sodann einstimmig, durch eine 
D e p u t a t i o n  den Ehef der Polizeiverwaltung 
um Aufhebung des Polizeiverbots zu bitten. Zu 
Mitgliedern der Deputation wurden, gleichfalls ein­
stimmig, die Herren Ehefredakteur W a r t m a n n ,  
Kaufmann E d u a r d  K i t t l e r  und Werkmeister 
S a d o w s k i  gewählt. Um YL10 Uhr erfolgte der 
Schluß der Versammlung. 15 Herren traten dem 
Vürgerverein als neue Mitglieder bei.

Die D e p u t a t i o n d e r V ü r g e r v e r s a m m -  
l u n g  wurde heute Vormittag v o n  dem  H e r r n  
E r s t e n  B ü r g e r m e i s t e r  Dr .  Ha s s e  e m ­
p f a n g e n .  Der Herr Erster Bürgermeister sprach 
sein Bedauern aus, daß er sich durch die schweren 
Unfälle zum Erlaß des Polizeiverbots genötigt ge­
sehen habe. Leider sei er auch n ic h t i n  d e r  
L a g e , d a s  V e r b o t  w i e d e r  a u f z u h e b e n ,  
denn die Polizei trage zu große Verantwortung, 
und mit den vorgeschlagenen S c h u t z m a ß ­
n a h m e n ,  wie Aufstellung von Warnungstafeln. 
Seilabsperrung und Beaufsichtigung durch Polizei­
beamte, sei noch n ic h t d ie  G a r a n t i e  g e ­
g e b e n ,  daß sich Unfälle durch Ertrinken nicht 
mehr ereignen.

Briefkasten.
A. hier. Das Angeln in der Weichsel und den 

Kämpengewässern ist nicht frei, sondern nur mit Ge­
nehmigung des Pächters, die einzuholen ist, gestattet. 
Der Preis für eine Erlaubniskarte, der mit dem 
Pächter zu vereinbaren ist, dürfte 3 Mark nicht über­
steigen.

Mannigfaltiges.
( ü b e r  e i n e  E x p l o s i o n s k a t a -  

s t r o p h e )  wird aus Hamburg gemeldet: 
I n  den Wandsbeker Hartsteimverken von 
Wulfs u. Stavlenow  in Hmschenfelde erfolgte 
Donnerstag vormittag eine Explosion, bei der 
mehrere Personen getötet, anders verletzt 
wurden. Hierzu wird gemeldet: Die Explo­
sion des 16 Meter langen Kessels erfolgte 
mit solcher Gewalt, daß der Deckel des Kessels 
unter Zerstörung von Gebäudeteilen über die 
Straße hinwegflog und ein gegenüberliegen­
des Haus derart demolierte, daß es einzu­
stürzen droht. Einem vorüberfahrenden Rad­
fahrer wurde durch einen», abgesprungenen 
Eisenteil der Kopf zerschmettert. Unter den 
Trümmern der Werke wurden bis jetzt zwei 
Tote, vier Schwerverletzte und vier Leichtver­
letzte hervorgezogen. —  A us Hamburg wer- 
dem „Lokalanz." noch folgende Einzelheiten 
berichtet: E s wird erzählt, das ein Maschinist 
den Auftrag gab, mehr Dampf in den Härte­
kessel einzulassen, damit die Härte schneller 
vor sich gehe. Ob dieses Gerücht sich bewahr­
heitet, wird die durch die Gerichtkommission 
eingeleitete Untersuchung erst ergeben. Auf 
dem Härtekessel befanden sich 14 Loren mit 
je 900 Steinen, die gehärtet werden sollten. 
Plötzlich erforgte ein mindestens eine Stunde  
weit hörbarer Knall. Der eine Kessel flog in 
die Höhe, durchbohrte das ganze Gebäude 
und flog 120 Meter weit in das freie Feld. 
Der Deckel des Kessels wurde abgerissen und 
flog in die entgegengesetze Richtung, wo er 
auf die Straße fiel und einen wüsten Trüm­
merhaufen bildete. Zwei von den Loren 
flogen in das gegenüber gelegene W ohnhaus 
das sie total vernichteten. Die Bewohner 
des Hauses kamen mit dem Schrecken davon. 
Die gesamten Hartsteinwerke sind bis auf den 
stehengebliebenen hohen Schornstein total 
vernichtet.

( V e r s c h ü t t e t . )  I n  einer Sandgrube 
bei Zeche Lothringen bei Bochum wurden 9 
spielende Kinder verschüttet. Von diesen 
konnten sich vier selbst und drei durch Nach­
hilfe von Nachbarn retten. Zwei sind erstickt. 
Die Kinder hatten sich hier ein Loch ausge­
höhlt, in das sie beim Regen hineinschlüpften. 
Beim Regen am Mittwoch M orgen stürzte 
das Loch zusammen und begrub die Insassen.

( B e r g m a n  n s l o  s.) Auf der Zeche 
„Schlegel und Eisen" bei Necklinghausen 
stürzte ein etwa 17 Jahre alter Schlepper 
fünfzig Meter tief in den sogenannten Stapel. 
Er wurde als Leiche geborgen.

Humoristisches.
( U n i v e r s i t ä t . )  „Herr Professor, was denken 

Sie eigentlich über die Bücher Ihres Kollegen Breit?" 
— „Das erste Buch war hundsschlecht, das zweite ist 
gut." — „Hat Breit Sie zitiert?" — „Ja, im zweiten 
Buch."

( Er l a us c h t e s . )  Gestern erlauschte ich das Urteil 
eines alten Münchners über die so starke und lang­
andauernde Hitze. Er meinte kopfschüttelnd: „Manns 
amal a bissl schön is, daas is scho ganz schön; aba sa 
schön, daas is scho nimma schön!"

( I n  d e n  S c h w a r z e n  B e r g e n . )  „Herr- 
schast! Hätte jetzt nicht der Ingenieur Richter in die 
Schwarzen Berge kommen können! Mit dem Läsegeld 
hätten wir anfangen können gegen die Türken!"

Uebermäßige Schweifibildnng (Hyperhidrosis), 
besonders an den Händen, Füßen, unter den Armen, der 
Büste usw., zeitigt nicht nur qualvolle Leiden, sondern 
auch einen häßlichen Geruch und lebhaftes Jucken. Wo 
übermäßiger Schweiß nicht krankhaft — wie z. B. bei 
Lungenleiden —, sondern ein reines Hantübel ist, bringt 
der Gebrauch von „Zuckers Patent-Medizinal-Seife" schnell 
Besserung, indem diese die übermäßige Feuchtigkeit bindet, 
die Haut kräftig desinfiziert und zur normalen Tätigkeit

r



A M M  225. kömgl. 
^K^Mpreutz. Ulaffen- 
W ^ M  Lotterie.

Z u der am

11. unS 12. August
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse find 

Kauslose
Nein Aiesjskriger grosser

L 2« MK., 1« Mk.
zu haben.

Dombrowski,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer. 
_______T h o r« . Katharinenstr. 4._______

Thorn-Mocker.
Heute/ Sonnabend

von 8 Uhr ab:

MkilbeWstigimg ^,'L.L-h.
rer a. D., Mocker, Lindenstr. 46, 1.

Magen, Zteuerreklamationen, 
Gesuche u. Anträge jeder Art,
bei Geschäftsleuten auch im Abonnement, 
fertigt an
Bureauvorsteher a. D., Thorn, Culmerstr. 
5 und Culmer Chaussee 96.___________

Feden Sonntags
von 4 Uhr ab:

Hierzu ladet freundlichst ein

N .  ? r s n 8 8 .
Fü r Speisen und G e tränke  ist 

bestens gesorgt. __________________7 . ^ U K N 81 b is  U i t t t v o e k

1 6 . ^ U A U 8l .

Sie verdienen viel Geld und erhalten 
eine selbständige Existenz m it einer guten 
Idee, wenn S ie sich nur einzig und allein 
wenden an die Aktiengesellschaft no rm . 

H erb es tha l R h l.

an der russischen Grenze,

I)Melde uwkL88t 8ä.M1i6ds d̂teiluû eu lueiuer rei6li80i'ti6rttzu Î â er.
Den verehrten Ausflüglern bringe ich 

mein

altremMMeetes Lokal
mit schattigem Garten
in  empfehlende Erinnerung.

Speisen und G e tränke  
SST" in bekannter, guter Qualität. "ZÄJ 
Ausschank von K ön ig sb e rg e r B ie r .

aus bestem M a lz  und Hopfen eingebraut, 
ein gesundes uno erfrischendes Getränk, 
besonders. Blutarmen zu empfehlen.

M M iiu -U Iic k .
C ulm erstrahe 10, — Te lephon 101. Lo8tüwe, Lo8tümröok6, Zvüvarris unS kardigk kaletoiZ, kraueumäuiel, 

Ltaudmälltel, LIll86ll in Volle, 8siae unä LauMwolls, 
tsrligs Lleläer, Noäellkleiüer,
NorgenröoLs, MaiinseZ unä vllterröoke.

— Stücks aus vordsrsssLsuäsr Saison unter äor HÄkts äss Ureisss. —

Lvlnvarr, larlrig, glatt unä gemu8tsrt 
tür Llu86ll uuä Lleiäer.

bei Culmsee hat wieder

Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
u. s. w. empfehle mein in reizender Lage 
am Walde befindliches

L s s L k s u » ,
20 M inuten vom B a h n h o f Schirpitz. 

Um freundlichen Zuspruch bittet
______________ L a o l s l ,  G a s tw ir t .

und hochtragende

der großen, weißen Jorkshire-Rasse ab- 
zugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht des 
bakteriologischen Institu ts  der Land- 
wirtschafiskammer.________

kell unä äunLellarbig, emZielus kodM,
Ks8t6 tür Linsen, köoke nnä Linäerkleiäer.

^ is 8  nnä dsärnoLt,
L M L N ,  LLllwvo1lmoll886lme, lllaäapolains, LatmZ ew

Musikinstrumente und Saiten aller Art. 
Sprechmaschinen rc. liefert billigst u. unter

Kläsel L  Vö8sn6k-
Marienkirchen Nr. Kataloge frei.

»amen werden in und außer dem
Hause f r i s i e r t .
____________Gerechtestraße 9, Hof 1.

^WshuW
ttZHöbl. Zimm. m it auch ohne Klavier- 

benutzung per 15. d. M ts . oder 
1. September zu verm. Strobandstr. 11, 3.
W e t t  m öb l. Z im m e r, sep. Eing., sof. z.

verm. Preis 18 Mk. Gerechteste 33. 
M H ö b l. Zimmer, pari., nach vorn, m iteinzelne Neuster nnä Reste. Pensi, sof. z. verm. Iakobsstr. 15.
4Lk u t m öb l. Z im m e r m it sep Eingang 

zu vermieten. Araberstraße 4, 2.liefert jedes Quantum frei Haus

AI. Karte!, Maurermeister,
Waldstr. 43, Telephon 136.______

G u t m öb l. V o rd e rz im . von sof. zu ver­
mieten. Windstr. 5, 2, r., Eing. Bäckerstr.
M . Z im . sog, billig z. v. Aitst. M arkt 9, 3.

8äMi6de, nielit Im .̂U8V6rLa.ut dskinälieds 'Ug.ren A6ds Lod ^ädrsnä äi68tzrla§6
1 0 " / o  L L s . k s . t L .

Gt. möbl. Vorder-u. gr.Schlafz. m. a. o. 
Burschengel. v. 1. 8. zu vermieten 
______Gerberstr. 18, zu erfr. Hof, pt., l.

Versetzungshalber
Wohnung,

4 Zimmer, Mädchen- und Badezimmer, 
sowie retchl. Nebengelaß, Gas u. elektr. 
Lichtanlage. W aldstrahe 31 A , 2, per 
1. 10. preiswert zu vermieten._________

für Einschubdecken und Töpferarbeiten 
liefert suhrenweise frei Bau und ab Lager

M  Sartvl, Mummst!'.,
W a w s tr. 34, Te lephon 136.

eine von 3 Zimmern, Balkon, m it Z u ­
behör, eine kleine M o cker, L indenstr. 4K. 
Zu  erfragen

UtrLNAURllrL, Jn n ke rs tr . 7braun, 7 jährig, 1,73 groß (Bandmaß), 
kerngesund, ohne Untugenden, komplett 
geritten, in  jedem Kavalleriedienst und 
Jagden gegangen, vorzüglicher Springer, 
ist umzugshalber preiswert verkäuflich. 
T ie ra rz t « I t ä l s S r ,  Schulitz, Tel. 22.

Federwagen sowie 
ArbeiLswagen

nach Auswahl hat billig abzugeben.
______________  R o s e ,  S tew ken .

Vortrug:
^  D er K rie g  im  H im m el

S onn tag , abends 6 U h r in  T h o rn -M o cke r, B ergstr. 57. 
Einmaliger Vortrag. E in tritt frei. Jedermann ist freundlichst eingeladen.

Aepsel, B irn e n  und 
Pflaum en

verkauft________ « o s a l i l a ,  G rttn h o f.

m it reichlichem Zubehör. Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas. Burschengelaß. Pferde­
stall und Gartenland.

waldstr. d .  m ? s L
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas.

waldstr. d .
hör, elekt. Licht und Gas.

Uasernenstr. 37. i  Um«.
Küchenloggien und reicht. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten.

ützilirick M tiM irn , 8. iii.b.H.,
___________ Waldstraße 49.___________

?» ll. 4 KlIIM-UnllWIl.
Neubau Mellienstr. s29,

m it Badestube, reicht. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdestatt u. Burschengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten.

U e in riek  I^ü lirnsnn,
G. M. b. H.,

_______Waldstraste 49.________

IrrtZk» <ük dequemzteu
Kobra»«!! biHiMtön.

g l i s s e t /  t ß i j , ' , ,  H lck ligge :

ki!aok8is r is k u n g  8vkon 9. u. 10. A ugust er.
L b rN n v i ' IM  8vIi»e1öjo»LlL1»1er

a A l I r r g s I i v l n i -  W  ^ u lv N L v d U - urr«L L'kvr'üe-
Stute, 1,44, schwarz, 4jährig, zugfest, 
fromm, ohne Fehler, weil überzählig, 
fü r 350 Mk. m it Geschirr zu verkaufen.

Angebote unter 8 9  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". ______ L - s r r s r s s

3 LV3 v e w ir » !» «  1. ^Verts V. ittaL k

1 W W L
Irischer Uob-lvallach, 3607  O e rv lm re  l. I^ertv  v. N s r lr

mit äem H err
^Luflje^cikIê ES-jährig. braun, 1,69 m, geht gut vor 

dem Zuge und unter Dame, flottes Pferd, 
Preis 1400 Mark. 86glsr8tr. 30
4V^jahrig, 4 weiße Füße, elegantes 
Exterieur, 1,70 m, grltten, schnell und 
ausdauernd, Preis 1500 M k.

NSnigl.ToililiiikC-lilHVirglllll. 0rlglnaslo88 Z k̂ ark. l.086350?k.^°^7/^
(korlo unä I^ists 30 I?k. extra). (korto uvä leiste 25 kk. extra).

11 Lobneiöemüklsr u. 1 öerllaer l.os iuül. korto uvä de^vivvlistev 8 .5 0 ,

« L l i r Lgsr, Serkn W S. .LLIL

in  schwarz, weißKinderwagen, Babykörbe 
A M f  _ Korbmöbel, Leiterwagen 
M M I M "  Reisekörbe, Jndustriekörbe 

tauf von Fabrik.
4li1iii8 IretlrA r, Grimma 247. 
Gratispreisiiste kommt, wenn 

interejsierender Artikel angegeben.

lLU Ilr u. gescheckt, des.
zum Geschenk für Kinder geeignet, vers. 
unter Garantie lebender A ntun ft ä S t. 
8,50 Mk.. 4 S t. 32 M k. Fleisch ähnlich 
wie Neh. O . ^ l iZ rä e r ir s ,  M uns te r, 
Lüneburger Heide.

Kreis Thorn.

Kl. GrundWck L L : :
verkaufen. Angebote untrer I - .  1 an die 
Geschäftsstelle der „Prasse" erbeten.

Anständige junge Leute finden Logis .
Gerechtestrahe 2, 4.

L L
4



Nr. 182» Thorn. Sonnabend den 5. August M1-

(Dritter Blatt.)

29. zahrg.

Tätigkeit -er preußischen Gewerbe- 
gerichte.

Am En-e des Jahres 1910 bestanden in 
Preußen 587 Eewerbegericht«, darunter 321 
Jnnungsschiedsgerichte und 10 aufgrund der 
Landesgesetze zur Entscheidung gewerblicher 
Streitigkeiten berufene, schon vor Einführung 
des Gesetzes vorhandene, staatliche Gewerbe- 
gerichte. Don der Gesamtzahl 8er Gewerbe- 
gerichts — ohne die Jnnungsschiedsgerichte, die 
im folgenden nicht mit einbegriffen sind — be­
standen nach der „Statist. Korr." Ende 1910 
5 in Ostpreußen, 9 in Westpreußen, 1 im Stadt­
kreise Berlin, 34 in Brandenburg, 10 in Pom­
mern, 9 in Posen, Z7 in Schlesien, mithin in den 
östlichen Provinzen zusammen 106 auf die west­
lichen Provinzen entfielen insgesamt 161, und 
zwar 22 auf Sachsen, 14 auf Schleswig-Hol­
stein, 21 auf Hannover, 36 auf Westfalen, 14 
auf Hessen-Nassau und 54 (einschließlich der 10 
königlichen Gewerbegerichte) auf die Rhein­
provinz, während in Hohenzollern Gewerbe- 
gerichte fehlen.

Bei den gemäß der §§ 1 und 2 errichteten 
251 Gewerbegerichten waren im Berichtsjahre 
(einschließlich der aus den Vorjahren stammen­
den) 60 548 Rechtsstreitigkeiten anhängig, da­
von 14 309 oder fast ein Viertel allein in Fer- 
lin, und zwar auf Klage der Arbeiter 57 479, 
auf Klage der Arbeitgeber 2863 und auf Klage 
zwischen Arbeitern desselben Arbeitsgeber 206. 
Bei den 5 Berg-Gewerbegerichten waren von 
den Arbeitern 1312 und von den Unternehmern 
zwei Klagen anhängig. Bei den 10 staatlichen 
Eewerbegerichten im Rheinlande waren von 
Arbeitern 12127, von Arbeitgebern 991 und 
zwischen Arbeitern des gleichen Arbeitgebers 
11 Rechtsstreitigkeiten anhängig. Im  Durch­
schnitt entfielen demnach auf ein Gewerbe- 
gericht der ersten Art 241 Rechtsstreitigkeiten 
— die Höchstzahl erreichte B e r l i n ,  während 
5 Gerichte überhaupt nicht in Tätigkeit traten 
—, auf ein Berg-Gewerbegericht 263 und auf 
ein königliches fünfmal so viel, nämlich 1313 
Streitigkeiten.

Von der Gesamtzahl 8er Klagen wurden im 
Berichtsjahr erledigt durch Vergleich 29 659 — 
39,6 Prozent, durch Verzicht 2654 — ,35 Pro­
zent, durch Anerkenntnis 938 — 1,3 Prozent, 
durch Versäumnisurteil 8012 — 10,7 Prozent, 
durch andere Endurteile 12 258 — 16,3 Pro­
zent, und auf sonstige Weise 18 607 — 24,8 Pro- 
zent2863 oder 3,8 Prozent aller Streitigkeiten 
blieben im Jahre 1910 erledigt.

Als E i n i g u n g s a m t  wurden die Ee- 
werbegerichte in 123 Fällen angerufen, und 
zwar zweimal seitens der Arbeitgeber, 44 mal 
seitens der Arbeitnehmer und 77 mal von

beiden Teilen. Eine Vereinbarung kam zu­
stande in 40, ein Schiedsspruch in 31, weder 
eine Vereinbarung noch ein Schiedsspruch in 
6 Fällen. *.*

M  M riges Zubiliium der vrerlauer 
UniversttSt.

(Vierter Tag.)
Der heutige le tz te  F e s t t a g  der Vreslauer 

Universitätsjubelfeier begann um 10 Uhr Vor­
mittags mit einer F e i e r  i m F est z e l t  a u f  
d e m P a l a i s p l a t z ,  zu welcher wieder sämtliche 
Festteilnehmer geladen waren und auch die Damen 
und die gesamte Studentenschaft Zutritt hatten. 
Die stattliche Halle des Festzeltes, welche eigens 
für die Zwecke des Universitätsjubiläums errichtet 
worden war, deckt eine Fläche von 4284 Qudrat- 
meter. Sie war von der Firma Strohmeyer in 
Konstanz am Vodensee errichtet und mit einem 
Podium für 500 Sänger und Musiker versehen wor­
den. Ein schöner Prospekt, der die Ostfront des 
Vreslauer Rathauses darstellt, schließt die Rück­
wand ab und eine geschmackvolle Innendekoration 
von Fahnen und Blumen gibt der Halle einen an­
sprechenden sehr wirkungsvollen Schmuck.

Wieder kündeten Fanfaren den Einzug des Lehr­
körpers an. Eingeleitet wurde die Feier durch das 
Krönungs-Anthem von Händel unter Leitung des 
Professors Dr. D o h r n ,  der den Vreslauer 
Orchesterverein und die 'Singakademie dirigiert. 
Hierauf nahm das Wort Professor Dr. S i e b s  zu 
der F e s t r e d e .  Er führte aus: Eine edle und 
schöne Feier begehen wir heute. Sie gilt unserer 
Alma mater Wratislawiensis, der Trägerin höchster 
Kultur. Besucht von einer strebenden und lebens­
frohen Studentenschaft, gestützt vom Staate, ge­
liebt von dem Volke der engeren Heimat, geachtet 
von der wissenschaftlichen Welt, so steht sie da, um" 
ragt von dem Eeisteswehen einer hundertjährigen 
Geschichte und ihr blanker Schild strahlt auf uns 
Herab den Ruhm ehrbarer Arbeit und treuen 
Suchens nach Wahrheit. Nach Wahrheit forschen 
wir, indem wir an jede Erkenntnis eine neue 
Frage anknüpfen, in dem geheimnisvollen und 
unstillbaren Drang, uns selbst zu begreifen. Damit 
kommen wir dahin, zu fragen, was sind wir. An 
der Lösung dieser letzten Rätselarbeiten in kühnem 
Streben über Raum und Zeit die Brücke der Ewig­
keit bauend, gemeinsam die ganze Wissenschaft der 
Welt und ihre Organisationen. Ihre  Pflanz­
schulen sind die Universitäten, soweit sie der 
Forschung dienen. Vor Zeiten konnte man von 
einer Welt-Universität reden. So war Paris im 
M ittelalter das Zentrum der Gelehrsamkeit. Dar­
über sind .wir hinaus. Ja , auch eine deutsche 
Zentral-Universität haben wir nicht. M it Recht 
sagte Schleiermacher im Jahre 1808, daß sie das 
größte Unglück wäre, das nach allem Vorangegan­
genen dem Deutschen noch begegnen würde. Der 
Ruhm einer solchen Universität könnte wohl ein 
großer sein, aber es würde sich keine gleichmäßige 
und wohltuende Helle über alle Lande breiten, und 
es würden methodische Formen vorherrschen. I n  
ihrer Einseitigkeit würde sie der Entwicklung der 
Wissenschaft gefährlich werden. Der S taat schenkt 
den Universitäten vor allen anderen staatlichen 
Einrichtungen ein Vertrauen, das schon oft den 
Neid menschlicher Schwäche herausgefordert hat. 
Er dient sich am besten, wenn er, um mit Wilhelm 
von Humboldt zu sprechen, nur nicht hindert. wenn < 
er Freiheit läßt, den Lehrenden nicht nur, sondern 
auch den Lernenden. Der Reichtum, der durch diese

Lehrfreiheit in das Land strömt, kommt wieder der 
gesamten Kultur und dem körperlichen Wohl des 
Volkes zugute und schützt die Wehrkraft des 
Staates. So konnte und kann die Wissenschaft und 
ihre Verkörperung im eigentlichsten Sinne dem 
Staate reichlich die Verluste ersetzen, die ihm die 
Waffen schlugen und ein Ausfluß hoher S taa ts­
weisheit war vor 100 Jahren das Wort des königl. 
Gründers unserer Universität vom Ersatz verlorener 
physischer Kräfte durch geistige. Auch unsere 
schlesische Hochschule hat in solchem Sinne sehr wohl 
ihre Pflicht erfüllt. Das bezeugt ihr in Liebe der 
Dank der engeren Heimat', der sie viele ihrer Besten 
für das Leben gestählt hat. M it der Provinz 
Schlesien und der Stadt Vreslau ist die Universität 
durch ihre Schicksale und Hoffnungen innig ver­
bunden. aus schlesischem Boden hat sie ein gut Teil 
ihrer Kraft gezogen, um die Söhne des Landes zu 
nähren und zu lösen. Und wollen wir, wie es an 
Ehrentagen Brauch ist, heute unserer Alma mater 
gedenken, so gilt unser Wort vor allem ihrer 
Heimat und der Zeit, in der sie erwachsen ist, dann 
aber auch ihrer Entwicklung und den Zielen, denen 
wir nachstreben. Nicht überall ist das Land östlich 
der Elbe in gutem Rufe, sei es. weil es wegen 
seiner Lage im Osten dem übrigen Deutschland 
wenig bekannt ist. oder weil die Bevölkerung nicht 
so rein deutsch ist wie sonst. Der Schlesier em­
pfindet diese übertriebene Mißschätzung mit Un­
mut. denn eine ruhmvolle politische und Geistes­
geschichte redet zu uns von diesem Lande. M it 
Stolz dürfen wir sagen, nur deutsche Arbeit hat 
dieses einst slawische Land in 600 Jahren auf seine 
Höhe gebracht und daß in all dieser Zeit der Sinn 
der Schlesier selbst in den schwersten Tagen des 
Vaterlandes deutsch gewesen ist, ebenso wie die 
Blüte der Kultur, der Kunst und der Wissenschaft. 
Das aber ist verheißungsvoll für die Aufgaben der 
Zukunft. Es ist auch lehrreich für die Bedeutung der 
Vergangenheit. Denn von deutscher Stammesrein­
heit ist in Schlesien nicht zu reden. Vom höchsten 
Adel bis zur niedrigsten Mütte ist die Vermischung 
mit den angesessenen Slawen außerordentlich stark 
aewesen. Das zeigt sich äußerlich in den Orts- und 
Personennamen. Doch auch der Volkscharakter lehrt 
es. der den rein deutschen Stämmen das gemüt- 
reiche und gutmütige, dem Slawen das höfliche, 
beitere. die Liebe zur Poesie und Musik verdankt. 
Rein deutsch aber sind in den meisten Gebieten 
die Volksüberliederungen: Lied, Brauch und Sage, 
und vor allem die Sprache, die Mundart, die der 
Schlesier, trotzdem sie sein deutschestes Gut ist. leider 
oft mißachtet. Ein echt deutsches Kleinod ist auch 
das Volkslied, imgrunde ja eine Gabe hoher Kunst, 
wie sie von schlesischen Dichtern seit frühen Tagen 
aeübt wird. Von Schlesien im besonderen gilt das 
Wort, mit dem der Dichter Brentano Deutschland 
rühmte:

Weißt Du zu wehren Dich und auch zu nähren, 
So weißt Du herrlicher doch noch zu lehren.
I n  Deinem Kreise stehn verbündet,
Die hohen Schulen festgegründet,
Und heben hoch ihr Haupt in hohen Ehren.
Fleiß führt Deutschland, wen es nähret,
Treu ist Deutschland wo es währet,
Groß ist Deutschland, wo es lehret,
Pflug und Schwert und Buch es ehret.

I n  Schlesien und Vreslau ist namentlich im 17. 
Jahrhundert die Kunst oft durch das Gelehrtentum 
vergewaltigt worden. Bezeichnend ist es. daß man 
von schlesischen Dichterschulen redet. Aber schon 
1426 und denn später um 1500 herum hat man hier 
an die Gründung einer Universität gedacht. Der 
Redner geht weiter auf die Vildungsbestrebungen 
der verflossenen Zeit ein, um dann auf die

Gründungszeit der Universität zu sprechen zu 
kommen, als die Jugend an dem Befreiungskriege 
sich tatkräftig beteiligte. Diese akademische Freiheit 
ist ein Abglanz altehrwürdigen Rechts und Sitte. 
Geschadet hat sie nie, vergessen wird sie, sobald ein 
großes Ziel winkt und unser Volk sich zur Wehr 
setzen muß. Dann wird die Jugend ihren alten 
Wert bewähren, im Sinne des großen Bismarck, 
der nie das Fürchten gelernt hat. So ergibt sich 
für Lehrer als Pflicht das unbeschränkte Forschen 
nach Wahrheit und begeisternde klare Lehre, die 
die treibende Kraft ist für Wissenschaft und Kunst. 
In  b o 6  Z ix n o  V 1N 66IN N 8. Ih r  meine Freunde, die 
Blüte der Jugend, die Hoffnung des Volkes, schützt 
die heiligsten Güter mit starkem Arme. dem 
Schwerte des Geistes. Nach abermals 100 Jahren 
strahlte sie im Lichte der Geistesfreiheit und in alter 
Schönheit, unsere treue Alma mater.

Auf die Festrede folgte wieder ein musikalischer 
Vortrug und zwar: „Sanctus und Hosianna" aus 
der H-Moll-Messe von Bach, worauf die Dekane 
der einzelnen Fakultäten die E h r e n p r o m o ­
t i o n e n  vornahmen. Die Nennung einzelner 
Namen erregte bei der Studentenschaft lebhafte 
Beifallskundgebungen. Es wurden promoviert: 
Von der evangelisch-theologischen Fakultät: Ernst 
P e t r a n ,  Pastor und Vorsteher der evangelischen 
Diakonissenanstalt zu Frankenstein in Schlesien, zum 

bon. ean8a. Zu Ehrendoktoren der 
Theologie Hermann von E h a p p u i s  , Ministerial­
direktor im Kultusministerium, Justizrat Professor 
Otto von Gi e r k e - Be r l i n  S. C. B u r k i t t ,  
Professor der Theologie an der englischen Univer­
sität Cambridge, Benjamin V a s e r ,  Professor der 
Theologie an der Universität zu New Haven; von 
der katholisch-theologischen Fakultät: Mons. Gio­
vanni Mercatti, Skriptor der vatikanischen Biblio­
thek in Rom, Josef K n a b e n b a u e r ,  Priester der 
Gesellschaft Jesu in Valkenberg in Holland, fürst" 
bischöflicher Delegat K l e i n e i d  am -B erlin , Hof­
rat Professor von P asto r-In n sb ru ck , Geheimer 
Justizrat Dr. P  o r s ch - Vreslau, Vizepräsident des 
preußischen Abgeordnetenhauses. Von der ju­
ristischen Fakultät wurden promoviert: der Kultus­
minister von T r o t t  zu S o l z ,  Wirklicher Ge­
heimer Oberregierungsrat und Ministerialdirektor 
im Kultusministerium von B r e m e n ,  Nikolaus 
M u r r y  V u t t l e r ,  Präsident der Columbia- 
Universität in Newyork, Geheimer Oberjustizrat 
und Senatspräsident L a d e n b u r g-Verlin, Ober­
bürgermeister O e r t e l  - Liegnitz, Kammergerichts­
rat Georg G ü t h e - Berlin, Justizrat und Rechts­
anwalt beim Oberlandesgericht Vreslau Adolf 
H e i l b e r g ,  Kardinal K o p p ,  Konsistorialrat 
S e e b e r g  - Berlin, Kirchenrat Prof. T r o e l t s c h -  
Heidelberg, Geheimer Regierungsrat Professor 
Co n r a d - Ha l l e .  Geheimer Regierungsrat Prof. 
der klassischen Philologie W is so w a-H alle, der 
Präsident der bayerischen Akademie der Wissen­
schaften, Karl Theodor von Hei ge l - München,  
Professor Alois S c h u l t e -  Bonn, der Sekretär der 
Oberlausitzer Gesellschaft der Wissenschaften, 
Richard J o c h t  - Eörlitz. Die philosophische 
Fakultät promovierte Professor V e r b e r i c h -  
Verlin Geheimrat E h r l i c h ,  der in letzter Stunde 
verhindert war, der Feier beizuwohnen, Karl W. 
E l l i o t , Präsident der Harvard-Universität. 
Theodor H. E n g e l b r e ch t - Obendeich bei Glim 
stadt. A. H. F r a n k e ,  Missionar in Tibet, Prof. 
Paul F. G i r a r d  - Paris. Professor der Theologie 
J u n k e r - Gi e ß e n ,  Professor H ei der -München,  
Verlagsbuchhändler E r n s t  H i r t h - Leipzig. Prof. 
J u n g n ü t z - Vr e s l a u .  der bekannte Schöpfer des 
Hamburger Vismarckdenkmals Bildhauer L e ­
d e r e  r-Charlottenburg, Professor Dr. jur. L e n e l -  
Freiburg, Professor E. A. M i n ch in  - München,

Mondschein.
Von Augus t a  Gr obe .

'-----------  (Nachdruck verboten.)
Eines Abends im Sommer stand eine junge, 

schlanke Dame in Bozen auf dem Bahnsteig 
und schaute nach dem Zuge aus, der sie über 
den Brenner nach München führen sollte. Auf 
der Bank neben ihr hatte sie einen kleinen 
Handkoffer untergebracht, an den ein Skizzen- 
buch, ein Malkasten und ein ungeheurer Son­
nenschirm gebunden war.

Sie sah in ihrem grauen Reisekleid und 
dem von einem weißen Schleier umwickelten 
großen, hellen Hut, sehr ansprechend, so an­
sprechend aus, daß der Stationsvorsteher sich 
auf ihre Frage nach der Ankunftszeit des Zu-» 
ges nicht mit der geschäftsmäßigen Antwort be­
gnügte, sondern sich erkundigte, ob das gnä­
dige Fräulein sich längere Zeit in Bozen auf­
gehalten habe.

. . . Nein, nur zwei Stunden . . . Das sei 
bedauerlich, denn eine schönere und malerische 
Stadt . . . dabei warf er einen Blick aus ihr 
Gepäck . . . gäbe es im weiten Umkreise nicht.

Sie glaubte es gern, hätte auch das We­
nige bewundert, was sie gesehen hätte. I n ­
dessen hätte ihr Reiseplan es ihr nicht gestat­
tet, sich länger aufzuhalten. Am meisten be­
dauerte sie aber, daß sie den Brennerpatz im 
Dunkeln passieren würde. Sie hätte Bozen 
schon um die Mittagszeit erreichen wollen, 
leider aber Verspätung gehabt. Jetzt bliebe 
ihr nichts übrig, als die prachtvolle Strecke 
über den Brenner zu durchschlafen. Das wär 
dc-s Ärgerlichste, das sie auf der ganzen Reise 
erlebt hätte.

„Aber mein gnädiges Fräulein, Sie haben 
ja heute ein ganz besonderes Glück," rief der 
Beamte eifrig rus. „Wir haben diese Nacht 
Vollmond, und nie ist der Weg über den Paß 
entzückender als beim Mondschein."

Das lebhafte Gesicht der Dame klärte sich 
auf. Daran hatte sie nicht gedacht. Diesen Ge­
nuß würde sie sich natürlich nicht entgehen 
lasten. Dafür konnte sie morgen am Tage in 
München ausschlafen.

I n  diesem Augenblick fuhr der Zug in den 
Bahnhof ein. Der Vorsteher nahm galant 
ihren Handkoffer und tra t damit an ein Kupee 
1. Klasse.

„Ach nein," rief sie lächelnd aus, „so weit 
habe ich es noch nicht gebracht. Ich bin erst 
Anfängerin in meiner Kunst und fahre natür­
lich 3. Klasse."

Er lächelte verständnisvoll, öffnete die 
Türe, reichte ihr das Gepäck hinein und 
wünschte dem gnädigen Fräulein eine gute 
Reise.

Im  Zuge waren nur wenige Passagiere. 
Hinten im letzten Abteil hörte sie einen lusti­
gen Gesang. Es waren wohl die Studenten, 
die sie vorher auf dem Bahnsteig bemerkt 
hatte. Sonst war sie ganz allein. Die Ruhe 
tat ihr wohl. Sie hatte einen schweren Tag 
hinter sich. Die Reise von Venedig in der 
großen Hitze und mit den vielen Menschen war 
recht ermüdend gewesen.

Der Zug hatte sich inzwischen in Bewegung 
gesetzt und kroch jetzt langsam den steilen Berg­
pfad empor. Der Gesang hörte allmählich auf, 
nur im Nebenkuppee schnarchte jemand. B ri­
gitte von Holten hatte aber keine Lust zum 
Schlafen. Sie stand auf, nahm den Hut ab, 
band den weißen Schleier lose um ihr schwarzes 
Haar, trat auf den Seitengang hinaus und 
ließ ein Fenster nieder.

Einen Augenblick später öffnete sich die 
Tür des letzten Kupees, und ein junger Herr 
tra t heraus. Auch er ließ ein Fenster nieder, 
zog die Uhr heraus und sah nach der Zeit. 
Dann wandte er sich plötzlich an sie und sagte: 
„Das gnädige Fräulein wollen wohl auch die

Nacht durchwachen, um die Berglandschaft im 
Mondschein zu genießen?"

I n  seiner Stimme, in der ganzen natür­
lichen Art der Anrede, in seinem frischen, klu­
gen Gesicht lag etwas, das sie gleich für ihn 
einnahm; und sie antwortete munter:

„Wer könnte jetzt wohl schlafen und sich 
einen solchen Genuß entgehen lasten! Es 
muß ja herrlich sein. Ich kenne die Gegend 
noch garnicht."

„Ich fahre hier heute zum zwanzigsten male", 
entgegnete er, „indessen habe ich auch noch 
nicht das Glück gehabt, den Brenner in 
Mondscheinbeleuchtung zu genießen. Deshalb 
werde ich Ihnen, wenn Sie es gestatten, beim 
Wachen Gesellschaft leisten."

Eine Viertelstunde später wußte er, daß sie 
aus dem Norden stamme, daß sie sich als M a­
lerin studienhalber in Ita lien  aufgehalten 
habe und sich jetzt auf der Heimreise befinde. 
Und sie erfuhr, daß er gegenwärtig in In n s ­
bruck lebe, Philosophie studiert habe, und dem­
nächst den Doktor machen wolle. Dann kam 
ein gemeinsamer Lobgesang auf das ent­
zückende Land dort unten im Süden, das sie 
erst heute morgen verlassen hatte. Und schließ­
lich führte er sie von der einen zur anderen 
Seite des Wagens, erklärte ihr die vielen 
Schönheiten, die sie unterwegs trafen, und 
machte sie auf die ungeheuren Schwierigkeiten 
aufmerksam, die sich beim Bau dieser groß­
artigen Bahn der Jngenieurkunst in den Weg 
gestellt hatten. Und während sie sich so über 
Menschen und menschliche Arbeit unterhielten, 
war es, als zöge ihre Unterhaltung engere und 
engere Ringe, und schließlich sprachen sie von 
sich selbst, ihrer Tätigkeit, ihren Büchern und 
Studien, von Kunst und Geschichte.

Dabei entdeckten sie zu ihrer Freude, daß 
sie viele gemeinsame Bekannte und Interessen 
hatten, die sie einander näher brachten. Und

während der Zug immer höher und höher stieg, 
war der Mond in voller Pracht herausgekom­
men. Er warf seinen zitternden Silberglanz 
über schäumende Wasterfälle und reißende Ee- 
Lirgsströme. Die Tannen vor ihnen wurden 
dunkler als die Nacht selbst im Schlagschatten, 
aber die Buchen leuchteten in dem klaren Licht 
des Mondes hellgrün. Und es wurde kälter 
und kälter. Sie hüllten sich in ihre Schals 
und sahen ganz verfroren aus, als der Schaff­
ner an sie herantrat und sie darauf aufmerk­
sam machte, daß sie jetzt den höchsten Punkt er­
reicht hätten.

Dann ging die Fahrt bergab, an schnee­
bedeckten Abhängen und lustig sprudelnden 
Bächen entlang, die im Mondlicht wie Silber 
glitzerten.

„Kommen Sie," sagte er plötzlich, „jetzt 
sollen Sie die Aussicht ganz genießen. Hier 
haben wir keine weiteren Tunnels."

An dem einen Ende des langen Wagens 
führte eine Treppe zum Dach hinauf. Er ging 
voran und reichte ihr die Hand, und sie standen 
beide mit den Köpfen in freier Luft, die Land­
schaft unter sich ausgebreitet, da. Vor Freude 
hätte sie laut aufjauchzen können. Nie hätte 
sie geglaubt, daß die Welt so schön sei. Es war 
ihr, als sei sie allem Alltäglichen, allem I r ­
dischen entrückt! Das Ganze erschien ihr wie 
ein Märchen ohne Anfang und Eirde. Dabei 
mußte sie sich an seiner Schulter halten, da 
der Wagen stark hin und her schwankte.

Der Vollmond stand jetzt gerade über ihren 
Köpfen. Sie konnte es nicht Unterlasten, in 
ihres Begleiters kluges, hübsches Gesicht zu 
schauen, das sie so unmittelbar vor sich hatte. 
Sie schwiegen beide, als seien die Worte zwi­
schen ihnen überflüssig. Die Stille drückt sie 
aber nicht. Sie war nur wie eine Fortsetzung 
ihrer Rode, einer Rede, die von Herzen kam 
und zu Herzen ging . . . und unter seinem



Professor Ernst Freiherr von P le n e r - W ie n .  
Oberpräsidialrat Max S c h i m m e l p f e n n i g -  
Breslau, Bürgermeister T r e n L i n-Vreslau. Pros. 
H au p t-H am burg . Dr. jur. Graf Yo r k  v o n  
W a r t e n b  er  g-Kleinöls. Von Seiten der medi­
zinischen Fakultät wurden zu Ehrendoktoren er­
nannt: an erster Stelle der bekannte Dichter Geh. 
Justizrat Professor Dr. F e l i x  D a h n ,  Ober- 
präsident der Provinz Schlesien, Exzellenz von 
G ü n t h e r ,  Geheimer Oberregierungsrat im 
Kultusministerium E l s t e r , Oberbürgermeister 
V e n d e r - Breslau, Geheimer Kommerzienrat Dr. 
Ed. S im o n -B e r l in , Se. kaiserliche Hoheit Prinz 
Alexander P e t r o  wi t sch von O l d e n b u r g s  
St. Petersburg, Professor S t a r l i n g  vom Colleg 
in London, Professor Charles L ie  h e t - Paris, 
Minister des Innern von D a l l w i t z .  Geheimer 
Oberfinanzrat Dr. D u l h e u e r - Berlin, Professor 
der Pathologie an der Harvard-Universität in 
B o s to n  Dr. S m i t h .

Nach den Promotionen wurde der 150. Psalm 
von Anton Vruckner unter Leitung des Professors 
Hinkeldey gesungen, womit der feierliche Akt sein 
Ende erreicht hatte.

Am Nachmittag fand die Fortsetzung der Feier 
des deutsch-akademischen O l y m p i a  in Grüneiche 
statt. Für den Abend ist großer K o m m e r s  im 
< êstzelte auf dem Palaisplatze vorgesehen. Die 
Umgebung der Universität und die Hauptstraßen 
durchzieht noch immer eine festlich gestimmte 
Menge, zu der die akademischen Musensöhne, teil­
weise in feuchtfideler Stimmung, ein großes Kon­
tingent stellen. Trotz der großen Hitze hat man 
bisher nicht gehört, daß Unfälle, die mit dem Fest 
in Zusammenhang stehen, vorgekommen sind. Den 
Abschluß der gesamten Feierlichkeiten werden Aus­
flüge bilden, die in den kommenden Tagen nach 
den schlesischen Bergen geplant sind.

Die deutsch-akademische O l y m p i a  wurde 
Donnerstag Nachmittag in Anwesenheit des 
Prinzen und der Prinzessin Friedrich Wilhelm, 
des Erbprinzen und der Erbprinzessin von Sachsen- 
Meiningen, des Kultusminister von Trott zu Solz 
und des Oberpräsidenten v. Günther be s c h l os s e n  
K a i s e r k r ä n z e  erhielten im Sechskampf Dr. 
Hermann Kuhr vom A. A. T.-Leipzig, im Fünf­
kampf Rechtsanwalt Bremer vom A. T. V.-Eöttin- 
gen, im sportlichen Dreikampf Loos Allemania- 
Darmstadt, im Brustschwimmen W. Vinner-Bres- 
lau, im Laun-Tennis-Herreneinzelspiel Silberstein- 
Breslau.

26. deutscher Norbmachertag.
M a g d e b u r g ,  1. August.

Unter zahlreicher Beteiligung aus allen Teiler 
Deutschlands nahm hier der 26. deutsche Korb­
machertag unter dem Vorsitz des Vorstandes de- 
Bundes deutscher Korbmacherinnungen B e r g '  
m a n n -  Berlin seinen Anfang. Anwesend warer 
Stadtrat Schatz als Vertreter des Magistrats, de, 
Vorsitzer der Handwerkskammer T h i e r k o p f  
Reichstagsabgeordneter K o b e l t  sowie bei 
^nnungsobermeister Kr i e g .  Der Vorsitzer schlof 
seine begrüßenden Worte mit einem Hoch auf der 
Kaiser. Stadtrat Schatz hieß die Tagung namens 
der Stadt willkommen, worauf Reichstaqsabgeord- 
neter K o b e l t , der in längeren Ausführungen auj 
dre wenig rosige Lage des Handwerks hinwies unk 
als Hilfsmittel zur Erzielung einer Besserung Fort­
schreiten mit der Zeit. Anspannung an die neuen 
technischen Hilfsmittel, Heranbildung eines ge­
schulten Nachwuchses und eine ausgedehntere W ahr­
nehmung der staatsbürgerlichen Rechte auf Weil 
Gebieten des öffentlichen Lebens bezeichnete. Dei 
V e r t r e t e r  d e r  H a n d w e r k s k a m m e r  hol 
hervor, daß der Handwerker vorwärts schreiten unk 
^ In te re sse n  des Gesamthandwerks im Auge Haber 
müsse. Hierauf wurde in die Beratung der Tages­
ordnung eingetreten und zunächst der Ges chä f  ts- 
be r i cht  verlesen. Derselbe betont, daß der Vor­
stand auch im Berichtsjahre bemüht gewesen sei 
die dem Korbmachergewerbe noch anhaftender 
Mangel und die Schädigungen des Gewerbes zr 
beseitigen oder doch Zu mindern. Der Erfolg sei 
allerdings bis jetzt noch kein besonders großer ge­
wesen. Eme längere Debatte entspann sich über 
die Frage der Aufhebung des 8 100 q GO. Schließ­
lich wurde einstimmig beschlossen, für die Auf­
hebung dieses Paragraphen einzutreten. — Wie 
der Vorsitzer B e r g m a n n  konstatierte, kann das 
Korbmachergewerbe mit den in der Frage der 
A u f h e b u n g  d e r  G e f ä n g n i s a r b e i t  er­
zielten Erfolge zufrieden sein wenn auch

Blick, der immer in ihrem ruhte, begann sie 
unruhig zu werden. Kam er ihr nicht allzu 
nahe, kam er nicht hinter ihre innersten Ge­
danken, drang er nicht ganz tief in ihre Seele 
ein? . . .  oder war es nur der Mondschein, 
der sie beide in seinen Zauberkreis gezogen 
hatte? Sie zog plötzlich die Hand zurück, die 
sie zur Stütze auf seine Schulter gelegt hatte. 
Aber schon im nächsten Augenblick war sie 
wieder auf ihrem alten Platz. Denn der 
Wagen, der sich gerade in einer Kurve befand, 
schwankte wieder bedenklich. Doch — was 
mochte das nur sein? Vorn strahlten und 
leuchteten Tausende von Flammen. Es war 
das Lichtmeer einer großen Stadt.

„Innsbruck?" fragte sie erschrocken und 
brach damit das Schweigen. — Er fuhr aus 
seinen Gedanken auf.

„Ist es möglich? Sind wir schon so weit! 
Damit bin ich am Ziel."

Sie stieg vor ihm die Treppe hinab, und er 
holte schnell seinen Koffer.

„Aber Ihre  Kommilitonen. Haben Sie 
sie geweckt?"

„Dazu ist Zeit genug, wenn der Zug hält. 
Bis dahin bleiben uns noch 5 Minuten, um 
Abschied zu nehmen."

„Adieu!" — Er reichte ihr die Hand, und 
sie legte die ihrige in die seine. Er hielt sie 
fest, und seine dunklen Augen, die plötzlich so 
ernst wurden, forschten in ihr. Dann hob er 
ihre Hand und küßte sie. Sie errötete und ihr 
Herz fing an zu klopfen. Sie versuchte es, ihm 
sanft ihre Hand zu entziehen, er hielt sie 
aber fest.

„Nie", sagte er schnell und warm, „hat der 
Mond wie diese Nacht im Gebirge geschienen."

Im  selben Augenblick wurde in ihrer näch­
sten Näbe eine Knveetür aufgerissen, und vier

Das Kurhaus
ist einem Brande zum Opfer gefallen. Der 
stattliche Renaissance-Bau, die schönste archi­
tektonische Zierde des beliebten Kurortes, wurde 
vor 6 Jahren von dem regierenden Fürsten 
von Waldeck-Pyrmont erbaut. Es enthält ein 
großes Hotel, ferner prächtige Säle und Ter­
rassen, vor allem aber die schönsten und ele­
gantesten Laderäume Deutschlands. Der 
Brand entstand durch die Explosion von Feuer­
werkskörpern. Die Bewohner des Kurhotels

von Pyrmont
bemerkten den Brand rechtzeitig und konnten 
sich ungefährdet entfernen, die rasch Herbei- 
geeilte Feuerwehr konnte aber das zunächst ge­
fährdete Obergeschoß des Kurhauses mit seinen 
schönen Moorbadzellen nicht vor der Zerstörung 
retten. Das Kurhotel ist vollständig nieder­
gebrannt. I n  diesem Hotel pflegte sonst all­
sommerlich die Königin-Witwe von Holland, 
eine geborene Prinzessin zu Waldeck. zu 
wohnen.

wie von anderer Seite betont wurde, in dieser 
Richtung noch viel getan werden müsse. Der Vor­
sitzer der Handwerkskammer T h i e r  köpf  regte 
an, alle diesbezüglichen Wahrnehmungen und Be­
schwerden dem Handwerks- und Gewerbekammertag 
zu unterbreiten. Reichstagsabgeordneter K o b e l t  
erklärte sich Zur Mitarbeit bereit, betonte aber 
seine Ansicht, daß die Gefängnisarbeit wohl nicht 
genz entbehrt werden könne. Nachdem zu dem 
Thema noch m e h r e r e  R e d n e r  gesprochen 
hatten, wurde beschlossen, den Vorstand zu beauf­
tragen,^ geeignetes Material zu einer Eingabe an 
dre gesetzgebenden Körperschaften zu sammeln. — 
Auch über das V e r b o t  d e s  H a u s i e r ­
h a n d e l s  entspann sich eine ausgedehnte Dis- 
nission. Obermeister V a u e r - Liegnitz regte die 
Einführung der Vedürfnisfrage an, T h i e m a n n -  
Breslau schlug eine genaue Prüfung der Wander­
gewerbescheine und Beschränkung derselben auf eine 
einzige Person vor, während T h i e r  köpf  die 
Notwendigkeit des Hausierhandels für Großstädte 
überhaupt als nicht gegeben erachtete. Der Vor­
stand wurde beauftragt, für die Einführung der 
Vedürfnisfrage und die Einschränkung der Wander­
gewerbescheine einzutreten, über das S u b ­
m i s s i o n s w e s e n  verbreitete sich der Verbands­
syndikus D e u b e l , der die verschiedenen neueren 
Bestrebungen nach dieser Richtung erläuterte und zu 
einigem Vorgehen ermähnte. — Hinsichtlich der 
A n e f e r u n g  v o n  Ge s c h o ß k ö r b e n  dur ch 
w r o ß  f i r m e n  wurde von verschiedenen Seiten 
die G r ü n dü  n g v o n G e nö ss e n sich a f t e n an­
geregt, von anderer Seite allerdings auch die Ve- 
furStung -ausgesprochen, daß sich die Genossen­
schaften zu einer Schlinge für das Körbmacherhand- 
werk auswachsen könnten. Die Versammlung 
einigte sich sodann dahin, an das Kriegsministerium 

^  richten, daß bei derVergebung von Ge- 
schoßkorben nach wie vor die Vundesinnungen 
Lezw. die Kleinmeister berücksichtigt werden 
mochten. Hierauf wurden die Verhandlungen ver­
tagt.

.)N den Schluoverhandlungen des 26. deutsch 
KorLmachertages sprach Syndikus Dr. Schu 
über die Ne u f e s t s e t z u n g  d e s  deut s ch-  
Z o l l t a r i f s  und die n e u e n  H a n d e l s v e  
t r a g e  an der Hand folgender R e s o l u t i o  
„Der 26. deutsche Korbmachertag beschließt: T 
Vorstand des Verbandes wird beauftragt, für ) 
Neufestsetzung des deutschen Zolltarifs, 'soweit ! 
Korbmacherei und der Weidenbau inbetral

Musensöhne stürmten heraus. Dann folgte 
eine grobknochige Tirolerin. Es war die 
Schnarcherin. Der Zug heulte und pfiff. 
Dann hielt er mit einem Ruck. — Station 
Innsbruck. — Nur noch einen letzten Gruß, 
und er sprang aus dem Wagen. Hoteldiener 
und Gepäckträger belagerten die Trittbretter, 
und der Telegraphenapparat ließ unaus­
gesetzt seine Signale ertönen.

Brigitte war ans Fenster getreten und 
blickte hinaus. Draußen zwischen den vielen 
Menschen kein einziges bekanntes Gesicht. Sie 
empfand Hunger und Durst, hatte aber keine 
Lust, sie zu stillen. Damit hätte sie sich dem 
Zauberbann der Märchenwelt gewaltsam ent­
rückt. und das wollte sie nicht.

Erst als sie ein ganzes Stück hinter In n s ­
bruck war, blickte sie in die Landschaft hinaus. 
Dann ließ sie alle Fenster nieder. Denn der 
Morgen dämmerte über Tirol, ein kühler, 
frischer Morgen mit einer so reinen Luft, als 
gehöre sie nicht dieser Erde an. Die Bäche, 
die hoch aus dem Gebirge kamen, schäumten 
wie opalfarbiges Perlmutter über den stei­
nigen Grund. Der Himmel war im Osten gol­
dig rosenrot, aus der Wiese stiegen Nebel und 
Dämpfe, die sich wie weiße Schleier hoben und 
senkten, die schlanken, zarten Fichten umspiel- 
ren, über das Gras hinglitten und schließlich, 
wie vom Wasser des Gebirgssees aufgesogen, 
verschwanden.

Dann wich ein glänzender, weißer Berg­
gipfel zur Seite, und hinter ihm, wo die Aus­
sicht weit wurde und der Boden sich senkte, er­
hob sich die Sonne, flammend rot, und in der 
Ferne sah sie Münchens hohe Türme und 
Spitzen.

Das Märchen war aus; der Zauberbann 
des Mondes war gebrochen.

kommen, ebenfalls die Vorarbeiten in die Hand 
zu nehmen, und zwar derartig, daß mit den ver­
schiedenen bestehenden Vereinigungen der Korb- 
warenindustrie Verbindungen angeknüpft werden, 
um zu gemeinsamen Antrügen an die Reichs- 
regierung in dieser Beziehung zu gelangen." Der 
Referent führte hierzu noch aus, daß eine Ver­
schlechterung der Zollverhältnisse mit Japan wahr­
scheinlich nicht eintreten werde, es sei aber auch 
keine Besserung zu erwarten. I n  der Debatte 
wurde hervorgehoben, daß Japans Korbindustrie 
nicht nur Deutschland, sondern die ganze Welt 
Industrie vor. — Schließlich wurde die Resolution 
auf die ausländischen Pflanzenversandkörbe ein 
Zoll gelegt werde, da die Hausfrauen diese Körbe 
später noch zu anderen Zwecken zu benutzen pflegen, 
es liege hier also eine Konkurrenz der inländischen 
Industrie vor. — Schließlich wurde die Resolution 
einstimmig angenommen. — Der letzte Punkt der 
Tagesordnung betraf die Frage der B e f ö r ­
d e r u n g  v o n  S p e r r g ü t e r n .  Sodann folgte 
die Erledigung g e s c h ä f t l i c h e r  A n g e l e g e n ­
h e i t e n .  Der E t a t  für das kommenden Ge­
schäftsjahr wurde genehmigt. Bei den W a h l e n  
wurden die ausscheidenden Mitglieder wiederge­
wählt. Als Sitz für die nächstjährige Tagung im 
Jahre 1912 würde S t e t t i n  bestimmt. — M it 
der Tagung war eine F a c h a u s s t e l l u n g  ver­
bunden, die äußerst reich beschickt war. Die besten 
Arbeiten, namentlich von Gesellen und Lehrlingen, 
wurden durch Geldpeise ausgezeichnet.

Zentrale für MMerwertnllg.
E ine a u ß e r o r d e n t l i c h e  G e n e r a l v e r ­

s a m m l u n g  der Z entrale für V iehverw ertung (V ieh -  
zentrale) fand am D ien sta g  den 1. A ugust, m ittags 12 
Uhr, im großen S a a le  des K lubs der L andw irte in 
B e r l i n ,  Bessauerstraße 14, statt. A ls  Hauptpunkt der 
T agesordnung stand die E rgän zu n gsw ah l ein es V or­
standsm itgliedes und N e u w a h l  d e s  V o r s i t z e r s  
des V orstandes anstelle des am 13. M a i d. I s .  plötz­
lich an den F o lgen  einer Operation verstorbenen könig­
lichen Okonom ierats Richard Nehfeld zur V erhandlung. 
A uf Vorschlag des Aufsichtsrates wurde Herr R ittergu ts­
besitzer v o n  S t o c k h a u s e n  auf Abgunst bei T rendel- 
burg, Präsident der Landwirtschaftskammer für den 
Regierungsbezirk Cassel, M itglied  des H auses der A b ­
geordneten, einstimmig zum  Vorsitzer des V orstandes  
der Z entrale für V iehverw ertung (V iehzentrale) gew ählt. 
Herr von Stockhausen wird die F ührung der Geschäfte 
bereits in nächster Z eit übernehm en; den Vorsitz in der 
Landwirtschaftskammer Cassel gedenkt er niederzulegen, 
ebenso ist es seine Absicht, die Bewirtschaftung seines 
G u tes anderen H änden zu überlassen, um sich m it ganzer 
Kraft den ausgedehnten Pflichten, welche ihm sein neues  
A m t auferlegt, w idm en zu können. Ferner wurde noch 
die W a h l  e i n e s  A u f s i c h t s r a t s m i t q l i e d e s  
vollzogen. Herr Rittergutsbesitzer v o n  L o c h o w -  
P etku s, der durch Beschluß der ordentlichen G eneral­
versam m lung vom  23. Februar d. I s .  in den Aufsichts­
rat berufen worden w ar, hat nachträglich die W ahl 
w egen anderweitiger starker Inanspruchnahm e ablehnen  
müssen, und es w ar deshalb eine Ersatzwahl notwendig  
gew orden, welche auf Herrn Okonomierat G  r a n e u ­
st e i n -- S to lp e  fiel. S i e  erfolgte ebenfalls mit S tim m en -  
einheit.

Brief eines Ausland-Deutschen.
Von einem De ut s c h  - A u s t r a l i e r ,  der vor 

50 Jahren v o n  T h o r n  nach Australien a u s ­
g e w a n d e r t  ist und es dort zu Ehr und Ansehen 
gebracht hat, ist kürzlich an Thorner Verwandte ein 
Brief eingegangen, der, als die Stimmung der 
Deutschen in der Fremde widerspiegelnd, nicht ohne 
Interesse ist. Es ist selbstverständlich, daß bei so 
langer Abwesenheit von Deutschland, seit 1861, und 
so langem Leben in einem demokratischen Lande der 
in Diensten der australischen Regierung stehende 
Briefschreiber die deutschen Verhältnisse nicht immer 
zutreffend beurteilt. Er spricht von der Taktlosigkeit 
als einem Nationalfehler der Deutschen, von der 
Königsberger Kaiserrede, für die ihm als Demo­
kraten das Verständnis fehlt, und von Titel- und 
Ordensverleihungen, die er mißbilligt, da jede 
Ordensverleihung 1000 Sozialdemokraten mache. 
Der P e r s ö n l i c h k e i t  d e s  K a i s e r s  wird er 
indessen voll gerecht; die Nachwelt werde an­
erkennen, daß Kaiser Wilhelm II . ein kluger, das 
Gute wollender, weitsehender Politiker gewesen. 
Wir im Ausland, fährt der Vriefschreiber dann 
fort, wissen, vielleicht mehr, als die Deutschen im 
Reichenden Wert unseres Kaisers und sein Verdienst 
als S c h ö p f e r  d e r  d e u t s c h e n  F l o t t e  zu 
schätzen. Er weiß gewiß so gut wie wir hier, daß 
Deutschland Kraft und M ittel anwenden muß, um

seinen Platz in der Welt zu erhalten, überall im 
ganzen Auslande, hauptsächlich in  d e r  g a n z e n  
e n g l i s c h e n  W e l t ,  macht sich eine gewisse 
F u r c h t  v o r  d en  De u t s c h e n  bemerkbar. Teil­
weise ist es Brotneid, aber auch politische Furcht 
vor Deutschlands übertriebener Macht. Und so hat 
sich denn unter all den englisch sprechenden Völkern 
eine Art Freimaurerei gebildet, die alles, was 
deutsch ist, zu unterdrücken und zu untergraben sucht. 
Gewissermaßen ist e in  B o y k o t t  vollzogen 
g e g e n  de u t s c he  W a r e n  und alles, was deutsch 
ist. So kommt es z. V. oft vor, daß Gouvernemepts- 
Kontrakte mit deutschen Firmen, auch wenn sie 
bessere Ware und vielleicht noch billiger liefern, als 
die englischen, schroff abgewiesen werden, und zwar 
ganz ohne Hehl, weil es deutsche Firmen sind. Es 
wird alles getan, um alles, was deutsch ist. lahm­
zulegen. Der schlaue Engländer weiß nun aber 
auch ganz gut, daß der deutsche Michel sich das 
vielleicht nicht immer wird gefallen lassen, und des­
halb rüstet sich die ganze englische Welt mit fieber­
hafter Eile, um vorbereitet zu sein, einen Angriff 
Deutschlands niederschlagen zu können. Auf dem 
Papier ist das alles schon geschehen. Daß der 
Deutsche sein Recht mit den Waffen wird erzwingen 
und erhalten müssen, ist so sicher, wie daß morgen 
früh die Sonne aufgehen wird. Der nationalstolzs, 
an Siegen reiche Engländer sieht schon jetzt auf den 
deutschen Michel als geschlagen mit politisch­
erhabener und erdrückend verächtlicher Miene herab. 
Also immer fest auf den Kaiser achten und ihn in 
jeder Beziehung unterstützen! Zu Lande und zu 
Meer m uß  D e u t s c h l a n d  d e m E n g l ä n d e r  
ü b e r l e g e n  w e r d e n ,  o d e r  der Deutsche mutz 
u n t e r g e h e n .  Persönlich, aber nicht politisch, 
habe ich den Engländer sehr lieb. Er hat vieles 
vor anderen Nationen voraus. Ich wünsche ihm 
durchaus nichts übles, aber sein erdrückender 
Nationalstolz sollte ein wenig gedemütigt werden. 
Es müßte ihm gelehrt werden, daß sein armer Ver­
wandter auch ein Recht hat, in der Welt zu leben, 
und daß der liebe Gott nicht nur englisch sprechen 
und verstehen kann, sondern daß vor ihm alle Völker 
gleichberechtigt sind. Es wird nicht mehr lange 
dauern, und der De u t s c h e  wird in  s e i n e m  
e i g e n e n  k l e i n e n  V a t e r l a n d e  ni cht  
m e h r  g e n u g  S t e h p l a t z  finden können. 
Was dann? Wird der Deutsche dann immer noch 
der Diener anderer Nationen bleiben müssen? 
Ist es nicht die höchste Zeit und je tz t  noch Z e i t .  
d a ß  e r  sich u m s i e h t ,  n e u e  L ä n d e r  zu 
e r w e r b e n ,  wie es andere Nationen auch tun. 
in denen der Überschuß der Bevölkerung neues 
Obdach unter deutschem Schutze finden mag? Wie 
leicht könnte Deutschland ein neues deutsches Reich 
gründen, wenn man den ausgedienten Soldaten 
eine freie Farm im neuen Vaterlande gäbe!

Zeitschriften- und Bücherschau.
„ G l a u b e  und  T a t " ,  ein deutsches und evan. 

gelisches Blatt zur Befestigung der ausbauenden Lebens- 
mächts. Herausgeber Pfarrer Julius Werner. Erscheint 
monatlich. Einzelhest 20 Psg. Jahresbezugspreis 2 M., 
Probeuummer unberechnet von der .Versandstelle Frank­
furt a. M., Neue Taubeustr. 17. Inhalt der August- 
Nummer : Sein oder Nichtsein: Julius Werner. Moderne 
Pädagogik: Paul Hoche. Allerlei Stimmungen in Eng­
land. Reisebrief des Herausgebers. „Unser Vater in 
dem Himmel": Liz. Dr. Dieckmann. Die Anfänge des 
deutschen Parteilebens: G. Martin. Mein Besitz: Gedicht 
von A. Brüggemann. Vermischtes. Aus der Briefmappe 
des Herausgebers. Zur Frankfurter Uuivcrsitätsfrage. 
Sinusprüche von Jenny Odenwald. Der August: Natur 
und Dichtung. Vaterland und Kirche.

Konrad Duden f .
I n  Sonnettberg bei Wiesbaden, wo er sei­

nen späten Lebensabend verbrachte, ist Eeheim- 
rat Pros. Dr. Konrad Duden verschieden, der 
Altmeister der deutschen Rechtschreibung. 
Duden wurde am 3. Januar 1829 auf dem 
Gute Bossigt bei Wesel geboren, ist also 
82 Jahre alt geworden. Er war von Beruf 
Gymnasiallehrer und leitete das Gymnasium 
in Schlei; und später in Hersfeld. Im  Jahre 
1905 zog er sich nach Sonnenberg zurück, wo er 
noch am 11. Ju li dieses Jahres sein goldenes 
Hochzeitsfest erlebte. — Duden hat an der 
Reform der deutschen Rechtschreibung, die im 
Jahre 1901 auf der orthographischen Konferenz 
von den Vertretern aller deutsch sprechenden 
Völker Europas beschlossen worden ist, den 
größten Anteil gehabt. Seine zahlreichen Ar­
beiten enthalten die Grundlage dieser nun seit 
zehn Jahren eingeführten Neuerungen. Dem 
großen Publikum ist Duden vor allem als Ver­
fasser des unentbehrlichen und weit verbreite­
ten orthographischen Wörterbuches der deutschen 
Sprache bekannt.



v «  PsrtrSt.
„E s  ist eine unbestreitbare Tatsache, daß bei weitem 

die meisten P orträ ts  der Gegenwart in  keinem oder nur 
in  einem sehr lockeren Zusammenhang m it der zeitgenös­
sischen M alerei stehen. Könnte man einmal die bedeutend­
sten malerischen Werke der Gegenwart auf der einen Seite, 
auf der andern die Bildnisse unserer Fürsten, der Politiker, 
der Industrie llen und.leitenden Beamten zusammenstellen, 
so würde statt einer Übereinstimmung m it der zeitgenös­
sischen Kunst eine klägliche und beschämende Diskrepanz 
zutage treten: dort Helligkeit, Licht, Energie und Frische, 
Farbenfreudigkeit und Freiheit, hier lahme, zumteil 
schwindelhafte Nachempfindung alter S tile , skrupelloses 
Vermeiden aller Schwierigkeiten, Farbenangst, im  besten 
Falle faule Kompromisse." M it  diesen Worten leitet 
D r. K a rl M ah r im August-Heft der „Deutschen Kunst 
und Dekoration" (Verlagsanstalt Alexander Koch-Darm­
stadt) einen höchst beachtenswerten Aussatz über das Por- 
trä t ein, er weist dann auf den Umschwung hin, den die 
Porträ tm alern , w ill sie wieder den natürlichen Zusammen­
hang m it der durch Naturalism us und Impressionismus 
vorangekommenen Gegenwartskunst gewinnen, notwendiger­
weise erleben müsse und der durch die meisterhaften, seit 
1908 entstandenen Bildnisse Professor Fritz Erlers bereits 
charakterisiert sei. Die ausgezeichneten Reproduktionen 
einer Reihe Erlerscher P orträ ts  sind denn auch geeignet, 
die großen Verdienste des Künstlers um die Erneuerung 
der Bildnismalerei in das rechte Licht zu rücken. Außer 
dieser hochinteressanten Publikation bringt das August- 
Heft noch Werke des M alers Hans Heider-München, 
Landschaften von herzhafter Frische und innigster N atu r­
auffassung. Weiter sind die vorgeführten künstlerischen 
Bildnisphotographien von Rudolf Bührkoop-Berlin lobend 
zu nennen, die der eigentlichen Aufgabe des Lichtbildes, 
innerhalb der ihm gesetzten technischen Grenzen, allein auf­
grund seiner eigenen natürlichen Fähigkeiten die erreich­
baren ästhetischen Werte zu erschöpfen, in  vorbildlicher 
Weise gerecht werden. Hervorzuheben sind ferner einige 
prächtige Tondrucke, die m it einem neuen Werke von 
Pros. Peter Behrens bekannt machen, einer großen, in  
kostbarstem M ateria l ausgeführten Halle im  Hause M ei- 
rowski-Köln, deren Wände dekorative Malereien von Pros. 
Fritz E rler schmücken. Dann folgen Abbildungen ver­
schiedener Erzeugnisse des österreichischen Kunstgewerbes, 
Silbertreibarbeiten, reizvolle Schmucksachen, gestickte Täsch­
chen und Häubchen, Gläser, Keramiken usw. Besonderes 
Interesse verdienen auch die hier wiedergegebenen plastischen 
Arbeiten des Bildhauers Ludwig Dasio-München, Skulp­
turen und Bronzen, die m it gesundem S inn  und klarem 
Auge erfaßt, m it feinfühlender Hand und sicherer Kunst 
erschaffen sind; sein Christus ist zweifellos eines der her­
vorragendsten Werke moderner christlicher Kunst. Den 
Schluß des Heftes bilden prachtvolle Spitzen und Sticke­
reien, keramische Arbeiten ans der königl. keramischen 
Fachschule zu Höhr, dekorative Blumenmalereien, Iuwelen- 
schmuck u. a. m. Das Heft m it zirka 100 Abbildungen 
und zahlreichen Sepiatonbeilagen ist fü r 2,50 Mk. durch 
jede Buchhandlung oder direkt durch die Verlagsanstalt 
Alexander Koch-Darmstadt zu beziehen.

Mannigfaltiges.
( B e r l i n s  A u s h ö h l u n g . )  22114 

höhere Steuerzahler sind in den letzten drei 
Jahren mehr von Berlin  nach den Vororten 
ab als zugezogen, dagegen sind rund 18 000 
Zensiten der unteren drei Steuerklassen in den 
letzten drei Jahren mehr zugezogen. Wenn 
dieser Bewegung nicht bald Einhalt geboten 
wird, sieht es trübe fü r Berlin  aus.

( E i n  A u t o m o b i l u n f a l l , )  bei dem 
das Automobil in Trümmer ging, ereignete 
sich in  der Nacht zum Donnerstag bei Elber- 
feld. E in  m it sechs Personen besetztes Auto­
mobil rannte in Varresbeck infolge schnellen 
Fahrens an einen Baum an und wurde vo ll­
ständig zertrümmert. Die sechs Insassen 
erlitten teils schwere, teils leichte Verletzungen; 
der Chauffeur wurde verhaftet.

( A n g r i f f e  a u f  e i n e n  P f a r r e r . )  
Zu widerlichen Szenen kam es in der S ü l- 
burger Straße in Köln, wo der katholische 
P farrer Becker, der eine Leiche einsegnen 
wollte, von sechs jungen Burschen attackiert 
und an der Ausübung seiner seelsorgerischen 
Tätigkeit verhindert wurde. A ls  die Polizei 
sich ins M itte l legte, fielen die Burschen über 
die Beamten her, so daß diese von ihren 
Waffen Gebrauch machen mußten. Mehrere 
der Burschen wurden verletzt, der Hauptatten­
täter verhaftet.

( Z w e i  P e r s o n e n  b e i  e i n e m  
Z u g u n f a l l  g e t  Stet . )  Bei Niedergörs- 
dorfsind die Lokomotive und der Packwagen des 
D-Zuges 47 Halle-Berlin entgleist. Der Lo­
komotivführer, der Zugführer und der Pack­
meister sind tot. Reisende wurden nicht 
verletzt. —  Wie das Ministerium der Öffent­
lichen Arbeiten mitteilt, ist Geheimrat Schulz 
vom Ministerium der Öffentlichen Arbeiten 
beauftragt worden, zur Unfallstelle bei Nieder- 
görsdorf zu fahren.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  r u s s i s c h e n  S t u ­
d e n t e n . )  Die Leipziger K rim inalpolize i nahm 
einen Studenten Z., gebürtig aus Schuche im  Kau­
kasus, fest. Er hat eingestanden, die Leipziger U n i­
versitätsbibliothek, die Bibliothek der Handels­
kammer sowie die königliche Bibliothek in  B erlin  
und eine private Vereinsbibliothek in  B e rlin  durch 
Herausschneiden ganzer Seiten aus wertvollen 
Werken schwer geschädigt zu haben. E r habe das 
M a te ria l fü r seine Doktorarbeit gewinnen wollen.

(V  e r h a f t e t e  E i n b r e c h e r . )  I n  
Mährisch-Ostrau wurde eine internationale 
Einbrecherbrecherbande wegen Warendiebstahls 
!m Werte von 30 000 Kronen verhaftet.

( W i e  F r a u e n  l i e b e n . )  E in fran­
zösisches B la tt, das seinem Publikum männli- 
lichen Geschlechts nützliche Nachrichten liefern 
w ill, hat eine A rt Katalog abgefaßt und ihn 
ihm genau festgestellt, wie die Frau der ver­
schiedenen Länder der W elt liebt. Das ist 
sehr praktisch und dankenswert: in unserem 
Jahrhundert, das bekanntlich im Zeichen des 
ins Fabelhafte gesteigerten Verkehrs steht, 
kann ein M ann m it der größten Leichtigkeit 
in die Lage geraten, unter den verschiedensten 
Breitengraden lieben oder vielmehr sich lieben

In fo lge  falscher 
am Nachmittag des

Das Eisenbahnunglück 
Weichenstellung entgleiste 
2. August bei Niedergörs- 

dorf, der letzten S ta tion  vor Jüterbog, der von 
Leipzig nach B e rlin  fahrende D-Zug 47. Der 
Lokomotivführer und der Heizer bemerkten die 
Gefahr kurz vor der Katastrophe, konnten aber 
nicht mehr rechtzeitig den Dampf abstellen oder 
abspringen. D ie Maschine stürzte aus dem 
G leis und bohrte sich in  den Sand. Während 
sich die Personenwagen zum Glück loskoppelten

bei Jüterbog.
und nach einem unbedeutenden Stoß stehen 
blieben, fuhr der Packwagen m it großer Ge­
w a lt gegen die Lokomotive und wurde vollstän­
dig zertrümmert. D ie entsetzten Passagiere, von 
denen nur wenige leicht verletzt worden waren, 
fanden in  dem wüsten, rauchenden Trüm mer­
haufen die Leichen des Zugführers Eommert, 
des Packmeisters M ü lle r, des Heizers Höpfner 
und des Lokomotivführers Lange.

^  - ,

lassen zu müssen. Es ist dann gut, wenn 
man eine A rt Führer durch die Liebe besitzt, 
einen gewissenhaften Ratgeber, aus welchem 
man sich informieren kann, wenn man einen 
Ausflug in das Land der sentimentalen Re­
gungen machen w ill. Der Katalog der Frauen 
so da lieben, beginnt folgendermaßen: „Die 
Ita lienerin liebt aus Temperament; die Spa­
nierin aus Vergnügen; die Deutsche aus 
Sinnlichkeit; die Russin aus lasterhafter Nei­
gung; die Orientalin aus Gewohnheit; die 
Österreicherin aus Virtuosität (!); die Polin 
aus Sp iritua litä t (!); die Flämin aus Pflicht; 
die Engländerin aus . . .Hygiene; die Kreo­
lin aus Instinkt; die Amerikanerin aus Be­
rechnung; die französische Provinzialin aus 
Langeweile, die Pariserin aus Neugierde . . 
Das Verzeichnis ist hiermit noch nicht abge­
schlossen; es werden noch andere zivilisierte 
und unzivilisierte Völker vorgeführt und cha­
rakterisiert, aber man kann sich den Nest 
schenken, weil das alles schließlich törichtes 
Geschwätz ist. M an kann an Katalog auch 
anders lesen, ohne daß er den „W e rt" ein- 
bützt, und wenn es heißen würde: „Die 
Spanierin liebt aus Sinnlichkeit; die Ita lie ­
nerin aus Vergnügen; die Russin aus Ge­
wohnheit; die Deutsche aus Pflicht" usw., 
würde das genau so überzeugend wirken.

(D e r  „ Z  w i ck e r "  a u f  d e r  B r i e f  - 
m a r k e . )  Auch gekrönte Häupter müssen 
sich zu Zeiten mit Augengläsern behelfendem 
Herkommen gemäß wird jedoch das B ild  des 
Fürsten auf Münzen und Briefmarken ohne 
körperlichen Mangel dargestellt. M it  diesen 
Brauch hat nun der König von Schweden ge­
brochen, auf den neuen schwedischen B rie f­
marken ist deutlich zu sehen, daß der Mnoarch 
einen —  Zwicker trägt.

( E n t d e c k t e  D i e b e . )  I n  der Ansied- 
lung Romanowka in Odessa wurden drei 
von den vier Dieben entdeckt, die Dienstag 
das Kontor für amerikanische Nähmaschinen 
ausgeraubt haben. Von Polizeibeamten um­
stellt, eröffneten sie ein Feuer, das die Schutz­
leute erwiderten. Ein Räuber erschoß sich, 
ein zweiter wurde getötet, ein dritter wurde 
verwundet und der vierte wurde verhaftet. 
Von dem geraubten Gelde wurden noch 900 
Rubel vorgefunden.

( B e s s e r u n g  d e r  W i t t e r u n g s ­
l a g e  i n  I n d i e n . )  Wie das „Reutersche 
Bureau" aus S im la meldet, ist in Bombay, 
den Vereinigten Provinzen und dem Gudschrat 
zwar eine leichte Besserung der W itterungs­
lage eingetreten, doch ist der regenbringende 
Södwestmonsum nur schwach und stoßweise. 
Es herrscht daher noch immer Besorgnis.

( B e i  d e m B r a n d e )  der Irrenansta lt von 
Hamilton, Ontario, sind acht Patienten verbrannt, 
während etwa tausend unversehrt geborgen werden 
konnten. Bei den Rettungsarbeiten zeichneten sich 
Feuerwehr, Polizei und die W ärter der Anstalt in  
gleicher Weise aus.

( B e w a f f n e t e  R ä u b e r )  plünderten das 
Kontor einer amerikanischen Nähmaschinenfirma in 
Odessa aus und verwundeten den Verwalter. Einer 
der Räuber wurde verhaftet, die übrigen entflohen.

( D i e  o b e r s t e n  V i e r h u n d e r t  A m e r i ­
kas. )  Bei uns spricht man so von den „oberen 
Zehntausend"; aber doch gibt es selbstverständlich 
niemand, der sie alle m it Namen aufzählen kann. 
Anders in  Newyork — dort sind es nur rund 100. 
Persönlichkeiten, die man der ersten Gesellschafts­
klasse zurechnet trotz der bekannten Tatsache, daß 
jeder Bürger der großen Republik „gleichberechtigt" 
ist. Die „Vierhundert" sind gleichberechtigt und 
noch etwas mehr; das klingt widersinnig, aber es 
hat volle Geltung jenseits des „großen Teiches". 
Da jeder Amerikaner von „Verfassungs wegen" 
gleiches Recht auf Leben, Freiheit und die Jagd 
nach dem Glück" genießt, so bleibt für die „V ie r­
hundert" eben noch eine besondere und eigen­
tümliche A rt von Lebensfreude reserviert. Wer 
gehört nun zu dieser glücklichen Gesellschaft? Bilden 
die „Vierhundert" ein Seitenstück zu unseren 
„oberen Zehntausend"? O nein, ganz und 5 0 * ^

nicht, denn in Deutschland ist man noch nicht so 
weit, daß irgend jemand Anspruch darauf erheben 
könnte, zu den letzteren zu gehören oder gar ihr 
Führer zu sein. Bei uns bedeutet die Phrase nur 
einen großen unbegrenzten T e il der Gesellschaft. I n  
Newyork aber sind die „Vierhundert" sehr eng be­
grenzt, so zwar, daß, nach Zeitungsmeldungen von 
drüben dort jetzt ein S tre it darüber ausgeörochen 
ist, w e r  i h r  F ü h r e r  s e i n  s o l l .  Die Schlacht 
hat drüben im Ernst begonnen. Es wütet der 
Bürgerkrieg in den Reihen der „Vierhundert". 
Diese haben anscheinend die Gepflogenheit, ihren 
Ferienurlaub in  ein und demselben Badeort zu 
verbringen und die dort nun Versammelten haben 
sich in  zwei Lager gespalten. „K e in  M itg lied  der 
einen Partei überschreitet die. Trennungslinie auf 
der Veranda des Hotels, um sich ins gegnerische 
Lager hinüber zu begeben" — heißt es in  einem 
Zeitungsbericht und im Anschluß daran melden 
verschiedene Newyorker B lätter, sie hätten „gesell­
schaftliche Kriegskorrespondenten" nach dem be­
treffenden Badeorte abgeordnet, um „das Land 
über die Fortschritte in  den Feindseligkeiten" zu 
unterrichten. Trotzdem besagen die letzten Depeschen 
vom Kriegsschauplatz bedauerlicherweise, „daß bis 
auf die Parteigänger selbst in  dem Badeorte wenig 
Meinung fü r die Ansprüche des einen oder anderen 
Lagers herrscht". Die Panderbilts, Stuyvesants 
und andere Dollar-„Aristokraten" müssen also den 
schweren Kampf allein ausseihten.

( D r e i  G e b u r t s t a g e  j ä h r l i c h . )  Von 
guten Sachen kann man nicht leicht zuviel haben, 
die drei Geburtstage aber, die die schwedischen 
Kinder haben, könnten in  einer größeren Fam ilie 
doch leicht des Guten zuviel werden. So ein schwe­
disches Kind hat nämlich feine drei Geburtstage 
daher, daß dort außer dem wirklichen Datum der 
Geburt auch noch die zu den Vornamen gehörigen 
Namenstage (meist zwei) gefeiert werden. Das 
kommt freilich nur den Kindern zugute, deren beide 
Vornamen dem Kalender entnommen sind. Heißt 
ein kleines Mädchen nun Anna Sigrid, so ist sein 
schöner nordischer Name eine direkte Benachteili­
gung. den er sieht nicht im  Kalender, und wenn 
gar beide Vornamen dem modernen Namensrüst­
zeug entnommen sind. so ist das ein oft tränen­
reiches Mißgeschick. Aber dazu werden vorsorgliche 
E ltern es doch wohl nicht kommen lassen, und die 
ganz Vorsorglichen werden wohl ihren Kindern die 
Namen verleihen, deren Kalendertag möglichst vier 
und acht Monate nach dem richtigen Geburtstag 
liegt, damit die Festtage sich hübsch über das ganze 
Jahr verteilen. Wie schrecklich wären auch — für 
den Magen eines onkel- und tantenreichen 
Schwedenspößlings —- — — drei Geburtstage 
hintereinander! H. A. D.'

( S o n d e r b a r e  V r a u t k u t s c h  en.) M it  dem 
Automobil zum Standesamt und zur Kirche zu 
fahren, galt wohl vor wenig Jahren noch als 
etwas ganz Seltenes, ist aber jetzt schon gang und 
gäbe. Wer etwas Besonderes haben w ill. muß schon 
seine Phantasie ganz anders betätigen. Eine 
Vrautkutsche. wie sie sicher „noch nicht dagewesen" 
ist. ersann sich„ w ie „T it-V its "  erzählen, eine 
Fleischertochter in  Surrey! Sie ließ sich von einem 
Fleischergesellen in blendend weißer Berufstracht 
zur Kirche fahren, und auch die beiden Lakaien, 
welche hinten standen, waren Fleischergesellen. Da 
ih r Vater als der reichste Fleischer des Ortes über 
ein besonders großes Personal verfügte, konnte sie 
es sich ferner leisten, sich von der Brautkutsche bis 
zur Kirche, und das ganze Kirchenschiff hinab durch 
einen Zug von Fleischerlehrlingen eskortieren zu 
lassen, die in  ihren weißen Jacken und Schürzen 
sehr appettitlich aussahen. E in  anderes glückliches

Pärchen, diesmal in  Devonshire, fuhr zur Kirche 
auf der — Feuerspritze des Ortes. Der Hochzeits- 
zug soll einer der hübschesten gewesen sein. die man 
ie in  dem Örtchen gesehen hatte. Einem Triumph­
zuge glich die V rautfahrt einer Dame vom Zirkus, 
die sich einen Kollegen zum Gatten erwählt hatte. 
Derselbe führte allabendlich in  equestrischen Spielen 
ein Gespann von 40 Pferden vor; er ließ es sich 
nicht nehmen, die süße Last seiner Angebeteten 
von demselben Gespann zur Kirche befördern zu 
lassen. Sie selbst saß in  der ganzen Pracht ihrer 
bräutlichen Gewänder oben auf dem Triumph­
wagen. Hoffentlich strafte ihr ferneres Leben als 
Frau den Anfang ihrer Ehe nicht Lügen! Einen 
hübschen, praktsschen Hochzeitswagen, der nebenbei 
auch noch den Vorte il hatte, alle übrigen Kutschen 
für die ganze Hochzeitsgesellschaft überflüssig zu 
machen, und damit die Ausgaben des Hochzeits­
paares erheblich zu verringern, repräsentierte ein 
girlandengeschmückter Straßenwagen m it weißbe- 
handschuhtem Fahrer und Schaffner, dessen sich ein 
Brautpaar in  einer englischen Stadt bediente. Der 
Wagen reichte für die zahlreiche Gesellschaft kaum 
aus. und die bunten hochzeitlichen Gewänder, wie 
auch die frohen Gesichter im Innern  und auf den 
Plattformen -des Wagens Loten einen wirklich 
festlichen Anblick dar.

( O , d i e s e  D i e n s t m ä d c h e  n.) Die Klagen über 
die Dienstmädchen sind keineswegs neu: in  einer Berliner 
Monatsschrift vom Jahre 1788 findet sich folgende Schil­
derung: „D as Putzen beginnt gewöhnlich damit, daß die 
schlichte Haube m it einer sogenannten Dormeuse vertauscht 
wird. Eine solche Dormeuse zieht bald einen falbalierten 
Anzug nach sich; zu diesem gehört ein beträufeltes F lo r- 
tuch, und dies bedingt wieder eine Florschürze. Um die 
Eleganz vollkommen zn machen, w ird endlich des Sonn­
tags das Haar gekräuselt und durch Puder und Pomade 
verschönert. So w ird die häßlichste Raupe in einen bunt­
schimmernden Schmetterling verwandelt. Natürlich gefällt 
sie sich so und wendet alles an, sich diesen Anzug zu er­
halten, zu verschönern und zu vervielfältigen. E in  M itte l 
hierzu dünkt sie die Zahlenlotterie. Sie setzt, zweimal 
eine Kleinigkeit, setzt wieder —  verliert und verliert immer­
fort. F ü r diesen Verlust soll ih r nun der Einkauf, be­
sonders solcher Dinge, die keinen bestimmten Preis haben, 
Ersatz geben. Aber auch dieser Betrug, der in ihrer 
Kunstsprache Eimergeld heißt, reicht nicht hin, um ihre 
Putzsucht zu befriedigen." — Erbaulich ist auch, was der­
selbe Verfasser über die aus der Provinz zugezogenen 
Mädchen berichtet: „S o  lange diese in ihrer einfachen 
Tracht recht und schlecht einbergehen, werden sie keines­
wegs zu den Zirkeln der verfeinerten Köchinnen und 
Hausmädchen zugelassen; dann erst w ird  der Ankömmling 
in  die edle Schwesternhaft als „meine Beste" und „meine 
Liebe" —  denn m it diesen traulich süßen Beinamen Pflegen 
sie sich nach dem. Beispiel ihrer jungen Herrinnen zu 
nennen —  aufgenommen, wenn sie sich nach dem Berliner 
Schnitt ausstaffiert hat. Das kleinstädtische, biedere 
Mädchen ahnt anfangs nichts A rges; erst schüchtern, dann 
bei jeder Wiederholung schneller fortschreitend, besucht sie 
m it den andern jene schädlichen öffentlichen Lokale, die 
schon zu einer verderblichen Menge angeschwollen sind — 
die Tanzhäuser. Hier würden sie den Stutzern in  Livree 
zum Gespötte werden, wenn sie nicht die englischen und 
französischen Pas und alle Touren der Tänze zu machen 
wüßten. Deshalb w ird in verschiedenen Häusern und 
Gärten Unterricht im  Tanzen für Dienstmädchen und 
Lakaien gegeben. U. a. gibt ein müßiger Schneidergeselle 
in einem Garten in  der Landsberger Straße fü r zwei 
Groschen die Stunde Unterricht. Dahin eilt die Köchin 
vom Markte, setzt ihren Einkaufseimer ab und stolpert 
schwerfällig eine französische Quadrille, indes ihre arme 
wartende Hausfrau in  der rauchenden Küche schwitzt." — 
M an sieht: es war in  der guten alten Zeit auch viel 
besser als heute.

( „ I n  e i n e m  k ü h l e n  G r u n d e . " )  Nicht nur 
Bücher haben ihre Schicksale, auch einzelne Gedichte. Sehr 
hübsch ist die Geschichte von Eichendorffs Lied „ I n  einem 
kühlen Grunde — da geht ein Mühlenrad", an welche 
die „Voss. Z tg ." jetzt erinnert, weil das ungemein populär 
gewordene Lied nun gerade ungefähr ein Jahrhundert 
a lt ist. Eichendorff schuf es im  Jahre 1811. Bald 
darauf suchte Justinus Kerner für seinen „Deutschen 
Dichterwald" nach Beiträgen, die er von seinen Freunden, 
die Teilnehmer an diesem Unternehmen waren, Uhland, 
Schwab, R. Mayer, Fouque, Varnhagen, Thorbecke u. a. 
einsammelte. Das hörte Eichendorff, und er sandte Ker­
ner durch den gemeinsamen Freund v. Loeben jenes Lied 
als Beitrag fü r die Sammlung m it der damals von 
Eichendorff fü r seine einzelnen Lieder gebrauchten Unter­
schrift „F lo rens" zu. Kerner erzählte n u n : „M e in  Wohn­
ort war damals ein freigelegenes Haus in dem württein- 
bergischen W aldort Welzheim. A ls  ich nach Empfang 
des Briefes von Loeben jenes schöne Lied m it Vergnügen 
gelesen hatte, legte ich es auf meinen Schreibtisch nahe 
an ein offenstehendes Fenster, aber plötzlich weht es ein 
norüberfahrender Windstoß vom Tisch durchs Fenster hoch 
in die L u ft über Häuser und Bäume dahin. Ich  bemühte 
mich nun, dieses wahrhaft zum fliegenden B la tte  gewordene 
Lied viele Stunden lang, selbst in Begleitung eines scharf­
sehenden Jägers, eines Freundes von m ir, in Wäldern 
und Feldern aufzusuchen, aber vergebens. Der Verlust 
desselben war m ir umso empfindlicher, als das M anu­
skript der Sammlung schon längst zum Druck abgegangen 
und, sollte dieser Beitrag noch aufgenommen werden, eine 
schnelle Nachsendung nötig war. Was war nun das fer­
nere Schicksal des Gedichts? Am anderen Tage kam einer 
m it Manltrommeln, Armbändern und Fingerringen han­
delnder T iro le r zu m ir, und siehe da, ich erblickte das 
B la tt um eine dieser kleinen Waren gewickelt. Schnell 
fragte ich ih n : Wo fandest du denn dieses Papier? 
Worauf er erzählte, daß er es bei Kaisersbach, eine 
Stunde von Welzheim, auf einem blühenden Flachsfclde 
gefunden und diesen F ingerring darein gewickelt habe. 
Daß ich ihm, sehr vergnügt, das Papier behaltend, ein 
Dutzend seiner Maultrommeln, meine Lieblingsinstrumente, 
entnommen, ist begreiflich." '

Die erste Etage,
4 Zimm er, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Backerstraße 47 zu verm

Wohnung im Hof.
2 Zim m er, Küche, hell, sonnig, 1 T r., 
neu renoviert, sofort oder später zu ver­
mieten Ettsabethstr. 10. Näheres da. 
selbst im Laden.__________ __________

Wohnungen.
A c h u n s ir .  S».
6- und 7 Zimmer-Wohnungen mit Diele, 
mit oder ohne Pferdeställe vom 1. 10. 
oder später zu vermieten.

Q a i 'k  r» r '< ;n 8 8 , Parkstr. 16.

Etagenheizung, 
mit oder ohne Pferdestall vom 1. 10 
zu vermieten.

Orri I  I*iUeU88.

M . Zim m er z. verm. Heiligegeiststraße 1 ,2 .
A r e ir n d l .  P a rte rre w o h n u n g  von 3 
O  bezw. 4 Zimmern m it Veranda und 
Vorgarten, ferner 2 Zimm er und Pferde­
stall zum 1. Oktober zu vermieten. 

k lv y e r . Thorn-Mocker, Ulmenallee 2.

2 Wohnungen.
1. 10. zu verm. Bäckerstr. 11, ptr.

WOilWil
u. Zub. v. sof. z. verm. Paulinerstraße 2, pt.

2. Etage,
4 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör, vom 
1. 10. 11 zu vermieten.

Aakobstrahe 13.

Wohnungen.
M - r i ' M l ! »  1 K  4 -Etage, 5 Zimmer, _________ T y o rn -M o ä ie r . Königstr. 25.

EVZ:nune7'mi7Eta7nh°L,,g.̂  2 tltWt NlUlil. Wülkl "m, ̂ -2°

4 Zimmer-Wohnungen
mit Gas und reichlichem Zubehör vom 
1. 10. 11 zu vermieten

T h o rn -M o c k e r, Königstr. 25.

nur vornehme Herren evöUtl. m it Pension 
von sofort oder später zu vermieten. Z u  
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Baderstratze 1
ist die

Mlme-Wchililig,
6 Zim m er mit Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch schon 15. 9. be- 
zogen werden. Z u  erst, dortselbst.

 ̂ Wohnung,
4 Zim m er und Zubehör, per 1. 10. K a -  
sernenstr. 13 zu vermieten.

M ä tr e r  N sokk.,
_____ Jnh Di86n1bSr'K.

GutmöbliertesZimmer
mit S c h r e i b t i s c h ,  Fenster nach der 
Front, von sofort zu vermieten 

_______  Culm erstr. 2, 2.

Atg. WO- M  Wchiiimikr
zum 15. 7. zu vermieten.
_______ Frau Schulstr. 18.

Freundl. Wohnung,
Gerstenstc. 3 , 4. E t,, 3 Zimm er rc., zn 
vermieten.
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102.606

do.8t.-A. 98 a 4 95.0056
dütl.Xf.VObl r 4 95.105
poln.pfZOOO a 4X 94.465
1000-100k L 4X 34.405

Unk8octtcf.ptck3X
dv.8dffsL.plck4
do.8p.X.l.1I a 4 92.306

klsenbsrm-Sssmm-jikileff
Arok.Usartf1X1 0 > 80.756
do. Oonurs.I- Ik o . > 69.756

RmfoeknunssSEs: i pf.. Ufo. t.a«. pssokr: SO pf. — Oart. 18. Sold:2 tt.. VSttk.: 1.78^ 1 v . :  S F  
-  7 S. rodd.: 12. -  1 k>. kv!I.: 1.70. -  1 91. Srneo: 1.50. -  1 Xf.: 1.127. -  1 SA.: 9.L 

1 6o«dkd!.: 3.20. -  1 p«,v: 4. -  1 voll..' 4.20. -  1 lrtfk..- 20.40 »1.
Lsnlkn. 6 L n k 6 i8 k o n 5  4  4, l.o m b sr 'c lr in s f 'u S  5 4, ^n lv a^cN sk o n ^  2 ' / a 4.

pfici.Klitsfd.

t.üb.-8üek.  ̂
tteXl.ffMjk

M frek.-V . 7

8ekrntun§
V/sst-Siril.

8173U S 9-  9.  i l i e i o d s t w k n

voll
604

87.751» 8r«XV!-XXII
80.506
98.806

138.026

114.786
40.0056
76.5956

93.005

36.1056
24.105

7i>226.A!5

118.005
106606
243.105

77.506

6a. 81f§sb. 
Ürnr.o!!ct8tf 
0t.kisb.81.6. 
klsXt.ttvekd. 
6r. 8,s>. 8tt. 
do.Osrs. 6o. 
Urmdfk. 6o. 
ttsnn.St.V.A. 
ttskdsd.8tf. 
possnsf 6o. 
8tottinvfdo. 
do. Vofl.A. 

M d.kisd.6.

ZÄ iiNskttr-^ttieo

7X150 SOS 
6X135.006 
'  129.008 

131.6058

114.756 
5X134.3256 
'  231.2556 
4X113.006 

1S2.755L

17S.V2L 
193 00o6

lf.
ttmb.Am.p'oX
ÜLNSLOmpf.
ttofdd.Uo^d
8ek!.0pf.0o.

98.9056 
134.905 
187.0056 
96.5056 
81 505

kl§snd3kki-?r!o7.-übrigst.
vux-öodndffsv 

do. Xf.-Pf. a  
0sst.v.8t.8S e 
da. 6o!d a
8üdSst.(!.d.ffa
do. Odl.Lold a
Xvfrlc-Ok.S.sa. 
do. von1S89 ck 
ttoseSmt.sd « 
ttieolri 8skn e 
IsLNskarck.. Ac
XufrX-Xio«.! d 
ttoseo-Xrs. a
dv.xisMvf.ck
do.ffissrn . d 
do.Mdff/d. ck 
khdinrlcxLr-. /  
ffjss. UfLlsIc e 
8ülj-0rt 96 s 
V/rek.V.10s a  
6o. da. X. Xl ck 
V/lLdiic,. S3>«r
An.Lir.2040>ck 
da. Icisins ck 
do.krx.-kletr ck 
da. icleia« cL 
^sesdoa. 8. a  
7ekusn1.0.A a

76.1V6
78.406
97.506
58.9050

100.205

90608

91.305
99.0256
90.7556 
91.605
90.7556
80.7556

90.756

91.106
99.9056 

4X100.808
99.9056 
93.7556 
68.1056

100.7S6
ÜLUtLLke W a tk .-ftso itd .
ksrl.ttsp.8tc.lv j 
da. 1 lt u. 14 v 
XIII XtVu.19 v 
do.X0b.tu18 v 
Krsrttsp.uRvj

j 97.0056 
99.256 

100.026 
100.706 

;> 92.306

kr.ttLNN.X XI 
2t.ttp8.,V-VI 
da. da. XVI! 
da. da. Icv. 
doVtIXXIXt! 
do.XIIIu.13 
7r!cftt.s'f.X1V 
6otk. Ordlc. I 
da. II 
da. ttl!V 
da. Vl VII 
da. !X u. !Xr 
da. X v. XII 
da. XIV v.16 
do. Xlu.13 
ttrmd.ttp.-k. 
da. unlc. 15 
da. unlc. 16 
da. 8.1-190 
Uelcl.8tr.tt?l 
da. da. 

»nttp8Vl VII 
dv.XI!utc.17 
da. Iconv. 
da. X ulc.13 
do.pr.-pfdb. 
ttordd.Ordicr 

ltl «V u. V 
?r.8od.k>f.1V 
Xlli XIV XVII 
da. XVIII 
da. XIX 
da. XXI 
do.XXlck.13 
pr.61r.8d 90 
do.v.99ul<09 
do.v.03u!c12 
da.v.06ulc16 
do.v.07ulc17 
da. v.36. 69 
da. v-94.96 
do.v.04ulc13 
do.X.-0.v.01 
pr.ttsp. A.-K. 
da. da. 
da. da. 
rd80 rr.12ö 
da. da. 
da. da. 
do.vlc.1913 
dv.uie.1914 
da. ulc.1917 
da. uk. 1919 
do.Xomm.Ob 
da. da. 1909 
pr.ttsp.Vsrr. 
da. da. 
?r?fddr.XXIt 
do.XVllt-XXI 
dv.XXVl14) 
doXXVIl(lb) 

XXVIII(17) 
do.XXIX(19) 
do.XXX XXXI 
do.XX!I!(12) ä  
do.XXVI(14) 
do.XVIII(08) 
do.XXIV(12) 
do.XId0d.06 
da. da. 04 
do.X0Vt(17) 
da. IX (20) 
da. !V (12) 
da. I 
da. !ll ( M  
da. V (17) 
kd^rtt.LusI 
cio.IX IXX12 
da. X u. 15 
da. XI u. 18 
da. XI! u. 20

95.506

101.006 
99.026 
99.0056 
S2.80v6 
99 406

a  4

99.4056 Srl.kHuOS4

k
4X>
4 
4
3!
4
3X
3X117.006
'1 0 1 .2 0 6

99.206
99.206
99.2056
55.406
90.306
99.2556
39.256
99.5056
90.256
97.256
89.506 
99.066
99.706
90.006
91.006 

130.106

90.1056 
4X114.308

99.0056
99.0056 
99.0050
99.1056 
32.826
99.706
99.606
99.606 
99.7558 
S3L06
90.5056 
89.906 
90106

100 406

95.006 
W.206

4X>120.006
97.0056
89.506
99.2056 
SSL06
99.406

100.006 
100.506 
101.256
99.006 
83.756
98.605
99.0056
99.2556 
89.806

,00.0056
,01.1056
,00.506
93.106
83.106
90.006
90.606
98.406
94.306 

100.326 
,01.006
95.256
91.506
91.256 
92L56
99.0056
99.2056 
99.3056
99.706 

100.306

8irniLreIck.2 
8oobum.8§v 
Oörs.kLsO 5 
vas» 6.05 5 
0i.ci8d.k6.2 
M.-Atlt. Ist. 
Oonnsrsmtck 
vrlmlla.100 
da. 100 
da. o. 14 3 

flnrt»8ekttb 
frisl. ttorsm 
KalronXkev 
6arm.8skff2 
Os.f.al llntt3 
6örIkAaLed3 
ttLrimkäzok3 
ttarp.kisU.3 
XLlm.AsedrI 
Xa^Lrisnkb 
Krupp-ObtiZ 
drurabütta 

da.
dovnk. 8rnX. 
5d« I.ü^sL6 
I^Lnnsrmr.b 
ldrIsus.X.2 
Obret>ILird3 
da. kis.-tnd. 
?strsnk.6r3 
8ebLiX.6r3S 
8eliu!tk.8r.5 
8iam. tl.8.3 
8iom.ttslLle3 

da. 3 
8iem8ekelc3 
7kivMneXI2 
8tsru»ttm.5

Übiigsl. laillirt. k ön lkob .
A.6.i.^on1.2>L
AIt5.ktatt.67ck
Srt.LIF.u12i»

4 ! 98.756 
4 I 98.755

*4X1101.825.4 ------
95.526

97.006
88.50S

100.328

99.006 
120.006

4X 102.506
4X

,03.306 
103.206
39.006 

,01.006 
100.2558
57.756 
91.606

121.506
98.756 

105.006
*4X101/55 
*4 98.526
*4 94.006 
*4 100.756 
*4 .95.708
» 4 -------
4X102.50»
' 100 00^6 

102.026 
4X103.256 

*4X103.235 
'  10SLOS

ksoil-lttien

6rI.XIndI8i? 0  14 269.5056 Kram walllc. 
Srt.Unioasd. ^
SaeX. tcv.u.n.
SSbm. KrLub 
frisdriebsk.
KsrmLnir . 
ttilsadvin. .
XSnissstsdi.
I.sndrsV/rsd 
^ünokkrLuk 
prlronkofsr 
plsllarbars 
§okäaob8ek 
8aku!1ksitt
Zpsndausrk 
VittoriL

Ssrx.Idsfic.k X
8rl.ttrad.6s.
dattsp.-8.A.
8rsunsek«8
do.ttsnn.ttsp
8rgs!.l)irX.8
Oom.uvjao.S
vsnr. priv.8.
vrrmst. Ute.
vt.-A8itt.8X.
Ot. Anriödib.
VsutLekekX.
da. kttsttM
da.ttspotk.8.
do.ttttion.8.
da. vadsrs.
Visa. Oomm.
vraadnsrkX.
OotkaLrdXr.
da. privttbX.
ttrmdttvp.k.
ttLnnovvLnk
Xönißsd.Vrk
>.LNd0LNX .
tALfttsadsL. 
ULxdad.KV. 
^oXId8X40 
Uaininx. da. 
tttt..8X.t.l)t. 
ttordd XrsdA 
do.6rundXr8 
Ostd.f.tt.u.6. 
prsusa.kdXr 
do.OsntröXr 
do.ttsp.A.-8. 
do.?ldbr.-8. 
ksiedrd.Ant. 
8K.V/stt0i80 
ttU88.S.f.2tt. 
8äek8. Sank 
8ebLtttd8Xv 
t.rndb.Odi.3

8X 181.008
171.0006 
124.30°6

5X115.006 
171 106
111.006 
1,7.805 
135.0056 
127.105 
146.7556 
140506 
285.2056 
121.756 
159.5058 
120 206

8oek. Victor. S 
8riszsr8t.8r 
Dortmunder 
do.Dnionsbr 
da. ViotoriL 
Dssld ttöfslb 
Oermn Dttm. 
OlüoXauf . . 
ttsrtcut Xasa. 
ttolstsn . . 
ttu^Ksr?or. 
Xivl.8edloss 
XSnIxk.SosX 
I.aipr8iodsX 0  
l.indbr.t1nnr 0  
Undsnsr. 
i.övsnbrOtm 
Odarsoklas. 
Oppolnsr. . 
?LuI»böka . 
8eklseal . . 
8ekULvsn8r 
8innar . . . 
vluebsracks 
V/ivtct. Xüpp.

Arandrx.keb 
Arnsdortps, 
8LsrL51.A 
8X.f.8pr.uttr 
kurtr.
8rvk8ttsust 
do.XLisÄ8tr 
ksndixttolrd 6 
8ereMrIc.I. 
8rt.AnbV.8Lk 
do.LIsXt.-V,. 
da. da.

7sott. 
do.Oud.ttutf. 
do.ttlr-Ompt 
do.Vasebin. 
do.8psdV.Icv 
da. da. V.A. 
8srtbold8vk 
öorrolilrrk» 
KismLreXbtt 
Koebum.kz» 
da. Ourrt. 

Sd88okönbA 
8äkt»rL6o. 
köspardFvc 
8rnrek».Xb!

___________  da. duta
östtin sf ünLuorsisn kredoiareXt. 7 

Lr!.XIndl8f.!0>12 >249.506 öraitand.rm X

k ö M le - M e i»

9S.S056
121.2856
150.5056 
90.2556 
60.006 
57.505

106.5058 
138 756 
127.2056
260.5056
227.0056 
230.2556
281.0056 
139.6256
110.5056

kurwLrtlgs

keoum.kLd 
do.SoaraVA. 
A.6.f.Anilinf 
do.f8auLlirf 
da t.Unt.!nd 
AdlsrOsm.Xv 
Adlsr k»krr. 
AllxkarlOmn 
AIIZkIstt.6s 
Ankttt. Xobi.

da. V.-A. 
Annen. Ours 7 
Aptard. 85b. 

171.W56 Afekimvdss
188.5056 
158.306
175.256
132.256 
187.758 
152.506
131.256 
100.006 
106.0056

5X>N3.306 
'^124.006 

147.905 gy. 
126.7556 Lsrt.kisptt.
125.008 
122.75k
130.008 
164.25b 
196.6056
124.0058 
163 50k
144.0058
127.5056 
158 9056 
158.006 
13825k
102.0058

126.80K8
108.505
371.006
372.0056 
118.756 
173.1056 
154.2556
141.006
174.506
197.506
156.0056
143.005 
159.606

9X>203.006 
79.006

246.006
195.506 
99.0056 
79.5056

110.006
164.0056 

9X162.5056
218.505
258.0056 
160.256
287.0056 

8.206
405.2556 
115 0056
61.756 

111.006 
467 006
191.5056 
275.505 
166 6056 
116.756
91.306 

124.006
124.0056 
379.7556
166.5056
418.5056
412.2556 

SX>153.7S56

61.506
63.756 
86106

197.6056 
197.10k 

4X104.106 
'  79 506

213.2556
88.5056

237.2556 
SX 174.006 
8X1SS.506

2S4.N056
113.5056 
146.00k
84.756 

235.0058
87.256 

223.00b 
102.906

203.8056
92.5056

SrssI.Lpritf. 
doFxlt.in!cs 
kudsruskis. 
kutrlcs Ust. 
Osrtl.osLtiv 
da. da. 

Oassslkadst 
Oksrl. V/ass. 
-skueksu . 
"da . 8t.-k>.

Vilebpos. 
§Orsnianb. 
Oöln. 8sr§v. 
Oötn-Vüssn 
6oneord8§b 
da. Spinnsr. 
Oont. Visssw 
9 eImnk.I.in
DvSSÄU. üss
Dt.AtI.7sIk8. 
do.l-UX.K̂ .V. 
do.ttivd.7sl. 
do.Osst.kAV 
do.Dvbs.klO 
do.Aspk.6ss 
do.6LS§lgkI. 
da. XLdslnIc. 
do.V/ttfsnfb 
doFassarw 
Oinnsndskl. 
Donnsrsmlck 
OSr.LI.ekrm 
da. Vr.-A. 

OüsssIdVigZ 
da. kissn 
da. Vnsekin 
0vnLm7rust 
Lokorl V.f. 
kßvst.8ttins 
kissnv.Xrrtt 
klbsrt. fsrb. 
da pspisrid. 
klvXt Orssd. 
knrl. WollU. 
6. krnstLOa. 
ksok^v.krLv. 
ks§on.8t»X8 
k'Lykis.Vst 
ksin-duts 8a 
klnrd. 8ekin 
kraust. 7uolc 
krsund V.Icv. 
krirt.L8ssm 
6 -isw. kir. 
ÜatsonX. 8v. 
do.6ussstkl. 
6srmLniL?7 
6s.s.aIUntrn 
6tLdd.8pinn 
6lLs8okLl!co

6rsppin.WX.

ttdlsL.tOrdb 
ttst-kollsLlI. 
ttunnov. 8ru 

da. Varvk.

ttLrpan.kZd.

ttsrmsnnm.

ttotmrnnVij 
ttoksnlokv 
ttösokk.u.8t. 
ttumdoldVr. 
Ilsa ksrxb.92.5056 Ilsa Sared. 

187.0056 LassriokVA.

X 16 266.256 d s r o f i e k r d k 7
0 20 377.0056 d s r s s n i t r  X. X
X 25 633.00^ X 2KI2 p o f r . X
X 58 117.0056 K ali A se k f s l . X
X 62 116.2556 X a p Iv fU so k . X
7 22 X t t t o m t r .8§ ck
7
X

12
15

274.305
276-5056

X n Z .M K .1cv. 
d o . d o .p f .-A . i

0 12 263 1056 X ö n .ttla f isn k X
X 12 20S .5Ü56 X ö n i§ s b o fn . X
X 12 206506 X ö n ik s ro ttp . 

6b f . XSstinss 
X fusokv». r .

7
12 283006 X

r 5 149 758 7
X 30 445.756 M k ä u s o f k X
7 0 73755 I - a k m o / o f k  

k2p p . l i s i b .  
kLU0KK2MM.

ck
X
X

11
8

ZO3.6M 16
143-068

7
7

X 8 155.5056 t.2u f2k ü t t s  . 7
X 20 325 0056 ls o n k .  kfsck. 7
X 9 176-1056 t.«y icrm  d o s . X
X 72 134.0058 5.t . ö U s L 0o. X
7
X

11
62

196.255
123.105

l.o t k f .k .d p .3 
d o .d o .  8t.p s .

7
7

X 11 239.505 k v n s d . V /oks 7
X 10 173 5056 l .u t k .8i-se tm 7
X 10 I 44.50t)6 ! A f I ( M U 3k 7
7 50 7230056 V o k d s b .O a s X
X
X

8
24

140 756 
41,0056

d o . L o r e " .  
tA L fisX s.SZ .

X
7

X 42 110.0056 kA2fis n k X o tr ck
7 0 48.756 ^ .- P .X a p p o l 7
X 16 304.7556 U A fm 8tf u d o X
X
X

10
6

171.506
113.256

F a s s o n .8§ v  
kA ckV itrU nd.

X
X

7 16 265.755 ttü x L O o n v s i X
0 8 166.006 W ö f f ü n i n Z . 7
X 8 138.251,6 ! ä ü k lk .8f k v . X
6 10 186.605 N !sp 1u n 8v k f X
0 10 177.755 t t s u s 8d.A-.6 X
X 12 219.905 d o .p k o t .6o r . X
X 12 225.5056 d o . V /s s tsn d
X 25 505506 tt io d s f l .  XKI. ck
7 0 81.805 tt i t f i t iL b f i lc . ck
ck 52 117.106 tto fd d . k i s v . X
X 5 92 036 d o . 6u m m i . X
X 0 44 006 d o . d u ts  l. .8. X
7 8 182506 d o .M IU c sm . X
X
7

10
12

165.096
1700056

O b s v k t k i s b
d o .k is o n in d .

X
X

X 9 155.256 d o . Xolcswftc. X
7 0 144 256 d o .p f t l . I s m . X
9 18 229.0056 O p p s l n . ls m . X
7 4 3165S 6 O k sn s t.L X o p X
X 5 101.006 O tto n r .k i ro n X
7 6 201.0056 p r n r .  6« ld . 7
X 10 202.0056 p ru tc se k  ttl.
6 0 77 9056 p » t « f ,d .k l .8 X
7 0 78.106 d o . V.-A. X
X 8 187.755 p s t f s i » .  V.A. X
X 0 1, 8.0056 p k ü n ir r t t t .  A. 7
X
7

15
16

223.255
325.506

K r v o a r d L p
K s iv k o ltU s t.

X
X

7 4 131.5656 ffk. tL -tä llU . 0
X 10 211.0056 d o . t t2s r . 8vv. X
X 5 91.506 d o .L t r k l^ f k . 7
X 10 157.0058 d o .V s t i . in d . X
7 0 62.106 k isd so tc t tltv . ck
X 30 430.25t>6 d. 0. ff io d s l X
X 8 131.506 k o m b o k  ttü t t 7
X 6 111.256 K o r itr .  8fnlc. 7
X 0 56.756 k o tk s  k f d » . 7
7 20 298.255 k ü tk ö i-s  V/X. X
X 62 134.006 8 r e k s 8ök  X X
7 72 161 6056 d o .7k ü f .8flc. X
7 7 138.905 8r n k S f k .  t t . 0
7 10 158 LOK 5r f v t t i .  .  . 7
7 8 172.995 8v k s f j n k . . X
X 7 134.0056 d o . V.A. X
0 8 164.506 8o k ! .» ! .u6r r X
X 12 194.256 d o .p f t l . r e m . X
X 27 54S .7ÜK t t .8e k n o id o f X
X 35 880.006 8e k o m d li f x . 0ck11 213.5056 Z e k o s n in x  . 6
X 18 333.25!6 8o k u o k s f tk l S
7 3 140255 8s o d s e lc 8ek 7
X 24 450.00 c k 8i s m s n s 6I.I X
X 5 100.906 8ism .L tt!s lc . s

8X l 40.7S t «  8i a m o n r k l .N 0
104.506
Z2S.1056
188.0056 
87.756

255.0056 
246.75b 
331-006
87.206 

2,3.90k 
,68.0056 
137.50v6 
303.505 
253 0056 
, 22.00t)6 
92758

205.3056 do.tt kotüsrt
176.505 
,43.7556  
136 756  
232.006

37 2558 
71.8056 

138.756 
122.62!)6 
120.6056 
110.906
517.006 

92.256
127.5056
460.5056 

64., 0 6
133.00-)6 
264 0056
102.006 
338 005t; 
172.25n6 
§80.6056 
,44.028
60.006

188.2556
206.5056
245.006  

63.6056
105.0056 
12Ü.00S 
148.508 
101.3056
89.505

131.2556
175.006
153.0056
216.2556
101.0056 
150.50o6
54.106  

126.1056 
SS.SOb! 
19.90k 

280.8056 
113 2556
220.7556 

99.026
335.7556 
163.7056
145.506

152.25k
S4.75K

1S4.75K

202.00k 
238.306 

4X104.686 
,98.756 
151.1056 
200.5256 
150.005 
123.6056 
163.50b 
90.256 

246.0056 
251.10k

8i m o n iv s 6ll 
ä p n n k i s n n s r  
L lL d tb a r» .  tt 
Z tL k lL ttä llc s  
8t « r l . 6k .k .  
8t s t t .  VuckLN 
8toIlm-elc.VA 
8to I b .7intc-A 
8t r s l s 8plslX  
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4.1975»

S1.20b
85.26«ü

216.50b 
323.90b -

Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeindesteuern 

usw. für das 2. Vierteljahr des 
StenerjahreS 1911 sind -nr Ver­
meidung der zwangsweise« Bei­
treibung bis spätestens den

,6 . August J § .
unter Vorlegung der Steueraus- 
schreibung an unsere Steuerkaffe im 
RaLhause, Zim mer N r. 31, «rührend 
der Vormittagsdienststunde« zu zahlen.

I m  Interesse der S teuerzahler empfeh­
len wir, schon jetzt mit der Zahlung zu 
beginnen, da erfahrungsgem äß der An­
drang zur Kasse in den letzten Tagen 
vorgenannten Zeitpunktes stets ein sehr 
großer ist und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend verzögert 
wird.

T hom  den 26. J u l i  1S11.
Der Magistrat,

S t e u e r -  A b t e i l u n g .

Saubere W W u
der Geschäftsstelle der „Presse"._______

^ ^ S t e l i e l i a l i g e b s t e
Ein an strenge Tätigkeit gewöhnter

junger Mauit,
nicht unter 22 Jah ren , mit guter Hand- 
schrift, findet als
Wemalter u. RechmMrer
auf einem größeren G ut im Kreise C ulm  
zum 1. Septem ber S tellung. Gehalt 
450 Mk. und freie S ta tion . Angebote 

/n eb s t Zeugnisabschriften unter Z8>- 1 0 0  
O .  LL. an die Geschästsst. der „Presse" 
erbeten.

gesucht
Zarg-TWer

SchMerstratze b, pl.

1 Vorarbeiter 
rmd mehrere Schlosser

stellt ein
Nenmarker Maschinenfabrik,

e. G. m. b.
— Neumark Westpr. —

F ü r unser Kontor suchen wir zum 
baldigen E intritt

einen Lehrling
mit guter Schulbildung.
_______ N r r x  H i i i 's e l r .  G. m. b. H.

H Meitll
werden sofort eingestellt.

8koMv!itzk L Vmlre,
_____________Vaugeschüft.8, ' ' MM

zum M ilchaustragen kann sich sofort melden. 
_____ D . lL Iv u rV a lR iA , Schillerstr.

Auswarterin °Gerberstr. 1 4 ,1 .

« c h l .  M W  « I H M » .

U kni»»!! gl I.»,, M r. kiM L  IiIliM,
hat planmäßig Lis zum 7. August, abends 6 Uhr, bei Verlust 
des Anrechts zu erfolgen.

4  und 8  Kanflose
ä 2 0  imd 1O M ark,

auch zu größeren Abschnitten zusammengelegt, sind zu haben.
Douckrowskr, köiligl. pmitz. Lstierik-Eiiiiithmtl,

T h o r n , Katharinenstr. 4.
Suche zum E intritt per 1. Septem ber eine jüngere, tüchtige

Verkäuferin
für mein Galanteriewarengeschäft bei hohem Gehalt.

M. risokvr, Altstadt. Markt 35.
Srdentl. Laufbursche

(Radfahrer) bei hohem Wochcnlohn für 
dauernd verlangt

VsvlLlvIrvSQ», Hlisabelhstraße.

AMmsliu,
mit guter Schulbildung, auch im Um- 
gang mit der Kundschaft gewandt, von 
einem hiesigen ersten Geschäft gesucht. 
Schriftliche M eldungen unter 1^. M . 7 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

GMe PiijMötilM
per 1. Septem ber d. J s .  gesucht. 

k r ie S s  KodiSLinger, Breitestr. 17. 1.

Eine jüngere

Kontoristin,
m it Schreibmaschine und Stenographie 
vertraut, per 1. Septem ber gesucht.

Angebote unter "W . 8 .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Preffe".____________

die selbständig und schick garniert und

sprüchen versehen, sofort erbeten.
Kaufhaus

8 e i * n k ,  M s s s ,
Goldap (Ostpreußen).

Zaubere Auswarterin
sofort verlangt E lisabethstr. 6. 3. 
A V usw arlung , ehrlich und sauber, für 

den ganzen Tag wird gesucht
P a r l i i l -  ,

GeiHte THttilem
zum Abändern von Damen-Konfektion 
g e s u c h t .

G u s t a v  L Ü L 8 M o d i .
Auswarterin

wird von sofort verlangt.
____________Brombergerstr. 4, 1,!.

Zum Reinhalten der Geschäftsräume 
wird eine

ordentliche Frau
gesucht. M eldg. Neust. M a r k t  17, 1.

Eine jüngere
Aufwärterin

für den ganzen Tag von sofort kann sich 
melden Kasernenstrnße 13.

S a u b e r e s " '  ' " "
für den ganzen Tag gesucht 
_____  M ellien straf;s  54, 8, r .

zu« ÄiisimteiiiiWen
von sofort für den ganzen Tag gesucht. 

M eM enstr. 32, F lo ra -D ro g e r ie .

Winkle, saubere Afmteriil
für nachm. gesucht Iakobstr. 9, pt.

M h iiW sa iig eb ck
1 gut möbl. Zimmer und K-rb. für 1 
auch 2 Herren vom 1. 8. zu verw irkn  

W-rOädt. Markt 12.

„MMI-MM! S" m » L
— Erste Auffahrt —

Sonntag den 6. August» vormittags S Uhr» mit Ehrengästen,
sodann, und an den nächsten Tagen

Passagier-Fahrten. (Pro Person 100 Mk.)
Aufstiegsort: Zoppoter Rennplatz.

Anmeldungen für Paffagierfahrten sind an die Vade-Verwaltung zu richten.

W ktzk. K k it t t - Ik t t i« .
Smtaz bei! K August, uahuittags 3 Hr:

W reis-Reitm m d  -Springen),
anf dem kleinen E xerzierplatz an  der grotzen A llee i 

in  D a n z i g .
Mitglieder haben freien Zutritt zum Sattelplatz; Zuschlag 

für Tribünenplatz 1 Mark.
A lles nähere in den Plakaten und im Program m .

N I M M M L ' M U U

e x tr a fe in e r  N a c t ta n ä e !  k^r. 0 0 a l le
anäeren Sorten Ltodde's ^scksnclel, Liköre unä Lrannt- 
^veine. — ^HeiniZer ^abrikonl äe8 ec k ten  Tleckeirköker ^ 

Alackaackers 5
k i M K .  8I 0 8 8 L .  1 i e § e l lk o k  /

Vampk-ves1Nlat!oQ. Maekanckel-, V ra n n t^ e ls -
unck ^ .IlL ör-p ad rllc . O eZ rü n clet a n n o  1776.
?re>8li5te  u n ä  V ersan clb ec iin Z u n Z en  e r n tis  
unck fra n k o . —  O r ig in a li la s c i is  u n a  

VriLinalßlLser ße8et2licN 
Z esck ü tL t.

vom 1. 10. zu vermieten.
kÄslirieli 8vitr, Töpfkruikister,

M o ck sr. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

L leeres Zimmer
zu vermieten mit sep. Eingang

M elllenftL /rds

W egzugshalber ist eine

mit allem Nebengelaß im neuerbauten 
Hause, W aldstraße 27, billig zu vermieten. 
Interessenten bitte sich bei dem Besitzer, 
Herrn M aurermeister U LO K n, B ro m - 
b e rg e rs tr . 16» zu melden.__________
M . m öd l. Z im m e r  zu vermieten

Strmbandttrake 16. vt.. l.

Kscherstratze 45, Ecke 
privatste.:

1 Wohnung von 6 Zimmern, L Tr.
1 „ „ 4 „ m.Gart.,pt.
1 „ „ 2 „ 1 Tr.
3 „ „ 3  ̂ pi. n. 2T«.
Pferdestüüe für 6 Pserde, Wagen> 
remise, Burschenstube und Fniler, 
Kammern sofort oder später billig zu 
vermieten. Näheres daselbst parterre.

Wohnung, L 7
allem Zubehör, zum 1. 10. 11 zu nenn.

Talft«. 41. k ilrn t« .

Wohnungen,
2 und 3 Zinrmer nebst Zubehör, sofort 
billig zu vermieten

Mocker, Bergstraße SS.
________ Telephon 654.

ü!m ksüM-Mmi,
bestehend aus 2 Zimmern, Küche und 
Zubehör, für 20 M ark monatlich per 1. S. 
zu vermieten.
______________ Brombergerstr. 8«.

EineWohmmg.l. Etage,
bestehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badestube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. J s .  ab zu vermieten. 
Elektrische und Gasbeleuchtung, sowie 
Kanalisation u. Wasserleitung vorhanden. 
Auf Wunsch Pferdestall u. Wagenremise. 

T h o rn -M o ck er, Lindenstraße 42,

Helle Wohnungen,
3 Zimmer, Küche, m it GaS und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 

Thorn-Mocker. Sedanstraße 5»,

Hofwohnung,
Stube und Küche, von gleich zu vermieten 
______________ S ch ille rs traß e  7. 1.

Lagerraums,
Stallung für 8 Pserde,

HosMNM,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

N. I.VV7, » c h r c h  8.


